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Alle Gestalten sind ähnlich, und keine gleichet der andern; 
Und so deutet das Chor auf ein geheimes Gesetz. 

Goethe, die Metamorphose der Pflanzen, 
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Dies Buch behandelt den indogermanischen Ablaut, im 
wesentlichen aber nur soweit er durch den Akzent bedingt 
ist. Es gehört zu den sichersten Wahrheiten in unsrer Wis- 
senschaft, dass die Vokalschwächung im Indogermanischen 
durch Tonentziehung hervorgerufen ist. Aber über die ge- 
nauere Wirkung des Akzentes hat man noch nicht zur Klar- 
heit kommen können. Heute herrscht in unserer Frage eine 
Verschiedenheit der Ansichten, die bei manchen Forschern 
eine gelinde Verzweiflung hat entstehen lassen. Trotzdem ist 
die Saat für eine neue Erkenntnis längst gepflanzt, und zahl- 
reiche Keime sind schon aufgegangen. Es fehlte nur der Ver- 
such, die ganze Frage im weitesten Umfang noch einmal auf- 
zunehmen, um sie dadurch vielleicht zur endgültigen Lösung 
zu bringen. Nötig war aber auch, dass man sich nicht auf 
einige wenige Beispiele beschränkte, sondern ein möglichst 
umfangreiches Material sammelte. Diese Forderung hat neuer- 
dings Brugmann gestellt (6rd. P 485^), und ich erkenne die 
Berechtigung seines Standpunktes durchaus an, aber freilich 
das Wesentliche kann nie das Material sein, sondern das We- 
sentliche muss die ordnende Idee, die Hypothese bleiben. 
Meine Ansichten haben sich ganz allmälig entwickelt, und 
noch am Schluss konnte ich einen wichtigen Punkt hinzu- 
fügen, der manches erklären wird. Meine Arbeit gründet sich 
auf das, was ich in den letzten Bänden der Indogerm. For- 
schungen veröffentlicht habe. Das, was ich dort auseinander- 
gesetzt habe, konnte durch das reiche neue Material, das ich 
gebe, in einigen Punkten modifiziert und erweitert werden, in 
allem Wesentlichen hielt es aber Stand, und wird Stand halten. 
Ich hoflFe nicht nur, wie Bnigmann 6rd. I ^ 396 ^ meinte, der 
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Wahrheit am nächsten gekommen zu sein, sondern hoflFe diese 
selbst gefunden zu haben. Das schliesst natürlich nicht aus, dass 
in Einzelheiten noch manches genauer zu bestimmen sein wird. 
Ich habe nicht alles bis in die einzelsprachliche Entwicklung 
hinein verfolgen können, und musste aus äusserem Anlass an 
wichtigen und lohnenden Untersuchungen vorübergehen. Sie 
werden hoflFentlich später ihre Erledigung finden. 

Unser Problem konnte nur gelöst werden, wenn man die 
indogermanischen Formen rekonstruierte, die vor der Wirkung 
des Akzentes bestanden haben. Das ist nicht besonders schwer, 
wie man ja auch aus dem Schatten eines Gegenstandes seine 
Form erschliessen kann, es ist dies auch kein glottogonisches 
Problem, da wir unsere Urformen nur mit Hilfe von aus- 
nahmslos wirkenden Lautgesetzen rekonstruieren, aber man wird 
sich an diese neuen Gebilde erst gewöhnen müssen. Um dies 
und das allgemeine Verständnis zu erleichtern, habe ich, wo 
es möglich schien, diese präindogermanischen Formen den ein- 
zelnen Sippen vorangestellt. Sie sollen aber nichts weiter als 
Formeln sein, wie die indogermanische Grundsprache selbst 
eine Formel ist, der wir zur Erklärung der Einzelsprachen 
bedürfen. 

Ich will hier nicht unterlassen, die Bedeutung von de 
Saussures genialem Memoire hervorzuheben, in dem er vor 
20 Jahren unsere Erkenntnis wunderbar gefördert hat. Wenn 
ich auch die langen silbischen Liquida und Nasale samt rr, 
llj nn, mm aus dem Lautschatz der indogermanischen Grund- 
sprache streichen musste, so bleibt doch seine wichtigste Er- 
kenntnis, die der zweisilbigen Basen, unzweifelhaft zu Recht 
bestehen. Die kurzen silbischen Nasale und Liquiden, in der 
neueren Zeit mit einer gewissen Leidenschaft bekämpft, hoffe 
ich aber als richtig erschlossen nachgewiesen zu haben, wenn- 
gleich in beschränkterem Umfang als bisher. 

Ich habe im Allgemeinen darauf verzichten müssen bei 
den einzelnen Etymologieen die Litteratur anzugeben. Es 
hätte dies den Umfang des Buches zu sehr vermehrt. Wo 
ich von diesem Punkte abgewichen bin, geschah es meistens, 
um dem betreffenden Autor die Verantwortung zu überlassen. 
Auch konnte ich mich nicht, wo vei-schiedene Ansichten über 
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die Auffassung eines Wortes vorlagen, mit den Verfassern aus- 
einandersetzen, ebenfalls aus dem Grunde, um Raum zu sparen. 
Das Material ist ja nur Mittel zum Zweck, nicht dieser selbst. 
Wo verschiedene Auffassungen eines Wortes möglich waren, 
habe ich ein solches mehrfach angeführt. Mit Hilfe der Ver- 
weisungen und des Index wird man das leicht verfolgen kön- 
nen. Auch sind einige Widersprüche stehen geblieben, weil 
sich meine Ansichten über einzelne Punkte im Laufe des Druckes 
noch geändert haben. Die Litteratur dieses Jahres habe ich 
nicht mehr benutzen können. Da, soviel ich sehe, nichts in 
dieser Zeit erschienen ist, was sich auf das Problem selbst 
bezieht, so wird das nicht allzuschwer ins Gewicht fallen. 
Einige Versehen und Druckfehler sind am Schlüsse bemerkt. 
Was die Transskription betrifft, so schreibe ich j und w 
statt i und u (/ und v bleiben dann für die idg. Spiranten) 
und ei und eu. Dieses hat auch Brugmanu angenommen, und 
die Konsequenz erfordert dann jenes. Für den schwachen 
Vokal in der Reduktionsstufe der kurzen Vokale habe ich e 
(und a, o) beibehalten. Vielleicht empfiehlt es sich die sla- 
vischen h und ^ dafür anzuwenden, da wir doch wohl nur 
zwei schwache Vokale erkennen können. Sonst schliesse ich 
mich in der ümschreibunfc der von Brugmann im Grundriss 
an, mit geringen Ausnahmen. Ideal ist sie ja nicht. Das 
Ideal für sprachwissenschaftliche Arbeiten scheint mir das zu 
sein, dass man die gleichen Laute aller Sprachen auch gleich 
schreibt. Kompromissformen der Eiiizelsprachen sind zuweilen 
durch ein + gekennzeichnet. Dass ich die idg. Grundformen 
nicht mit einem überflüssigen Stern versehe, wird man wohl 
billigen. Denn dass diese nicht überliefert sind, weiss jeder. 
Die Paragraphenzähliing dient nur zur Bequemlichkeit des 
Lesers, der Möglichkeit, von vorn nach hinten zu verweisen 
und dem Index. In diesem konnte ich natürlich nicht jedes 
Wort verzeichnen. Für das Indische habe ich meist nur die 
Wurzeln nach Whitneys Verbalwurzeln angeführt. Von dem, 
was bei ihm unter einer Nummer vereinigt ist, wird man an 
der betreffenden Stelle etwas finden. Auch seine Bezeichnungs- 
weise der indischen Texte ist diirchgehends angewandt. In 
den übrigen Sprachen ist gewöhnlich nur eins der ablauten- 
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den Worte zitiert. Da mein Material auch selbst im wesent- 
lichen alphabetisch geordnet ist, so wird man leicht alles fin- 
den können. 

Zu lebhaftem Danke für mannigfache ünterstQtznng bin 
ich, wie immer, Leskien und Brugmanu verbunden. Chlen- 
beck hatte die Güte mir die Aushängebogen der zweiten Hälfte 
seines so brauchbaren etymologischen indischen Wörterbuches 
zu senden, wofür ich ihm sehr verpflichtet bin, während Streit- 
berg bei der Korrektur geholfen hat. Den entscheidenden 
Entschlnss aber, dies Buch zu schreiben, verdanke ich Herrn 
Prof. Hübschmann. Ich hatte freilich den Plan dazu schon 
seit längerer Zeit gefasst, auch viel Material gesammelt, aber 
alles dieses in einer gewissen Mutlosigkeit wieder bei Seite 
gelegt. Da teilte mir Hübschmann mit, dass er gleich nach 
Abschluss seines idg. Vokalsystems den Zusammenhang der 
set' und der starren Basen erkannt und seitdem in andauern- 
der Prüfung als richtig befunden habe. Seiner direkten Auf- 
forderung, die Frage des Ablauts von Grund auf neu zu be- 
arbeiten, bin ich dann gern gefolgt mit dem freudigen Mut, 
den eine solche Übereinstimmung der Ansichten gewährt. 

Leipzig-Gohlis, den 18. September 1899. 

Herui^^u Hirt. 
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Einleitung. 

1. In der indogermanischen Grundsprache wechseln in 
etymologisch zusammenhängenden Wörtern sehr häufig eine 
Reihe von Vokalen mit einander, oder ein Vokal ist in einem 
Wort geschwunden, während er in einem anderen noch vor- 
handen ist. Jak. Grimm nannte diese Erscheinung Ablaut, 
ein Name, der ja eigentlich für den zweiten der oben erwähn- 
ten Wechsel nicht passt, der aber doch als eingebürgert und 
unzweideutig beizubehalten ist, obgleich neuerdings andere 
Bezeichnungen vorgeschlagen sind. 

2. Man unterscheidet einen qualitativen und einen quan- 
titativen Ablaut. Jener, dem der von Jak. Grimm geprägte 
Name im engeren Sinne zukommt, besteht darin, dass Vokale 
gleicher Quantität, aber verschiedener Qualität, z. B. e mit o, 
(gr. qpepuj und q)op6(;, deutsch hindey band) mit einander wech- 
seln, dieser darin, dass Vokale verschiedener Quantität im 
Zusammenhang stehen, z. B. gr. TiGrmi : 6eT6(;. 

3. Beide Arten des Ablauts sind streng von einander 
zu sondern, und haben zweifellos verschiedene Gründe. Nicht 
einmal das steht fest, dass jede der beiden Arten nur durch 
eine Ursache bedingt ist, aber es wird allgemein angenommen, 
dass der quantitative Ablaut zum grossen Teil durch die wech- 
selnde idg. Betonung hervorgerufen ist. 

4. Worauf der qualitative Ablaut zurückzuführen ist, 
scheint viel zweifelhafter zu sein, und ist bis heute umstritten. 
Er spielt aber gegenüber der Quantitätsabstufung eine unter- 
geordnete RollC; und seine Erklärung kann erst versucht wer- 
den, wenn der quantitative Ablaut festgestellt ist. Nicht um 
den qualitativen, sondern um den (iiiantitativen Ablaut als das 

Hirt, Der indo^ermaiiisclie Ablaut. 1 
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primäre handelt es sich daher in erster Linie, und auch um 
diesen zunächst nur soweit, als er durch die Betonung her- 
vorgerufen ist. Ist dies festgestellt, so kann man an die 
Frage nach den anderen Ursachen gehen. Mit der blossen 
Konstatierung der vorhandenen Ablautsfälle werden wir zu 
keinem irgendwie erfreulichen Ziele kommen. 

5. Der quantitative Ablaut entsteht zum grössten Teil 
dadurch, dass die Vokale e, ^, ö, e, a, o und ihre diphthon- 
gischen Verbindungen durch Tonentziehung geschwächt oder 
auch durch besondere Momente gedehnt werden. 

6. Die indogerm. Grundsprache bestand aus Worten und 
nicht, wie man, verleitet durch grammatische Abstraktionen, 
wohl annehmen könnte und angenommen hat, aus Wurzeln. 
Wurzeln haben in der idg. Grundsprache ebensowenig existiert 
wie heut zu Tage. Wir können aber gewisse Abstraktionen 
aus mehreren zusammengehörigen Worten nicht gut entbeh- 
ren, doch wollen wir diese nicht Wurzeln, sondern mit 
Fick GGA. 1881, 1427 Basen nennen i). Die idg. Worte 
sind ein-, zwei-, drei- und mehrsilbig gewesen, und dem ent- 
sprechend sind auch die abstrahierten Basen ein-, zwei-, drei- 
und mehrsilbig. 

7. In einem Worte muss jede Silbe irgend eine Vokal- 
stufe zeigen. Auf Grund der Thatsachen ordnen wir diese 
folgendermassen : 

V. Vollstufe in betonten Silben. Auf die Qualität der 
Vokale kommt es hier picht an. Es ist also o so gut ein 
Vollstufenvokal wie e. 

R. Reduktionsstufe (von anderen auch nebentonige 
Schwundstufe genannt). 

S. Schwundstufe. Dieser Name ist für eine Reihe 
von Fällen, nämlich für den Ablaut langer Vokale, nicht zu- 
treffend, weil hier der Vokal nicht schwindet, wir müssen ihn 



1) Ich werde es nach Möglichkeit vermeiden, diese Basis durch 
einen Bindestrich von seinem Suffix abzutrennen. Denn diese Binde- 
striche sind nicht so harmlos, wie es Brugmänn Grd. P 36 if. dar- 
stellt. Jeder Bindestrich wird den Leser in gewissem Sinne beein- 
flussen, und namentUch der Anfänger wird dadurch leicht in ganz 
bestimmte Anschauungen gedrängt. Einen Grund im Sinne der 
„naiven Analyse" zu schreiben, liegt für uns auch nicht vor, und 
es ist jedenfalls besser, dass jeder Leser die Formen selbst analysiert. 
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aber in Ermangelung eines irgend wie genügenden Ersatzes 
beibehalten. 

Wichtig ist die Unterscheidung einer ersten und zweiten 
Schwundstufe, S. 1 und 2, s. § 38 und 801. 

D. Dehnstufe. 

Wo es noch nötig ist, besondere Arten der Stufen zu 
unterscheiden, z. T. auch um gewisse Kombinationen von 
Schwundstufe und Vollstufe auszudrücken, wenden war latei- 
nische Buchstaben an, die deshalb keine durchaus feststehende 
Verwendung finden können. Die römischen Ziffern dagegen 
bezeichnen die Silben vom Anfang des Wortes an gerechnet, 
in denen eine Stufe ihren Sitz hat. Es ist dies vor allem bei 
den Vollstufen nötig anzuwenden, bei denen wir daher V. I, 
V. II, V. III ganz regelmässig gebrauchen. Zuweilen werden 
wir auch K. und S. genauer auf diese Weise bestimmen müssen. 
Durch diese Bezeichnungsweise wird es hoffentlich möglich 
werden, aller Unklarheit ein Ziel zu setzen und jeden belie- 
bigen Fall zu fixieren. Nehmen wir ein Beispiel, wie idg. 
deiwos und djeus oder dijeuSj die zusammen auf dejewos 
zurückgehen, so würden wir das erste genau mit V. I, S. II, 
V. III, das zweite mit S. I, D. II, S. III, das dritte mit R. I, 
D. II, S. III bezeichnen können. Eine derartig komplizierte 
Weise der Bezeichnung ist indessen meistens unnötig, da ge- 
wöhnlich die der Vollstufe genügt, um auch die übrigen Silben 
zu bestimmen, wie das folgende noch zeigen wird. 

8. Der Hauptton (') ruht in einem mehrsilbigen Worte 
immer nur auf einer Silbe. Doch kann in mehrsilbigen 
Worten auf einer zweiten Silbe noch ein Gegenton (') vor- 
handen sein. Da sich die Vollstufe ursprünglich nur in be- 
tonten Silben finden kann, so müssen alle übrigen Silben 
des Wortes, soweit sie nicht einen Gegenton haben, schwund- 
stufig sein. Das ist in der That sehr häufig der Fall. Doch 
sind die Wirkungen der Lautgesetze schon im Idg. durch 
zahlreiche Neubildungen durchbrochen; ebenso oft ist der Ak- 
zent analogisch verschoben, so dass die historische Betonung 
nicht ausschliesslich für die Vokalstufe massgebend ist. Jeden- 
falls sind aber zwei Vollstufenvokale unmittelbar neben ein- 
ander ursprünglich unmöglich, was z. B. für die Beurteilung 
der thematischen Verben, der es-, os , der o-Stämme von Wich- 
tigkeit ist. 
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9. Als Vollstufenvokale finden wir: 

a. Die Längen e, ä, ö und ihre diphthongischen Verbin- 
dungen eij aij öij etij äu, öUy schliesslich auch die Verbin- 
dungen dieser laugen Vokale mit r, l, m, n, 

Anm. 1. Auch diese Gruppen nennt man Diphthonge, weil 
r, l, m, n hier dieselbe Funktion haben, wie i, u. Natürlich ist 
der lautphysiologischen Beschaffenheit nach ein Unterschied zwi- 
schen 2, u und r, l, m, 7i. 

b. Die Kürzen e (und dessen Ablaut o, qpepuj — cpopö<;) 
und ursprüngliches o, wofür jetzt d geschrieben wird, was 
wir aber der Unmöglichkeit willen, es stets zu setzen, nicht 
thun. Dass idg. a ein Vollstufenvokal war, ist nicht allge- 
mein anerkannt. Es wird von den meisten Forschern, vgl. 
bes. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62 ff., angenommen, 
wurde aber von de Saussure Mein. S. 160, von Bechtel HPr. 
265, neuerdings auch von H. Pedersen KZ. 36, 75 bestritten. 
Wir müssen es, wie ich glaube, als solchen gelten lassen, vgL 
unten § 754 flf. 

Als Vollstufen treten ferner die diphthongischen Verbin- 
dungen von e, 0, a auf, also ei, eu, er, el, em, en u. s. w. 

Anm. 2. !, Ä, die sog. r, /, w, n sind keine Vollstufen-, son- 
dern nur Schwimdstufenvokale. Was r, /, in, n betrifft, so wird das 
von niemand bezweifelt. Dass es auch von i und w gilt, muss noch 
besonders hervorgehoben werden. 
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10. Die Arten und die Formen der Schwundstufe und 
die Schwimdstufenvokale sind nicht allgemein anerkannt. In die- 
sem Punkte ist erst ganz allmählig Klarheit geschaffen wor- 
den, ohne dass eine genügende Übereinstimmung zwischen den 
Forschern erzielt wäre. Allerdings sind manche Differeuz- 
punkte nur gering, andere dagegen von weittragender Be- 
deutung. 

Anm. Die Litteratur dieser Frage ist sehr umfangreich. Die 
wichtigsten Arbeiten sind: ßrugmann Nasalis sonans in der idg. 
Grundsprache. — Zur Geschichte der stammabstufendeu Deklina- 
tionen 1. Abth. Die Nomina auf ar und tar, Curtius Studien IX 
287—338; 3€3— 40G; de Saussure Memoire sur le Systeme primitif 
des voyelles dans les langues indoeuropeennes 1879; Osthoff, Die 
Tiefstufe im indogerm. Vokalismus, Morph. Unters. IV 1—406. 1881; 
VV. Schulze Indo<>'ermanische ä?*- Wurzeln KZ. 27, 420—429; Fick, 



Die Schwundstufe. 5 

Zur griech. Lautlehre I. Ablaut e : t], o : u) und a : n^j Bezz. ßtr. 
9,313; Hübschmann, Das indogermanische Vokals3\stein; Bartholomae, 
Arm. a > griech. o und die indogermanischen Vokalreihen BB. 17, 
91ff. ; Bechtel, Die Hauptprobleme der indogermanischen Lautlehre 
seit Schleicher, Göttingen 1892; Kretschmer, Vokalabstufung in un- 
betonten Silben KZ. 31, 373; Joh. Schmidt, Kritik der Sonanten- 
theorie, Gütersloh 1895; Hirt, Akzentstudien 5. Zur Sonantentheorie 
IF. 7, 138—160; 6. Die Abstufung zweisilbiger Stämme IF. 7, 185— 
211; 7. Die thematischen Präsentien I F. 8, 267— 278; 11. Die Stämme 
auf ei IF. 10, 20—36; Fortunatov, Über die schwache Stufe der ur- 
idg. '«'-Vokale KZ. 36, 38—54; Wackernagel, Aind. Grammatik passim; 
Bück, Some general problems of Ablaut Am. J. of Phil. 17, 267 ff. 

11. Wollen wir über die Schwundstufe zur Klarheit kommen, 
so wird es gut sein, möglichst genau die einzelnen auftreten- 
den Lautgruppen zu spezialisieren, im übrigen aber sich mög- 
lichst an die Thatsachen und nicht an die bisher aufgestellten 
Theorieen zu halten. 

12. 1) Als Schwundstufen vokal der Längen e, a, ö setzt 
man ziemlich allgemein einen Laut an, den man Schwa indo- 
germanicum nennt und mit d schreibt. Im Indischen wird 
dies zu L Hübschmann hat es in seinem idg. Vokalsystem 
mit Heranziehung des gesamten Materials unternommen zu be- 
weisen, dass alle ursprünglichen idg. Längen im Indischen 
mit i ablauten, ti^fhami : sthitäs, dadhämi : hitäs, und dieser 
Beweis muss als absolut gesichert angesehen werden. In den 
europäischen Sprachen soll dieses d durchweg zu a geworden 
sein, so z. B. im Lateinischen, wo es datus, facio heisst zu 
idg. dö (gr. bibcüjui) und dhe (gr. tiGtijui). Im Griechischen da- 
gegen erscheint entsprechend dem d der übrigen Sprachen in 
den einsilbigen langvokalischen Stämmen nicht a, sondern 
dem e antwortet ein e, dem a ein a, dem ö ein o, Ti0r|)ii : 
0€TÖ<;, icTäjui : CTaT6<;, bibiJü)ii : boT6<;. Die meisten Forscher 
sehen in diesen Formen mit e, o Neubildungen für solche mit 
a, so dass 6€t6<; für *0aT6q, boT6<; für *baTÖ<; stände. Fick 
BB. 9,315 erklärte dagegen gr. €, a, o für ursprünglich, eine 
Ansicht, der sich Bechtel HPr. 247 flF., Wackernagel ai. Gr. 
§ 15, Collitz Transaet. of the Araer. Phil. Assoc. 28, 1897 
S. 98 ff. angeschlossen haben. Auch ich halte die Ficksche 
Erklärung für wahrscheinlicher. Fragen wir nämlich nach 
der Natur des a, so werden wir es als eine Art Murmelvokal 
auffassen dürfen (siehe über diese Sievers Phonetik'^ 264), und 
es ist, dies angenommen, selbstverständliche Voraussetzung, dass 
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jedem Langvokal sein besonderes Scliwa entsprechen muss, 
und wir deshalb ein e-Scliwa, «-Sclnva, o-Schwa anzusetzen 
haben. Allerdings fallen derartige Murmelvokale leicht zu- 
sammen, und es wäre nicht sonderbar, dass sie nur noch im 
Griechischen unterschieden wären, während sie in allen übrigen 
Sprachen als a aufträten, also in a zusammengeflossen wären. 
Das ist die eine Möglichkeit, die griech. a, e, o zu erklären. 
Andrerseits ist vom phonetischen Standpunkt, worin mich eine 
Unterredung mit Sievers bestärkte, der Sprung vom langen 
zum Murmelvokal sehr gross, und es ist fast notwendig, zwi- 
schen diesen beiden noch eine Mittelstufe anzusetzen, als die 
nur vollstimmige e, a, o in Betracht konmien können, vgl. 
dazu Danielsson bei Johansson WM. 15, 307 und Bechtel IlPr. 
264. Diese Annahme wird dadurch wahrscheinlicher, dass 
auch zwischen e und völligem Schwund, wie vielfach ange- 
nommen wird, eine Mittelstufe bestanden hat, die ich TF. 7, 140 
als e (tonlosen Vokal) bestimmt habe. Diese Reduktionsstufe 
(R.) findet sich unter anderem in der ersten Silbe eines Wortes 
vor dem Ton, und dem entsprechen Formationen wie gr. 
Geioq, boToq ganz genau. 

Anm. 1. Ich halte in diesem Falle eine gewisse Konsequenz 
für durchaus angebracht. p]s ist ausserdem immer besser genau 
zu unterscheiden als ungenau zusammenzuwerfen. 

Anm. 2. Auch Collitz Transactions of the Am. Phil. Assoc. 28, 
1897, S. 98 ff. spricht sich entschieden für die Ursprüngliehkeit der 
griech. a, €, o aus unter ausführlicher Begründung. Wenn er lat. 
dafus mit Recht aus dotös erklärt, so würde allerdings die Annahme 
noch wahrscheinlicher. 

13. Auf Grund dessen, was sich später ergeben wird, 
glaube ich die Annahme Danielssons vorziehen zu dürfen, und 
ich setze daher an: Reduktionsstufe (R.) zu idg. eyä,ö = 
idg. f, a, 0, Ich unterpungiere diese Laute, weil sie von den 
vollstufigen betonten idg. e, ä, d, wie die historische Entwick- 
lung ergibt, verschieden waren. Schwundstufe (S.) = 9. 

14. e, a, sind im Indischen zu a geworden und weiter 
durchweg zu i geschwächt, mit Ausnahme der Stellung vor j 
und Vj vgl. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62, Brugmann 
Grd. P 170, also mit idg. 9 vollständig zusammengefallen. 
Idg. d, das besonders in nachtoniger Stelle stand, ist, soweit 
es in den europäischen Sprachen erhalten ist, durch a ver- 
treten, vgl. unten die zweisilbigen schweren Basen; a, e, o er- 
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scheinen dagegen im Griech. als a, e, o, im Ital. als a. Im 
Germanischen und Litauisch-Slavischen mussten a und o jeden- 
falls zusammenfallen, und e scheint ebenfalls zu a geworden 
zu sein, d ist im Germanischen sicher vor m (n) und auch 
wohl in anderen Fällen zu u geworden. 

15. Aus Hübschmanns Nachweis ergibt sich, dass, wo 
einem ind. i ein europ. a (resp. a, e, o) entspricht, ein Schwä- 
chungsvokal vorliegt, wo sich aber auch im aind. a findet, 
wie in ai. djatij gr. ötuu, lat. ago^ aisl. äka, wir einen Voll- 
stufenvokal ansetzen müssen. Trotz der eingehenden Unter- 
suchung, die Hübschmann dieser Frage gewidmet hat, ist seine 
Annahme von Bechtel HPr. 265 flf. und neuerdings auch von 
H. Pedersen KZ. 36, 75 bestritten worden; zugleich leugnen 
diese Forscher, dass a ein Vollstufenvokal war. An und für 
sich ist indessen gegen den Ansatz eines idg. a als Vollstufen- 
vokals nichts einzuwenden, es fragt sich nur, ob dieser durch 
eine genügende Anzahl von Beispielen gesichert ist. Die Frage 
ist entscheidend nur durch die Betrachtung des Ablauts zu 
lösen, vgl. § 754 flf. Die Annahme, dass 9 im ai. ausser in 
den von Hübschmann angegebenen Fällen zu a geworden sei, 
scheint mir sehr bedenklich. Dass dies nicht unter dem Ton 
der Fall war, wie Bechtel HPr. 249 flf. und Wackernagel ai. 
Gr. 5 annehmen, scheinen mir die Fälle, in denen i = d vor- 
liegt, sicher zu widerlegen, vgl. arüram, Tdianitrantj caritraniy 
janifram, pavitram, hharitram, bhavitram, sanitram. Hier 
haben wir ja ebenso wie in sidhyati, sthitis u. a. sekundäre 
Akzentverschiebung und doch ist i geblieben. Nicht überzeu- 
gend ist H. Pedersens Versuch KZ. 36, 75 sowie die Bemer- 
kung von Lorentz IF. 8, 111 f., dass für d i in offener, a in 
geschlossener Silbe einträte. Alle diese Versuche sind im 
wesentlichen dadurch hervorgerufen, dass man nicht mit dem 
Ablaut ins Reine kommen konnte, und sie brauchen daher 
hier nicht im einzelnen widerlegt zu werden. 

16. 2) Sind die Längen e, ä, ö mit i, u verbunden, so 
haben wir als Schwundstufe von antekonsonantischen Formen 
ai, du anzusetzen. Da aber für diese Bildungen einzelsprach- 
lich durchaus ^, ü auftreten, so dürfen wir wohl schon für 
das Idg. Übergang in ^, ü annehmen. Standen ej, ew vor 
einem Sonaten, so gehörten j und w zur folgenden Silbe, und 
in diesem Falle konnte in der Schwundstufe natürlich keine 
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Kontraktion eintreten. In allen Sprachen erscheint daher a. 
Aber wir finden als Schwundstufenprodukte von a% cvhi u. s. w. 
auch Diphthonge wie ai, au, und man wird diese Laute kaum 
anders, jedenfalls am leichtesten erklären können unter An- 
satz von vollstimmigem e, o, a -\- i, u, W. Schulze KZ. 21, 
428 will dagegen in ai, au Analogiebildungen sehen, indem 
sich etwa zwischen äu und €i ein äu einstellte. Das ist, wo 
es sich um den Diphthong äu handelt, möglich, man kann 
aber nicht äu neben öu so erklären. Bei weiterer Kürzung 
schwindet das 9 ganz, und es ergeben sich dann — , i, u. 

17. 3) Während die Ablautsstufen der langen Vokale 
seit Hübschmann allgemeingültig festgestellt sind, sind die der 
kurzen Vokale erst ganz allmählig erkannt. Wir treflfen hier 
als Grundvokale nicht nur einfaches e, sondern auch ei, eu, 
neben denen als regelmässige Formen der Schwundstufe — , 
i, u stehen, z. B. gr. e;^uj, aus cexu), aber cx-eTv, XeiTteiv, 
aber Xmeiv, cpeuYeiv, aber cpufeTv. Wo auf das e ein r, l, m, 
n folgt, treten als Schwundstufenproduktc diese Laute in Be- 
gleitung verschiedener Vokale auf, für die mit der Annahme 
sonantischer Liquiden und Nasale von Osthoff und Brugmann 
eine einleuchtende Erklärung gefunden wurde, r liegt im In- 
dischen wirklich vor, während n allerdings nirgends mehr er- 
halten ist. Dem Wechsel von ai. dadärm = gr. bebopKa und 
drstds entspricht so gr. bepKOjuai — ebpaKov, dem von ai. tan- 
tum—tatäs gr. Teivuj — laioq. Durch den Ansatz von idg. r, 
l, m, 71 erhalten wir also eine vorzügliche Einheitlichkeit: In 
den Verbindungen e, ei, eu, er, el, em, en fällt das e in un- 
betonter Stellung fort, und es bleibt — , i, u, r, l, m, n übrig. 
Gegen diese Sonantentheorie sind in der letzten Zeit verschie- 
dene Angriffe gerichtet worden, so von Bechtel in seinen 
HPr. 98 ff*, und von J. Schmidt in einem besonderen Buche 
Kritik der Sonantentheorie. Diese Forscher erkennen die 
prinzipielle Richtigkeit von Brugmanns Standpunkt an ^) und 



1) „Brug-mann glaubt, der tieftonig'c Vol^al sei ganz geschwun- 
den und silbebildende r. L m, n entstanden. Ich habe mich iu der 
Anzeige des ersten Aufsatzes, mit welchem Brugmann diese soge- 
nannten Sonanten aufgestellt hat, unter warmer Anerkennung des 
von Brugmann gemachten Fortschrittes gegen ihren Ansatz und 
für reduzierte Vokale mit konsonantischem ?% ly m, n erklärt." 
J. Schmidt Kritik d. Sth. S. 2. 
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wollen nur Schwächung des e, nicht völligen Ausfall zulassen. 
So betrachtet würde die ganze Frage allerdings auf einen 
Streit um des Kaisers Bart hinauslaufen, denn es wäre ja nicht 
von Erheblichkeit, ob man 7i oder en annehmen solle. Brug- 
mann ist auch thatsächlich seinen Gegnern insoweit entgegen- 
gekommen, als er die Möglichkeit von en zugibt. Aber wir 
brauchen nicht in einem derartigen Zweifel stehen zu bleiben, 
in Wirklichkeit erfordert die idg. Grundsprache sowohl den 
Ansatz von er, eZ, em, en wie von r, l, m, n. Das glaube ich 
IF. 7, 141 ff. nachgewiesen zu haben. Nur auf dem dort ange- 
gebenen Wege lassen sich die idg. Ablautsverhältnisse erklären. 

18. Auf Grund der eben erwähnten Arbeit nehmen wir 
daher zwei Schwächungsstufen der kurzen Vokale an, die wir 
als Reduktions- und Schwundstufe (R. und S.) unterscheiden. 
a) In der ersten Silbe des Wortes sind unbetonte e, a, o nicht 
immer geschwunden, sondern meistens nur reduziert. Ich 
bezeichne die in diesem Fall entstandenen Laute mit Petit- 
druck, e, a, 0, und habe sie a. a. 0. als tonlose Vokale an- 
gesetzt. Selbstverständlich ist es nicht möglich, ihre Natur 
genau zu bestimmen, und man kann sie de^her lautphysiolo- 
gisch auch anders definieren. Es lässt sich von ihnen nur 
sagen, dass sie irgend wie reduziert, aber nicht ausgefallen 
waren, und dass sie ihre ursprüngliche Klangfarbe bewahrt 
haben müssen. Denn sie erscheinen vor Geräuschlaut in den 
historischen Sprachepochen wieder als e (a, o). Andrerseits 
werden sie durch r, l, n, m, jy w modifiziert, sodass sie die 
grösste Ähnlichkeit mit den slavischen b und h haben. Weiter 
ist als negatives Kriterium zu verzeichnen^ dass e von idg. a 
verschieden war, denn es ist in allen Sprachen mit Ausnahme 
des Italischen und vielleicht des Armenischen (s. § 27 flf.) an- 
ders vertreten als dieser Laut. Wir setzen daher an: idg. 
e, ei, eu, er, el, em, ew; über deren Entwicklung in den Ein- 
zelsprachen siehe § 26 flf. 

Anm. 1. In dem Ansatz dieser 'nebentonigen' Schwundstufe 
berühre ich mich zunächst mit Osthoff M. U. 4, von dem ich aber 
sonst abweiche. An und für sich teilen 'auch andere Forscher diese 
Annahme, aber die Ansicht von Bartholoniae BB. 17, 105 ff., Bechtel 
HPr. 104, Streitberg Urg. Gr. 39, dass in dieser Reduktionsstufe » 
auftrete, ist falsch und hat die richtige Auffassung durchaus gehin- 
dert. Wir halten an der Erkenntnis Hübschmanns fest, dass europ. 
a = Ind. i = idg. a nur die Schwundstufe eines langen Vokals ist. 
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Aiim. 2. Der Umfang der Reduktionsstufe ist mit der ange- 
gebenen Bedingung nicht genau umschrieben. Wir können aber 
hier, wo es sich nur um allgemeine orientierende Bemerkungen 
handelt, noch nicht genauer sein. Man vergleiche daher die wei- 
teren Ausführungen § 796 ff. 

19. b) Unmittelbar nach dem Ton und zwischen 
Neben- und Hauptton, sowie nach der nebentonigen 
Schwundstufe tritt völliger Verlust des e ein, so dass wir 
also in diesen Fällen — , i, u, r, /, m, n anzusetzen haben. 
In diesem Punkt unterscheiden sich wohl die neueren An- 
nahmen am meisten von den früheren. Dass sie noch nicht 
durchgedrungen sind, zeigt Brugmanns Bemerkung Grd. P 500: 
„Nicht sicher ist, ob Vokalreduktionen von den besprochenen 
Arten auch in Silben hinter der haupttonigen Wortsilbe statt- 
gefunden haben." Ebenso skeptisch ist Wackernagel ai. Gr. 
S. 65, wo die ältere Litteratur verzeichnet ist. Es ist Kretsch- 
mers Verdienst zuerst wieder (KZ. 31, 325 flf.), auf die pro- 
gressive Wirkung des Akzentes hingewiesen zu haben. Aber 
erst durch Streitbergs Abhandlung über die Dehnstufe (IF. 
3, 305 ff.) sind die Fälle, die durch progressive Akzentwir- 
kung erklärt werden müssen, genügend vermehrt und sicher 
erkannt, nachdem sich mir schon bei der Untersuchung über 
die Entstehung des idg. schleifenden Tones (IF. 1, 1 flF.) diese 
Ansicht aufgedrängt hatte. Schliesslich bin ich dann IF. 7, 
147 zu der Erkenntnis gekommen, dass überhaupt eine stär- 
kere Akzentwirkung nach dem Hauptton als vor ihm auftritt. 
Mit dieser Annahme stehe ich auf einem lautphysiologisch 
durchaus zu rechtfertigenden Standpunkt, der sich zudem durch 
eine Reihe von Erscheinungen aus älteren und modernen Sprach- 
perioden belegen lässt. Es dürfte angebracht sein, den völ- 
ligen Schwund des Vokals durch einige Beispiele zu belegen. 

20. a) Schwund nach dem Hauptton ergibt sich 1. 
aus den Kompositis. Es heisst lat. genu, aber ai. mitdjüU' 
''knieend', gr. irpoxvu, ai. haridru- 'ein best. Baum', zu gr. 
böpu, ai. ghrtdsnu Messen Rücken mit Ghee bestrichen ist' 
zu *senu, gr. biqppoq zu bher, gr. qpopöq, ai. d-grus ''nicht 
schwanger' zu ai. gurüs ""schwer', gr. oiiOTVioq zu Tcvoq u. s. w.; 
2. aus den Fällen mit Dehnstufe, z. B. idg. peds aus *pedos 
(ai. pady gr. ttou^, lat. pes) gegenüber ai. paddrrij gr. 0r|p 
neben lat. ferus, ai. tästi neben tdksati. Es folgt aus der- 
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artigen Fällen, dass auch im Akk. Sg. klg, *pedom der Vokal 
vollständig schwinden musste; da indessen die Silbe als solche 
in allen Fällen erhalten ist (vgl. ai. pädam, gr. iroba, l.it. 
pedem, got. fötu u. s. w.), so ist das Vorhandensein sonan- 
tischer Nasale und Liquida in dieser Stellung mit Sicherheit 
zu erschliessen. Man vergleiche auch idg. pedm gegenüber 
Formen wie ai. dyärrij gr. Zfiv aus *djem < ^djeum. Hier ist 
mit dem Konsonantisch werden des m Verlust einer Silbe ver- 
bunden, und es ist daher naturgemäss Dehnung eingetreten. 
Die Hauptmasse der Beispiele für unsere Anschauung ergibt 
sich weiter unten aus dem gesamten Material der zweisilbigen 
Basen. Die Annahme, dass nach dem Ton die stärkste Kür- 
zung stattgefunden hat, ist die notwendige Voraussetzung für 
eine richtige Erkenntnis des idg. Ablauts. 

21. ß) Der völlige Schwund des Vokals triift ferner von 

zwei unbetonten kurzen Vokalen, von denen der erste anlautet, 

den zweiten, offenbar weil der erste als Anlaut einen gewissen 

Nachdruck hatte. Man kann daher in diesem Fall von einer 

nebentonigen Schwundstufe reden, die in der ersten Silbe ihre 

Stellung hatte. Hierher gehören alle Fälle der zweisilbigen 

leichten Basen (s. u.), z. B. zu gr. ^x^iv lautet das Part, ^ktö^ 

aus idg. *seJcetös, das zunächst zu seketös wurde. Ebenso gr. 

TreTTTÖq, lat. coctus, ai. paJctäs aus pek^^^etös, vgl. § 836. 

Anin. Nicht anerkennen kann ich- J. Schmidts KZ. 25, *J0 ff., 
32, 378, vgl. auch W. Schulze KZ. 27, 424 ff., Bartholoniae IF. 7, 54, 
ausgesprochenes Gesetz, dass eine zweite Verkürzung stattfindet, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückt. Die Unrichtigkeit dieses 
Gesetzes wird sich erst später ergeben, vgl. § 797. 

Die Reduktionsstufe der kurzen Yokale. 

22. a) Die Annahme, dass zwischen den kurzen Voll- 
stufen vokalen und ihrem völligen Schwund noch eine Mittel- 
stufe bestanden hat, dürfte, was zunächst die Stellung vor 
Geräuschlauten betrifft, kaum zu bestreiten sein, vgl. J. Schmidt 
Krit. 4, Fortunatov KZ. 36, 39, Brugmann Grd. P 252 (in 
der zweiten Auflage nicht mehr). Es fallen hierher die Fälle 
wie iig, pek^^'töSy SiLvaJctäs, lat. cocfM.s-, gr. nenjoq, got, gibans^ 
die ReduplikationssiYbe des Perfekt« ai. daddrm, gr. bebopKa, 
die Wurzelsilbe in den endbetonten Kasus der konsonantischen 
Stämme ai.-2>add9, gr. Troböq für *TT€böq u. s. w. 
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23. b) Vor Sonorlaut ist die Sache noch klarer, denn 
während man im Falle a) zur Not annehmen könnte und an- 
genommen hat (de Saussure Mem. 48, Brugmann Mü. 2, 152, 
s. auch Wackernagel ai. Gr. S. 78), dass der Vokal wegen 
der ünsprechbarkeit der Lautgruppe *pktös nicht ausgefallen 
oder alsbald nach Schwund wieder eingesetzt sei, ist das in 
Fall b) nicht möglich, weil die Lautgruppen sprechbar bleiben 
und z. T. die Doppelfonnen neben einander stehen. Man ver- 
gleiche: gr. ßavd, ved. graw4, arm. ZrawaiS, air. &aw- (in Comp.) 
gegenüber ai. gnäj air. mna. Die Vollstufe finden wir in got. 
qinö^ also haben wir idg. anzusetzen g^^indj g^'e-nd, g^nä\ got. 
guma, lat. homOj aber lit. zmu\ gr. cpap^tpa 'Köcher' aber 
bi-cpp-oq u. V. a., vgl. Verf. IF. 7, 143 ff. Besonders deutlich 
wird die doppelte Schwundstufenbildung, wenn dem e ein Laut 
vorausgeht, der eventuell silbisch werden kann, vgl. V. in 
abg. dvovbj ai. dväram, R. in gr. Gaipöq 'Ttiranger, aus idg. 
dhwe-rjos 'was zur Tür gehört', abg. dvhvhy S. gr. 6upa, got. 
daür, lit. dürys; gr. craipuj aus Hwe-rjo und cupjuoq; so auch 
wohl Yuvrj aus g^^'nä, indem der labiale Nachklang des Gut- 
tural silbisch wurde. Danach wäre Osthoffs Erklärung von 
|avdo|aai aus *ßvdo|aai KZ. 26, 326 falsch. 

Anm. 1. Yuvri neben ßavd ist aus idg. gionä neben g^e-nd zu 
erklären, wie 0upa neben 0aipö^. Für eine Form g^'nä bleibt dann 
im Griechischen kein Raum. T^vri und ßavd gehören aber zusammen 
und müssen erklärt werden. Dass |uvdo|uai bedeutet 'ich suche ein 
Weib', ist eine geistreiche, aber nicht unbedingt schlagende Ver- 
mutung-. Es bleiben für mich auch semasiologische Bedenken. 

Anm. 2. Höchst wahrscheinlich erklären sich durch Silbisch- 
werden eines tv auch die meisten der von Brugmann Grd. I^ S. 453 
§ 499 beigebrachten Fälle. So hiess es vielleicht ursprünglich agwerjö 
und daher in S. äT^piq. Doch bedarf dies noch näherer Untersuchung. 

Anm. 3. In dem angegebenen Falle setzt de Saussure /m, rr 
an, was unmöglich ist. Nehmen wir irgend ein Beispiel, z. B. idg. 
g^^'enä 'Weib', so gab es hier nur zwei Möglichkeiten des Ablauts, 
entweder fiel der Vokal vollständig aus, ai. gnäj altir. mnä, oder er 
wurde reduziert g^^e-nä (gr. ßavd, aisl. kona). Zur Entstehung einer 
Lautgruppe nn ist überhaupt keine Möglichkeit gegeben, da die 
Silbentrennung nach Ausweis der historischen Formen erhalten blieb. 
Zum Ansatz eines nn ist man nur gekommen, weil man von den 
schwundstufigen Formen, von n, r ausging, die sich vor Vokal in 
rj + den Ubergangslaut n gespalten haben sollen. 

24. c. a) Schwieriger ist dagegen der Nachweis zweier 
Schwächungsstufen in tautosyllabischen Verbindungen. Aber 
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vorhanden waren sie auch. Am deutlichsten liegen R. und S. 
bei den Ablautstufen der Lautgruppe wer und wel vor. Neben 
ai. vfkas, lit. vilkas, abg. vhJch, got. loulfs treten im griech. 
XuKoq, im lat. lupus auf. Alle Versuche, das griechische und 
lateinische Wort mit denen der übrigen Sprachen zu vereinigen, 
Bind gescheitert. Wir müssen vielmehr zugestehen, dass dem 
ind. vfkas im gr. FXdiKoq und im lat. vulq entsprechen müsste. 
Thatsächlich sind beide Formen in gr. eiiXaKa Tflug' und lat. 
vulpes (vgl. Verf. SBtr. 22, 230) belegt. Wenn der Fall iso- 
liert wäre, könnte man versucht sein, die Worte von einander 
zu trennen oder auf die Entdeckung unbekannter Lautgesetze 
zu warten. Aber isoliert sind die Fälle nicht, vgl. Wackernagel 
Ai. Gramm. § 154, es steht vielmehr jetzt fest, dass in diesem 
Fall im Idg. eine Metathesis stattgefunden hat. Wenn aber 
dem ind. vrkas, lit. vilkas, ab. vhks, got. wulfs, idg. wlkos 
zu Grunde liegt, welches sollte dann die Urform für liikos 
sein? Wackernagel sagt zwar: „Wechsel zwischen sonan- 
tischer und konsonantischer Aussprache, verbunden mit Meta- 
thesis zeigt sich in der Ersetzung von w durch ru", das heisst 
doch, neben wr muss eine Form ur bestanden haben (einen 
Sonanten muss die Silbe gehabt haben). Aber einen Grund 
für diese Doppelheit vermag die Sonantentheorie nicht zu 
geben. Ich setze daher für ai. vvkas eine Grundform Welkos, 
für gr. XuK0(^, lat. lupus aber wlkos voraus. Dadurch erklärt 
sich alles auf das leichteste. Dass ai. ?• erst aus e^ entstan- 
den sein kann, lässt sich nicht bestreiten. Vgl. ferner lat. 
mävort und ai. marut aus mawH, ai. vrdh ""wachsen' und 
rudh 'wachsen, spriessen' (?), idg. ku^twör, ai. catväras, 
k^etwere, gr. T€ccap€<;, k^i^etur-e, gr. iricupeq, ai. caturas, 
k^^^etwr-kons , air. caprukarana 'vierkantig', gr. TpuqpdXem, 
lat. quadru'j gall. Petru-corius. Andere Beispiele bei Wacker- 
nagel a. a. 0. und bei Brugmann Grd. I 260. Griech. ap und 
pa möchte ich so lange nicht mit Bestimmtheit für die idg. 
Doppelheit <t und /• anführen, als nicht eine ganz eingehende 
Untersuchung über diese Lautgruppe vorliegt. 

Anm. 1. Zweifellos haben in griechischen Dialekten Meta- 
thesen von pa zu ap stattgefunden. Depn es kennt z. B. der kre- 
tische Dialekt überhaupt kaum ein pa. Es liegt nur in ein paar 
Fällen vor, die unter Systenizwang stehen. Altes ap ist aber zu ai 
geworden, vgl. iLiairuc, woraus folgt, dass ap in T^rapTOc, cT(ipTo<; 
jung i8t. Dass in griech. bapxöc;, crapTÖc; keine alten Formen vor- 
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liegen, geht auch daraus hervor, dass pa in bparöq, crparöq auf idg. 
rd zurückgeht, s. u. § 173 f. Ich hoffe, eine genaue Betrachtung des 
Verhältnisses von gr. ap und pa bald vorlegen zu können. 

Anm. 2. Ich möchte die Frage aufwerfen, ob nicht lat. ar 
neben or, kelt. ar neben ri als Vertretung von er neben r aufzu- 
fassen sind, lat. pars neben portio^ sväsum aus *svarssom neben 
sordes (Brugmaun I^ 479), fastlgium zu ai. bhrstiH 'Zacke, Spitze, 
Kante', farcio, gr. qppdcciu. 

25. c. ß) Als Schwundstufe von vollstufigem antekon- 
sonantischem ei und eu erscheint in allen Sprachen nichts an- 
deres als i und u^ vgl. z. B. XeiTTuu — XmeTv, cpeuYU) — qpuYeiv. 
Wer sich mit der Annahme begnügen will, <iass hier der 
Vokal in allen Fällen völlig geschwunden ist, der mag es 
thun. Wir aber müssen das an anderen Fällen gewonnene 
Ergebnis auch auf diese Lautgruppen übertragen, und wir 
setzen daher zwischen ei und i, eu und u noch eine Mittel- 
stufe ei, eu an, die in allen Sprachen zu i und u geworden 
und demnach mit i und u zusammengefallen sind ^). 

Das Vorhandensein der rein theoretisch erschlossenen 
Übergangsstufe wird, wie es scheint, dadurch wahrscheinlich, 
dass tj ü mit i, u im Wechsel stehen, dann aber den Ton tragen, 
d. h. wenn im Idg. ei und eu sekundär den Ton erhielten, 
entstand z, ü, vgl. z. B. ai. guhati V., gühana S., jugüha Kl. 
neben göha und guh'^ gr. vöv neben ved. nu, das nie am 
Satzanfang steht, vgl. Wackernagel Aind. Gramm. § 82. Die 
Beispiele sind verhältnismässig selten, aber ganz lässt sich 
das Auftreten von l und ü in den kurzvokalischen Reihen 
nicht in Abrede stellen. Der Vorgang selbst wäre verständlich. 
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26. Da die Natur des e bisher noch nicht erkannt war, 
so ist es zunächst ncitig zu untersuchen, wie es in den Einzel- 
sprachen behandelt wird, und dabei ist es gut, genügende 
Unterabteilungen zu schaffen, weil e ein sehr em])findlicher 
Laut war und daher verschieden behandelt ist. 

a. Idg. e vor Geräuschlaut. 

27. 1) Im Aind. treffen wir a, das, wie die Palatalisation 

1) Wie ich nachträglich sehe, setzt schon Fick GGA. 1881, 
1447 £•?, i'U au, mit genau der gh'ichen Begründung. 
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der Gutturale beweist, einem älteren e entspricht. Das e ist 
also wieder zum vollstimmigen Vokal geworden. Hierher ge- 
hören ai. catväras '4', got. fidwöTj die Reduplikationssilbe des 
Perfekts, dadärm^ Formen wie padäs (Gen. von päd)j idg. 
Pedös, das a in den Partizipien paktdSy idg. pek^tös. Auch 
in dem a der Präsentien erster Klasse kann e stecken, sobald 
sie aoristische Bedeutung zeigen. Die Wurzelbetonung beruht 
alsdann auf Akzentverschiebung. 

28. 2) Im Griechischen erscheint neben e in ixeKjoc;, 

?T€K0v, TreTüüv, Teccape<;, bebopKa auch i, vgl. Kretschmer KZ. 

31, 375 flF., Bechtel HPr. 113, Verf. IF. 7, 154. In einer 

grossen Anzahl von Fällen ist i = idg. e sicher. Vgl. TiiivTiiai 

aus *petndnii, ebenso CKibvrmi, hom. Kibvaiaai zu CKebdvvum, 

TTiTvecü 'sinke' zu ?tt€tov, opi^vdoiiiai zu öpefcü, XiKpoi neben 

XcKpoi 'Aste des Hirschgeweihs' (Hesych.), XiKpiqpi^, x^^^^h ^i- 

sahäsram, kiccÖ(;, lat. hedera, )iß\toc, zu XÖ€<;, icttiti, att. eciia, 

hom. TTicupeq, 7Ticupa(; neben äol. irecupeq, hom. KpiKe 'es knarrte' 

zu Kp€K0VT€^, löpi^ ' CTidbujv, T0|aiaq, euvoöxoq Hesych., vgl. 

€6pi(;" TO)iia(; Kpio^, ai. vädhrU 'verschnitten', gr. ic6i 'sei' 

zu es, Fpiov 'ßergspitze' aus wreSÖm, vgl. lit. virszüs, piZia 

'Wurzel', lesb. ßpicrba zu idg. wered. Ebenso finden wir u 

als Reduktionsstufe eines o, also = o, z. B. vukto^ zu lat. nox, 

idg. nöics, noJctös, Gen. övuxo<; zu ab. noga, )ii3Xr| neben lat. 

mola, vuccuj 'stosse', abg. pronoziti, vgl. noch Thumb KZ. 

36, 191 f. 

Anm. Von diesem u ist das v zu trennen, das auf idg. w zu- 
rückgeht, in Tuvn, kOkXo<; u. s. w. 

29. 3) Im Italischen findeu wir für e sehr häufig a und 
zwar in so isolierten Worten, dass ich geneigt bin, dies für 
die lautgesetzliche Vertretung des idg. e zu halten. Wo e auf- 
tritt, kann es auf Ausgleichung beruhen. Man vergleiche lat. 
quattuor, ai. catväras, gr. Tiicupe^ (dies ist (Jas sicherste Bei- 
spiel, denn alle Versuche das a zu erklären, sind gescheitert) ; 
lat. aper, umbr. abrof 'apros', ahd. ebur, idg. *eprös (vgl. 
Uhlenbeck S. Btr. 24, 243); lat. patere, osk. patensins 'ape- 
rient', gr. TreTdvvujLii; lat. castrdre, ai. Msti 'schneidet' (^-Reihe 
wegen ai. s, vgl. Verf. BB. 24, 218 flf.); lat. magnus, gr. 
\ii'iaq (idg. megris—megnös ?)'^ lat. assir, gr. ?ap; lat. gradior, 
gradus zu got. grids 'Schritt', abulg. gr^dq 'komme', air. in- 
grennim 'verfolge' (vgl. Bezzenbcrgcr BB. 16, 243 flf.); lat. 
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lapis ''Stein', gr. \in(X(; n. ^kahler Fels'; lat. läbium zu nhd. 
lefzej lippe, ags. l'epor ; lat. laqueusj gr. XeTtabvov ''Jochriemen', 
ab. IqJcq ''biegen'; lat. rapio zu repens, alb. ri4p "beraube' 
(Osthoflf M. U. V, III); umbr. kateramu, caterahamo, lat. ca- 
tervüj air. cetherriy abulg. ceta (Bezzenberger BB. 16, 240); 
lat. saxunij sacena zu secäre: lat. fragilisj got. hrikan-^ lat. 
arieSy umbr. erietu; volsk. arpatitu zu peto (doch vgl. Planta 
Gramm, der osk. umbr. Dial. I 281 f., II 651 f,); umb. tapistenu, 
1. tepor (doch vgl. Planta 1 § 195); lat. daps "Speise', got. 
Hihr (nhd. Ungeziefer), gr. be7ra(;; lat. flagräre, flamma, gr. 
qpXeYUJ, ahd. plecchan, mhd. blecken "blitzen, sichtbar werden'; 
lal. cado, ai. sad "abfallen'. 

Anm. 1. Die Frage nach der Herkunft des lat. a behandelt 
ausführlich Collitz Transactions of the American Philological Asso- 
ciation 27 (1897) S. 92 ff. Er verficht ein von Wharton aufgestelltes 
Gesetz, dass nach idg. Betonung vortonige idg. c, o im Lat. zu a 
geworden seien. Ich halte dies Gesetz für falsch. Abgesehen da- 
von, dass Spuren der idg. Betonung im Lateinischen noch nicht 
nachgewiesen sind, widersprechen ihm die Kausativa, docere^ monere, 
die zeigen, dass vortoniges idg. o (ai. hhärdyati) auch im Lateini- 
schen bewahrt ist. In Wirklichkeit handelt es sich um unser r, und 
hier ist die Schwächung schon idg. Es ist also viel einfacher, haut- 
gesetzliche Entwicklung von e zu a anzunehmen. In der Haupt- 
sache sind wir freilich darin einig, lat. a als lautgesetzlich zu er- 
weisen. 

Anm. 2. Mit Osthoffs M. U. V, Vorw. ausgesprochenen An- 
sichten könnte ich mich nur auseinandersetzen, wenn seine ange- 
kündigte Arbeit erschienen wäre. Dass wir in den Fällen wie rapio, 
g7'adior, laqueus c anzusetzen haben, wird sich später aus den son- 
stigen Ablauts Verhältnissen ergeben. 

80. 4) Im Litauisch-Slavischen scheint i für e aufzutreten 
(vgl. Wiedemann, Das lit. Prät. S. 8, Verf. IF. 7, 154), z. B. 
hizdzus ^Stänker' zu hezdeti, gistü neben gestü ^erlösche', kibti 
'hangen bleiben', keheklis 'Haken', kdbeti 'hangen', nusziszqs 
zu szäszas 'Schorf, pisti 'coire', gr. Tieoq, ai. pdsas' u. s. w. 
Doch lassen sich diese Fälle leicht als Neubildungen nach 
dem Muster ir, e'Z, m, in zu er, eZ, em, en erklären, vgl. die 
zahlreichen Beispiele für diesen Ablaut bei Leskien Ablaut der 
Wurzelsilben im Lit. S. 320—360. 

3L 5) In den übrigen Sprachen scheint e wie e ver- 
treten zu sein, doch bedarf das noch näherer Untersuchung. 
\'ielleicht tritt im Arm. a auf, vgl. tas7i 'zehn', rafsun 'sechzig', 
was lliibschmann entscheiden mag. 
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b. Idg. e vor Sonorlaut, r, Z, m, n, i, u, 

32. Wir müssen hier zwei Fälle unterscheiden, je nach- 
dem der Sonorlaut hetero- oder tautosyllabisch ist. 

33. 1) Der Sonorlaut ist heterosyllabisch. Ob- 
gleich der Sonorlaut heterosyllabisch ist, beeiuflusst er doch 
das schwache e in ausgedehnter und verschiedener Weise, so 
dass hier die einzelnen Arten gesondert zu behandeln sind. 

34. a) Vor j wird e zu i, das in allen Sprachen mit i 
zusammengefallen ist. Vgl. ved. diyäuäj lat. Diovis zu idg. 
dejewo- (lat. deivoSj lit. d^vas), ai. siyam, lat. siem, got. sijau. 
Es ist dies das ii der bisherigen Forschung. 

35. ß) Vor w wird e zu u, das in den einzelnen Spra- 
chen als u erscheint, vgl. ai. bhruvdSj gr. 6q)puo<;, abulg. br^vh 
zu ahd. bräwa (Dehnstufe), ai. bruvdnti ""sie sagen' zu brävinii, 
ai. pupuvur zu apavüta von pü ""reinigen'. Bisher setzte 
man dafür uu an, das aus u vor Vokal entstanden sein sollte. 
Letzteres ist aber vollständig unerwiesen. Je'des ij und uw 
ist vielmehr die Schwundstufe zu ej und ew, 

Anm. Man könnte daran denken, das lateinische eigentüm- 
liche a vor V in favere^ caväre, avilla u. s. w., um dessen Erklä- 
rung sich Thurneysen KZ. 28, 154 fiP. bemüht hat, als idg. cW aufzu- 
fassen, doch ist dies nicht möglich. Ich halte vielmehr Thurneysens 
Gesetz, dass lat. ov zu av wurde mit der Beschränkung für richtig, 
dass es nur vortonige Silben trifft; darum heisst es dann ovis^ aber 
avilla (wenn dies nicht zu agnus gehört), avena, auhuhulcus, covus, 
vgl. Horton-Smith The Etablishment and Extension of the Law of 
Thurneysen u. s. w. S. 4, aber caväre^ fövea, aber favissae, pavere^ 
cavere, cavilla, lavdre, favere, avere, Favonius, faiHlla, aber nüdus 
aus *növedos, böves^ vgl. im übrigen Horton-Smith a. a. 0. 

36. t) Vor heterosyllabischem r, l zeigen Griechisch, 
Italisch, Keltisch, Armenisch für e ein a, ein Laut, der auch 
vom Indoiranischen vorausgesetzt wird, da das Avest.-apers. 
nicht palatalisierendes ar, das Indische nicht palatalisierendes 
ir (ur) zeigen. Alle südlichen idg. Sprachen weisen also den 
gleichen Laut auf. Im Germanischen erscheint ur, uly es ist 
also das a noch verdumpft, und nur das Lit.-slav. hat ir, il 
(daneben ur, ul) entwickelt, was mit dem Indischen auf eine 
Linie gestellt und als sekundäre Entwicklung aufgefasst wer- 
den kann. Dass ir in jener Sprachgruppe palatisiert, im In- 
dischen aber nicht, ist im ganzen lautlichen Charakter des Litu- 
Slavischen begründet. Der Übergang von a zu / ist, sobald 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 2 
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wir für a einen a-artigen Charakter annehmen, nicht auffallend. 
Umgekehrt wird aus h im Urslav. im Serbischen wieder «, 
dhuh zu dän. Beispiele : ai. tiras^ av. taröj apers. tarcO^ 
^durch hin, hinüber', arm. tar fremdes Land', tara 'trans', air. 
farrt^Äar ""Bohrer', abg. f?>m^tero'; QX.Mras, av. saraÄ- ^Haupt', 
gr. Kdpävov ""Haupt'. 

37. b) In derselben Weise ist e vor w, m in den süd- 
lichen Sprachen zu a geworden, im Germanischen zu un, um^ 
im Lit.-Slavischen zu ^w, im, vgl. ved. gand, arm. PL Jcanaik, 
böot. ßavd, air. baUy aisl. kona. Nur das Italische weicht 
nach Brugmanns Darstellung Grd. P § 442 ab, indem für en 
en auftreten soll. Aber die Beispiele sind unsicher: tenuis 
kann auch die Vollstufe enthalten, lat. in- gleich gr. av- dürfte 
die antekonsonantische Form sein. Ich vermute, dass laut- 
gesetzlich auch im Italischen an die antesonantische Form 
vor, wofür folgende Beispiele sprechen: rnanere, das unzwei- 
felhaft zu gr. pevcü gehört; an- Negativpartikel im osk.-umbr., 
osk. an-censto ""incensa', am-prufid ^improbe', umbr. an-tdkres 
'integris', asnata ^non tincta'. Lat. in^ osk. umbr. an würden 
also gr. a und av entsprechen, aber so, dass die ursprüng- 
liche Verteilung gestört wäre, und jeder der beiden Dialekte 
eine t'orm verallgemeinert hätte; Isit, janitrlces aus ^jena-trlces 
neben gr. evdiepeq. Für em fehlen Beispiele, venio ist jeden- 
falls nicht sicher, da es für vanio nach venij ventus stehen 
kann. Wir erhalten damit eine vollständige Einheitlichkeit 
und dürfen annehmen, dass idg. e vor r, Z, m, n im Idg. zu a 
geworden ist. 

Anm. 1. Der hier skizzierte allgcineiue Stand der Dinge hat 
einzelsprachlich durch Assimilation kleine Veränderungen erlitten. So 
ist mit Joh. Schmidt KZ. 32, 377 anzunehmen, dass im Griechischen 
vor einem u oder Fo der folgenden Silbe ap zu op geworden ist. 
Diese Sache ist allerdings, wie Schmidt sagt, sonnenklar, vgl. gr. 
CTÖpvufui ai. strnömif öpvuini ai. rnömi, ttoXu- ai. purüs^ fnoXuvu) zu 
germ. melwa u. s. w. 

Anm. 2. Die Sonorlaute /•, l, m, n blieben vor Lauten, mit 
denen sie eine Anlautsgruppe bilden konnten, namentlich vor j und 
w, aber auch m vor n, heterosy Ilabisch, es hiess also idg. g^i-rnjö, 
vgl. Verf. IF 7, 14G, Brugmann Grd. P 393. Daraus erklärt sich 
die Thatsache, dass die sogenannte n, r vor j in einzelnen Spra- 
chen anders vertreten ist als gewöhnlich. Im Indischen finden wir 
für (H, cm, Vokal-fNasal vor ^, ?r, vgl. uksan-ydnt, jaghanvariy 
(javiyät'^ auch mn k*ann anlauten, daher .ai. samnlfp, rmnnüti^ scnrti- 
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nan RV. Von diesem Standpunkt aus bin ich nicht in der Lage, 
hanmäSj vavanmä, jaganma mit Schmidt Kritik 52 für lautgesetzlich 
zu halten. Im Griechischen entspricht av, aia vor j und ni TroiMotivuu, 
ßaivuü, x^otiva, öd)Livri|Lii, xdinvu), Kd|uvuu. Im Italischen erscheint a re- 
gelrecht vor r -(- J, vgl. pario zu lit. periü 'brüte', salio zu gr. 
äWojLiai, vgl. Brugmann Grd. I^ 467; ebenso im Keltischen: air. 
fonigahe zu lit. giriü^ ca^re 'Tadel' zu lit. kereti 'Böses anthun' 
und do-moin^ur dormiWur 'ich meine' : gr. juaivoinai, ga^nedar 'er 
wird geboren', Brugmann Grd. P 412. 



Die zweite Schwandstufe. 

38. Neben der ersten Schvrund- und der Reduktions- 
stufe giebt es noch eine zweite Schwundstufe, die in einer 
weiteren Reduzierung etwa noch vorhandener Schwundstufen- 
vokale besteht. Sind S. 1 und R. zu gleicher Zeit und neben- 
einander ins Leben getreten, so liegt es mit S. 2 anders, sie 
setzt eine bereits vollzogene Reduktion voraus und trifft nur 
die Schwundstufenvokale. Wir dürfen ihre Wirkung dahin 
feststellen, dass ein d völlig schwindet, und e, ei, eu, er, en 
zu — , i, Uj Vy n werden. Zweifellos hat diese zweite Schwund- 
stufe ihr Hauptgebiet da, wo fertige Worte enklitisch werden, 
d. h. im wesentlichen in der Komposition. Bekanntlich be- 
steht diese im Idg. in beträchtlichem Umfang, und es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass auch die zweite Schwund- 
stufe genügend belegt ist. Aber anderseits unterliegen Kom- 
posita leicht dem Einfluss der Grundworte, wodurch zahlreiche 
Neubildungen hervorgerufen werden. Ganz richtig hat die 
Thatsachen Bartholomae IF. 7, 70 gedeutet: „Ein d der zweiten 
oder der vorletzten Silbe eines Wortes fiel in der Ursprache 
aus, wenn sich dessen Betonungsverhältnisse durch Zusammen- 
setzung veränderten, oder auch, beim Verbum, durch Enklise." 
Beispiele siehe § 801. 

39. Auf Grund des vorhergehenden dürfen wir daher 
folgendes Ablautssystem der Ursprache entwerfen, das sich von 
den bisherigen Annahmen in manchem Punkte unterscheidet. 
VoUstufe e\ ä ö e a o ei \ eu er en em 

a ,0 e a o , ei \ cU vV eU cm 

Schwundstufe 1 . . . 9 \i{j)\u{w) r{r) n{n) m(m) 

Schwundstufe 2 (Stufe 
der Kiiklise) . . . . - - —\i\,i)\u{H') r(r) ij{n) vi (m) 
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Ob in Schwundstufe 2 i, u, r, n geschwunden sind, bedarf 
der Untersuchung. Bis jetzt nimmt man an, dass dies nicht 
der Fall ist, aber es ist ganz sicher, dass diese Laute z. T. 
verloren gingen, sobald sie postkonsonantisch standen. 

Die Ursachen der Schwundstufe. 

40. In der Schwächung und dem Ausfall von Vokalen im 
Idg. hat man sich gewöhnt die Wirkung eines stark exspira- 
torischen Akzentes zu sehen, und ganz unzweifelhaft kann ein 
solcher, wie uns das Keltische und das Germanische lehren, 
bedeutende Veränderungen in den Sprachen hervorrufen. In- 
dessen lässt sich für die letzte Epoche der idg. Ursprache ein 
wesentlich exspiratorischer Akzent nicht wahrscheinlich machen, 
vielmehr zeigen die Sprachen, die die idg. Betonung am treu- 
sten bewahrt haben, Altiudisch, Altgriechisch, Serbisch und 
Litauisch, einen überwiegend musikalischen Charakter des Ak- 
zentes, den wir daher auch der Ursprache zuschreiben müssen, 
denn es wäre ungereimt, die Art der idg. Betonung nach den 
Sprachen bestimmen zu wollen, die nicht einmal den Sitz der 
alten Betonung bewahrt haben. Der musikalische Charakter 
des idg. Akzentes vermochte nun freilich, wie es scheint, die 
Vokalreduktionen nicht zu erklären, und so blieb als einziges 
Mittel die Annahme übrig, dass die idg. Ursprache ihre Be- 
tonung änderte. Einst, zur Zeit der Vokalreduktionen, sei sie 
cxspiratorisch gewesen, dann aber, kurz vor der Trennung, 
musikalisch geworden, eine Annahme, die nicht gerade ein- 
leuchtend ist. Dabei blieben sogar noch Schwierigkeiten be- 
stehen, da man nicht erklären ' konnte, wie denn eigentlich ei, 
eu zu i und u geworden seien. Kögel war wohl der erste, 
der PBr. 8, 108 vermutete, dass dieser Übergang über / und 
ü vor sich gegangen sei. Auf diese Annahme gründete etwas 
später OsthoflF seine Arbeit über die nebentonige Tiefstufe, in 
der er die zahlreichen t und w, die neben / und u stehen, als 
die theoretisch geforderten Mittelglieder zwischen ei und i, m 
und 21 zu erweisen suchte. Es kann heute kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass die Grundlage von Osthoffs Arbeit in der 
Hauptsache unrichtig ist. i und ü stehen, höchstens mit Aus- 
nahme des oben § 25 erwähnten Falles, niemals im Ablaut 
zu el und eu. 
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41. Eine wesentlich andere Meinung ist zuerst von P. Passy 
Cliangements phonetiques 114 aufgestellt und von J. N. Finck 
über das Verhältnis des baltisch-slavischen Nominalaecents zum 
urindogermanischen 29 energisch aufgenommen worden : „Wenn 
Rückschlüsse auf die Laute vergangener Zeiten überhaupt ge- 
stattet sind, dann darf man behaupten, dass schon die idg. 
Ursprache von der Flüsterstimme Gebrauch gemacht hat und 
zwar in weit grösserem Umfang als jede uns bekannte Sprache. 
Meines Wissens ist P. Passy der erste und einzige gewesen, 
der, um die musikalische Betonung des Idg. zu verteidigen, 
unter anderen auch auf diesen Umstand aufmerksam gemacht 
hat. Nicht alles, was er gegen die Annahme eines exspira- 
torischen Akzentes vorbringt, kann heute als stichhaltig an- 
gesehen werden. Eins aber bleibt bestehen, und zwar das 
für die vorliegende Frage ausschlaggebende, die unerklärte 
Art der Vokalreduktion. Um sicher zu gehen, sind alle Fälle 
ausser Acht zu lassen, die verschieden gedeutet werden kön- 
nen, wie die Nasalis und Liquida sonans. Wie aber erklärt 
der exspiratorische Akzent allein, dass *suep (aisl. svefn) zu 
sup (gr. uTTvoq) wird ? Wie erklärt man *bhudh (got. budans) 
neben *bheudh (got. biudip)? Die lautphysiologischen Beden- 
ken, die Misteli und Curtius vorgebracht, müssen noch immer 
nicht verstummen, wie Osthoff es schon vor Jahren angenom- 
men. Auch wenn ^ und ü als Ubergangsstufcn nachgewiesen 
wären, würde das „Ausspringen" des e um nichts begreiflicher 
als das von der alten Gunatheorie behauptete „Einspringen" 
eines e in den Wortkörper. Die Quantität des i und u ändert 
nicht die Qualität, braucht es wenigstens nicht. Immer bleibt 
der Vorgang der, dass der am meisten sonore Laut zuerst 
schwindet. Nimmt man dagegen an, dass die unbetonte Silbe 
geflüstert wurde, so muss e eher fallen als i und u. Wer der 
Theorie nicht glaubt, spreche mit Vollstimme su^pnos, und 
verlege den Ton auf die Endung: das Resultat ist suepnös 
oder sepnös. Man flüstere suepnöSj und es ergibt sich un- 
fehlbar supnös.^'' Ich habe diese Stelle in ihrem ganzen Um- 
fang hierhergesetzt, weil sie mir entschieden neue Ausblicke 
zu eröffnen scheint. Indessen würden diese Ausführungen auf 
mich vielleicht ebenso wenig Eindruck wie auf andere ge- 
macht haben, wenn ich nicht kurze Zeit später Gelegenheit 
gehabt hätte, den musikalischen Akzent des Serbischen zu 
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beobachten, wobei die Richtigkeit der angeführten Gesichts- 
punkte durchaus bestätigt wurde. Ich habe femer 1897 auch 
das Vorhandensein zahh-eicher tonloser Vokale im Ostlitauischen 
beobachten und feststellen können, dass ein nei durch Tonlos- 
werden des e zu ni wird. Die Annahme geflüsterter oder ton- 
loser und gemurmelter Vokale ist also für das Idg. nicht mehr 
zu umgehen. Sie ist aber kein Notbehelf, diese Voraussetzung 
ist im Gegenteil ausserordentlicli fruchtbar, da sie uns das 
bietet, was wir für die Erklärung der Ablautserscheinungen 
brauchen. 

Die Dehnstiife. 

42. Neben der Voll- und Schwundstufe nehmen wir nach 
dem Vorgang Bartholomaes BB. 17, 105 eine Dehnstufe an, 
deren Umfang und Entstehung Streitberg IF. 3, 305 fl*. im 
wesentlichen richtig dargestellt hat ^). Danach ist die Dehn- 
stufe durch Schwund einer Silbe nach betontem Vokal 
entstanden, indem für den eingetretenen Silbenverlust Dehnung 
als Ersatz eintrat. Das ist eine Erscheinung, die in den mo- 
dernen Sprachen eine grosse Rolle spielt, und durch die viele 
Thatsachen leicht erklärt werden. Manchem mag die Annahme 
für das Idg. glaublicher erscheinen, wenn er sich auf moderne 
Parallelen berufen kann, von denen eine der besten im Ser- 
bischen vorliegt (vgl. Verf. IF. 7, 135 ff.). Vgl. ferner Waniek 
Vokalismus der schlesischen (schlesisch-galizischen) Mundart 
(Programm von Bielitz 1888) S. 25, Brenner Ein Fall von 
Ausgleichung des Silbengewichts in bairischen Mundarten IF. 
3, 297 ff., K. Bohnenberger Zur Frage nach der Ausgleichung 
des Silbengewichts ZDPh. 28, 515 — 24 u. v. a. Nicht wesent- 
lich unterschieden von der Dehnung ist die Entstehung beson- 
derer Tonqualitäten in Folge von Silbenverlust, wofür wir im 
Deutschen zahlreiche Beispiele haben, vgl. Nörrenberg Ein 
niederrheinisches Accentgesetz PBrBtr. 9, 402 ff., Diederichs 
Unsere Selbst- und Schmelzlaute 1886, Nörrenberg AfdA. XIX 
377 und die dort zitierte Litteratur. Thatsächlich ist der Vor- 
gang, den man für das Idg. anzunehmen hat, lautphysiologisch 

1) Wie bei einer derartigen Arbeit selbstverständlich ist, fin- 
den sich auch einige unrichtige Erklärungen. Die früheren Ar- 
beiten über dieses Problem werden S. 307 ff. besprochen. 
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so gut begründet wie nur irgend einer. Wenn trotzdem Wider- 
spruch gegen diese Hypothese erhoben ist (vgl. Wackernagel 
aind. Gram. 68, Bloomfield Transact. of the Am. Phil. Ass. 
26, 5 flF.), so teilt sie das Schicksal der meisten Entdeckungen. 
Heute ist die Zahl der Zustimmenden bereits recht gross, und 
die folgende Darstellung wird hoffentlich ihre Zahl noch ver- 
mehren. Die gewonnene Erkenntnis ist für die weitere For- 
schung von nicht genug zu schätzender Bedeutung geworden. 
Gestattet sie uns doch jetzt die kurz- und langvokalischen 
Reihen genau auseinanderzuhalten. Als Dehnstufenvokale zu 
e, a, erscheinen e, äj ö, die mit den ursprünglichen Längen 
unterschiedslos zusammengefallen sind. Als üehnstufenvokale zu 
pj äy ö aber müssen wir zirkumflektierte Längen ansetzen, die 
freilich nicht besonders verbreitet, aber doch nachzuweisen 
sind, vgl. Verf. Idg. Akz. 144 ff. Die Dehnung trifft auch 
tautosyllabischen Diphthonge, in Gruppen wie deiJces, aus 
denen detJcs werden musste. Dies ist in keiner Sprache von 
ei unterschieden, vgl. Verf. Idg. Akz. 147 ff. 

Anm. Auf Grund der Erkenntnis der Dehnstufe hat sich 
Streitberg auch für die alte Brugmannsche Gleichung idg. o = ai. ä 
in offener Silbe ausgesprochen, die auch ich trotz Bück Some ge- 
neral problems of Ablaut AJPh. 17, 267 ff. und Brugmann Grd. P 
XLIII für wahrscheinlich richtig halte. In Betracht kommt aller- 
dings nur idg. svaritirtes ö. 

43. Von den drei verschiedenen Formen der Ablauts- 
stufen sind zwei durch den Akzent bedingt, sie treten ausser- 
dem in gewissen Kategorieen regelmässig auf. Wie weit der 
Sitz des Tones für das Idg. bestimmbar ist, findet man in 
meinem Idg. Akzent dargestellt. Was dort gesagt ist, kann 
hier nicht wiederholt werden. Eine Übersicht der in gewissen 
Kategorieen regelmässig auftretenden Ablautsstufen und ihr 
Verhältnis zur Betonung findet man weiter unten am Schluss. 

44. Das bisher erörterte beruht im wesentlichen auf 
allgemein anerkannten oder nicht bestreitbaren Anschauungen. 
Eine Darstellung des Ablauts auf der bisherigen Grundlage 
würde aber schwerlich eine innere Berechtigung haben. Nach- 
dem in den 80. Jahren verschiedene Versuche gemacht sind, eine 
oder eine Anzahl von Vokalreihen aufzustellen, die durch die 
Betonung hervorgerufen wären, geht man jetzt so weit in der 
Darstellung des Ablauts, die Beziehungen, in denen er klär- 



24 Der Ablaut im allgemeinen. 

lieh zur Betonung steht, ganz zurücktreten zu lassen, vgl. 
Noreen in seiner Urgerm. Lautlehre und Brugmann Grd. P 
482. Ein weitgehender Skeptizismus hat sich der Forscher 
bemächtigt, vgl. z. B. Meringer Idg. Anz. 8, 6, Thumb KZ. 
36, 191. Aber damit ist der Sache nicht gedient, wenngleich 
das Mislingcn aller Ablantssysteme vermuten lässt, dass in den 
bisherigen Forschungen ein gemeinsamer Fehler vorhanden sein 
muss. Und der ist leicht zu erkennen. Der Hauptfehler fast 
aller bisherigen Untersuchungen und Darstellungen des idg. 
Ablauts ist gewesen, dass man immer nur die einzelne Silbe 
(die einsilbige Wurzel) und nicht das ganze Wort betrachtet 
hat. Der glänzende Versuch de Saussures sich von der in- 
dischen Tradition zu befreien, fand bei seinen Freunden die 
geringste Beachtung. Erst ganz allmählig fing man an, auf 
ihn zurückzugehen. Neben ihm ist vor allem Fick zu nennen, 
dessen Aufstellungen die fruchtbarsten Gedanken enthielten, 
vgl. besonders den hochbedeutenden Aufsatz GGA. 1881, 1418 flf. 
Dass die nordischen Gelehrten wie Danielsson, Johansson, P. 
Persson manche richtige Anschauung gewonnen und vor allem 
mit der Annahme einsilbiger Wurzeln gebrochen hatten, geht 
aus verschiedenen Bemerkungen hervor. Leider fehlt auch 
hier jeder Versuch einer systematischen Darstellung, obgleich 
solche oft versprochen wurden. Schliesslich war auch der 
wichtigste Faktor für unsere Frage, der indogermanische Ak- 
zent, zu wenig bekannt, um sichere Aufstellungen zu ermög- 
lichen. Ich habe versucht, diesen Mangel in meinem Buche 
„Der idg. Akzent" auszufüllen, und so gross die Lücken sind, 
die auf diesem Gebiete noch bestehen, und die keinem viel- 
leicht besser bekannt sind als mir selber, so ist doch jetzt 
eine ganz andere Grundlage vorhanden als früher. Wir müssen 
also den Fehler vermeiden, nur die Silbe zu betrachten, müssen 
vielmehr von fertigen Worten ausgehen, und wenn wir dies 
thun, so lässt sich durch den einzigen Faktor, den Akzent, 
in der That der quantitative Ablaut in weitem Um- 
fang erklären. Um das folgende besser verständlich zu 
machen, gebe ich zunächst eine kurze Übersicht der verschie- 
denen Möglichkeiten und grossen Kategorieen, mit denen wir 
uns zu beschäftigen haben. 

45. Rein theoretisch genommen kann in jeder Silbe 
eines mehrsilbigen idg. Wortes jede Art von Vokal gestanden 
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haben, Kürzen wie Längen, einfache Vokale wie Diphthonge, 
aber es kann immer nur ein Vollstufenvokal vorhanden gewesen 
sein, neben dem ein zweiter nur existierte, wenn das Wort 
einen Gegenton hatte. Die Zahl der Schwundstufenvokale ist 
dagegen unbeschränkt. Jede Silbe muss ausserdem eine der 
besprochenen Ablautsstufen zeigen. Bezeichnen wir das, was 
nach dem Abstreichen sichrer formativer Elemente, wie z. B. 
der Personalendungen -mi, -sij -ti^ übrig bleibt, als Basis, so 
ergeben sich folgende Möglichkeiten. 

I. Einsilbige Basis. 

A. Der Basisvokal ist lang, z. B. idg. dhe- ^setzen, 
legen'. Wir nennen diese einsilbige langvokalische oder 
schwere Basen. Wir müssen hier weiter scheiden: 

1. die Basis enthält einen einfachen Vokal 

a. e-Iiasen, 

b. ö-Basen, 

c. ö-Basen. 

2. einen Diphthong und zwar 

a. einen i-Diphthong (a*/-Basen), 

b. einen t^-Diphthong (ä*<^-Basen). 

Theoretisch sind auch er-, el-, em-j ew-Basen anzunehmen, 
doch spielen sie keine grosse Rolle. In diesem Falle erschei- 
nen in den Schwundstufen ganz regelrecht f> und — . 

B. Der Basisvokal ist kurz. Wir nennen diese ein- 
silbige kurzvokalische oder leichte Basen. Sie sind 
nur in sehr beschränktem Masse vorhanden gewesen. Auch 
hier ist die Schwundstufe nach dem oben § 18 fiF. angege- 
benen klar. 

II. Zweisilbige Basen. 

A. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist lang. Wir nennen sie zweisilbige langvoka- 
lische oder schwere Basen. Es sind de Saussures udatta- 
Wurzeln, während Bechtel HPr. den auch von mir angenom- 
menen Ausdruck der indischen Grammatik «e^- Wurzel, d. h. 
mit i auftretende Wurzel, verwendete. Dieses Wort ist so 
prägnant, dass es der Kürze halber zuweilen angewendet wer- 
den kann. Auch hier müssen wir unterscheiden: 

1. die zweite Silbe enthält einen einfachen langen Vokal, 
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Cj äj ö. Diese Fälle sind weiter einzuteilen nach dem Laut, 
der zwischen den beiden Vokalen steht. 

a. erä-BaseUj 

b. eZö-Basen, 

c. ewö-Basen, 

d. emä-Basen, 

e. e/ö- Basen, 

f. et^ä-Basen, und wenn ich mit x jeden 
Geräuschlaut bezeichne 

g. exa-Ba^en. 

2. Die zweite Silbe enthält einen Diphthong 

a. exäH'Ba^en 

b. exä*u-Beisen. 

Bei diesen Basen kann immer nur eine Silbe Vollstufenvoka- 
lismus haben, also entweder die erste V. I oder die zweite 
V. II. In jedem Fall müssen wir hier finden V. I + S., oder 
S.(R.) + V.II, oder schliesslich S + S. Nach dem oben §39 
gegebenen Ablautsschema ergibt sich demnach für era in 
V. I + S. drd, in V. II erd oder S. + V. II rä, in R. + S. erd 
oder S. + S. vd. 

B. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist kurz. Wir nennen sie zweisilbige kurzvoka- 
lische oder leichte Basen. Hierher gehören u. a. die an- 
udatta oder anif- (d. h. ohne i) gebildeten Wurzeln des Indi- 
schen. Um bei der Darstellung dieser Klasse ganz überzeu- 
gend zu wirken, also aus rein pädagogischen Gründen, haben 
wir die Fälle folgendermassen geordnet: 

1. die zweite Silbe enthält den Diphthong eu, exeu- 
Basen (V. I -f S. ^xu, R. oder S. + V. II (e.j.rew); 

2. die zweite Silbe enthält den Diphthong ei, exei- 
Basen (V. I + S. exi^ R. oder S. + V. II {e)xei); 

3. die zweite Silbe enthält einen Semidiphthong er, el, 
enij en (V. I + S. exr, R. oder S. + V. II {e)x4r)'^ 

4. die zweite Silbe enthält ein e, Aie Basis schliesst 
konsonantisch. Zum Teil sind dies dreisilbige Basen, die aber 
hier behandelt werden können. Das reichliche Material ord- 
nen wir nach dem Mittelkonsonanten: 

a. ereJc {erJc und refc); 

b. eleJc {elJc und leJc); 

c. enelc {enJc und nek)\ 
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d. emek {emk und mek)] 

e. ejek {eiJc und jek)-^ 

f. eivek {euk und wek)'^ 

g. exek {exk und xek)*^ 

5. die zweite Silbe enthält ein auslautendes e. Das sind 
die eigentlichen anit-, die gewöhnlichen „einsilbigen Wurzeln^ ^ 
der bisherigen Forschung. 

III. Die Basis besteht aus drei Silben. Derartige 
Fälle sind gar nicht selten, da die meisten Beispiele von II 
B. 3 hierher gehören, aber sie sind doch nicht so zahlreich, 
um eine weitere Einteilung nötig zu machen. Der Ablaut 
der einzelnen Silben ist auch hier genau derselbe wie in allen 
tibrigen Fällen, so dass es nicht nötig ist, ihn besonders zu 
erörtern. Es finden daher nur einige singulare Beispiele Be- 
sprechung. 

Anm. Steht in der ersten Silbe der Abteilung B. ein langer 
Vokal, so erleidet dieser die entsprechenden Verkürzungen zu a, ß, 
Q oder d. 
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A. Die einsilbigen schweren Basen. 
I. Die monophthongischen Basen. 

Litteratur. Hübschmann Das indogerm. Vokalsystem S. 71 
Bcchtel HPr. 190 fif. 

46. Als Grundvokale dieser Basen finden wir e, a, ö 
An und für sich hat diese Verschiedenheit auf die Gestaltung 
des quantitativen Ablauts keinen Einfluss, doch werden wii 
das Material, soweit dies möglich ist, nach den Vokaleü ord 
nen. Bei der Anführung des Materials werde ich mich zi 
beschränken suchen, indem ich die Kenntnis und Benutzung 
der etymologischen Nachschlagewerke als selbstverständlicl 
voraussetzen darf. Zahlreiche der bei Hübschmann aufge 
führten Fälle finden hier keinen Platz mehr, weil sie anden 
zu deuten sind. Insbesonders sind alle sogenannten „starrer 
Wurzeln" zu den ^^/-Basen zu rechnen, bei denen sie leichl 
Unterkunft und Erklärung finden. Diese Abteilung entsprichl 
der ersten Klasse Bechtels HPr. 190. 

47. Bei den einsilbigen schweren Basen wie bei der 
zweisilbigen geht die überwiegende Anzahl vokalisch aus. 
Daneben erscheinen eine Reihe konsonantischer Erweiterungen, 
die man als Wurzeldeterniinative bezeichnen darf, um über- 
haupt einen Ausdruck für sie zu haben. Dass es sich in 
manchen Fällen um Suffixe handelt, ist höchst wahrscheinlich, 
doch ist das durchaus nicht für alle Fälle mit Sicherheit an- 
zunehmen, es kann ebensogut das konsonantische Element in 
gewissen Bildungen geschwunden, und so der Anschein einer 
vokalisch auslautenden Wurzel hervorgerufen sein. Es wird 
die Aufgabe weiterer Forschung sein, dieses Problem, das 



Die monophthongischen Basen. 



29 



durch P. Perssons Studien zur Wurzelerweiterung zwar ange- 
regt, aber in keiner Weise gelöst ist, weiter zu behandeln. 
Nötig ist zu diesem Zweck, die Kenntnis des Ablauts, die 
erst in diesem Buche begründet werden soll, und ich bitte es 
daher zu entschuldigen, wenn auch ich zuweilen den farb- 
losen und sicher unzutreffenden Ausdruck Wurzeldeterminativ 
gebrauche. 

48. Die e-, ä-, ö-Reihen hatten folgende Stufen: 
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Anm. Im Altindischen findet sich statt i auch I, doch ist dies 
nicht lautgesetzlich, sondern durch Einfluss der ei-Pasen hervor- 
gerufen, vgl. Wackernagel aind. Gr. S. 19 § 18, wo auch die übrigen 
Erklärungsversuche angeführt sind. — Vor j und v erscheint statt 
i im aind. o, vgl. Hübschmann Idg. Vokalsystem, Brugmann Grd. 
12 170. " . -^ 

49. idg. dö- 'binden', vgl. Hübschmann 77. V. I. ai. 

Aor. däyi, däma V. n. 'Band', samdänam 'Helfer', gr. bibri, 

ftric€, bebTiKtt, bidbima, uTTÖbrma; — S. 1. ^) ai. sdmditaSj äditU 

'schrankenlos', gr. b^be^ai, beci^, cuvbeioq ; — S. 2. ai. d-yati. 
Anm. % im Ind. in dUva V. S. Mass dich binden'. 

50. idg. dhe- 'setzen, thun'. V. I. ai. dddhämi, Perf. 
dadhOrU, dhäta m. V. + 'Anstifter, Verführer', dhäma n. V. + 
'Sitz, Stätte'; gr. Tiörnii, diiöriv, Örjcu), ^6r|Ka, dvdÖTma, ÖrjKTi, 
lat. feci, got. gadeds 'That', aisl. dady ahd. tat, ahd. ptc. 
gitanj abg. deth 'actio', inf. deti, Lsg. dejq 'legen', delo 'Werk', 
lit. däti 'legen'; — S. i. ai. hitdfi V. +, -dhi V. +, dhitU V. 
B. S., -Mti' V. B. vS., gr. Tiöejuev, ?6€)li€v, Gcto, ai. adhitas, 



1) Die Unterscheidung von K. und S. 1 ist bei diesen Basen 
nicht durchzuführen. 
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Öeroq, öeci^, iat. facio, f actus, phryg. abbaKei; — S. 2. ai. 
da-dh-masly da-dh-mas u. s. w., ab. deMq aus dedjq, gr. dor. 
Te0jLi6(;, herübergenommen aus den Kompositen. 

51. idg. me ^messen'. V. I. ai. matum B., mätä V. +, 
mätra V. +, mimätu, Iat. metior 'messe', abd. mä^, abnlg. 
mera\ — S. 1. ai. mitcis V. +, mimlte V. + (mit sekundärem 
/), gr. ^eipov 'Mass', alb. mate 'Mass', lit. matüju 'messe'; — 
S. 2. mime, ma-m-ätus. 

52. idg. se- 'säen'. V. I. Iat. sevi, semen, got. saia 
(aus *seju), manaseps 'Mensehensaat, Welt', altir. sll 'Same', 
ab. sejq, sejati 'säen', ptc. naseth, semq 'Same', lit. semenys 
'Saat, Leinsaat', seju, seti 'säen', seklä 'Same', sejis 'Aus- 
säen'; — S. 1. Iat. ptc. sätus, praes. serimus aus si-samos 
(Osthoflf Perf. 245); — S. 2. ai. stri 'Frau'? (J. Sclmiidt KZ. 
25, 29). 

Anm. Ai. sätus 'Mutterleib' g'ehört nicht sicher hierher; gr. 
'\Y]\jii trenne ich von unserem Stamm, es gehört viel eher zu Iat. 
jacio\ ai. strl als 'Säerin' gefasst, lässt sich kulturhistorisch schön 
rechtfertigen. Vielleicht ist se eine e^ -Wurzel, vgl. Iat. saeclum, 
Saeturnus und Seja. 

53. idg. sieg. V. I. gr. Xriye^evai 'ablassen', XrjHuü 
'werde aufhören', aXXriKTo^ 'unablässig'; — S. 1. gr. Xa^apö^ 
'schlaff', Iat. laxus 'schlaff', altn. slakr 'schlaff', ahd. slach 
'locker, schlaff'. 

Anm. Wahrscheinlich eine se^-Basis seU mit <gr- Erweiterung 
s. § 299. 

54. idg. teg 'berühren'. V. I. got. tekan 'berühren' 
(taitök)] — S. 1. gr. TeraYUJv, Iat. tango, tactus, an. taka 
'nehmen'. 

Anm. Ich kann mich nicht dazu entschliessen, das germ. 
Wort von dem griechisch-lat. zu trennen, t mag in der Verbindung 
mit der Präposition ad (got. attekarij Iat. attingere) unverschoben 
geblieben sein. 

55. idg. s p e 'sich ausdehnen'. V. I. Iat. spes, abg. 

speti 'Erfolg haben', lit. speju, speti 'Müsse, Zeit wozu haben; 

— S. 1. ai. sphiräs 'reichlich, gross', Iat. prosper aus *sparo8, 

spatium, ahd. spannu 'ich spanne, breite aus', abg. sporb 

'reichlich', vielleicht auch arm. parar 'ingrassamento' (Bngge 

KZ. ;^2, 23). Brugmann Grd. P 171. 

Anm. spe ist wahrscheinlich eine f?/-Basis, sr) dass die S. 1 
aul' idg. Entgleisung beruhen würde. 
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56. idg. 1 e d ^müde werden, lassen'. V. I. gr. Xribeiv • 
KOTTiäv, K€K)LiriK€vai (Hcs.), alb. Vo§ ^ich mache müde, got. 
letan\ — S. i. alb. geg. Vq, tosk. l'e 'ich lasse', aus Hddnö, 
lat. lassua 'lass, müde', got. lats 'lass, lässig'. S. a. ei- Basis 
leid § 90. 

57. idg. sthä ''stehen'. V. I. ai. dsthat, tasthaii, alt> 
pers. niijastäyarn, av. paiti-stät, gr. i-cirmi, (Tirica); ecTriv, 
?CTrica, ecTr|Ka, lat. stäre, stätor, stämen, got. stöls ''Stuhl', 
lit. stoju, i^töti ''sich stellen', ab. statt ^cousistere', serb stäti-,^ 
— S. 1. ai. sthitdsj gr. i-(TTa-|Liev, Perf. e-(TTa-|Liev, i-cia-^ai, 
aiaioq, (TTttTrip, lat. status, stator, statim, sisti-mus aus "^si- 
sta-muSj got. staps, lit. stäkles '"Webestuhl', lit. statyti 'stellen', 
abulg. stojati 'stare'; — S. 2. ta-sth-ur, savyaSthdr, av. ra- 
d^aestar, ai. gösth-d 'Standort von Kühen', got. awistr, ahd. 
ewist \Schafstall' (vgl. W. Schulze KZ. 29, 270). 

58. idg. b h ä "sprechen'. V. I. gr. qpujvri, qpriM^ ^9n» 
UTToqprjTTiq, (pri^T], lat. färi, fama, fabula, ahd. hnozzan^ abulg. 
hasnh 'fabula', bajati 'fabulari', lit. böju "ich frage wonach', 
arm. ban "Xö^oq', aisl. bön, bon "Bitte'; — S. i. gr. qpa^ev, 
ecpaio, TTaXaiqpaToq, Trpoqpaciq, djnqpaciri. 

59. idg. päk "fest machen'. V. I. lat. pax, päccire, 
ai. päms "Schlinge, Fessel', att. irrjccuj, ahd. fuogjan, gr. 
TTriYvujLii; — S. i. VdL paciscor, pangOj gr. TrdccaXoq, got, fagrs 
"schön'. 

60. idg. mägh "vermögen'. V. I. gr. junxoq, jLinxap 
"Hilfsmitter, ^xiixcxvri "Mittel, Anschlag'; — S. i. got. mag 
"kann', mahts "Macht', abg. mogq 'kann', inosth "Macht'. 

61. idg. gwö "weiden'. V.l. gr. ßuüTi-dveipa "Männer- 
nährend', ßuJTUjp "Hirt', eTTißuiTiüp, (Tu-ßuJTri^, TTajLißüJTi^ ; — S. i. 
gr. ßöcK€i "nährt', ßoTÖv "Vieh', TTOuXußöieipa 'vielernährend', 
ßOTdvTi, ßoci^ u. 8. w. 

Anm. Die Vermutung ist nicht abzuweisen, dass dieser ganze 
Verbalstamm erst sekundär aus idg. '^q'^öus^ y^öm gefolgert ist, vgl. 
das aind. Verbum göpäy- 'behüten'. Das aind. götrchn n. 'Kuh- 
stall, Kuhhürde' V. verhält sich zu gr. ßiuTUJp 'Hirt' wie öporpov zu 

dpOTl*|p. 

62. idg. dö "geben'. V. I. ai. ddddti, daddu, gr. bi- 
buj^i, büücuj, ?bujK€, bujTrip, buipov, lat. dönmn^ dönare, dos, 
lit. düfi "geben', diitis "Gabe', ab. dari "buipov', datb^ danb 
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Vectigal', dati geben; — S. i. ai. adifas, ditisy gr. bibojLiev, 
bociq, lat. datusj datio, arm. ta-mU ""damus', alb. dase ''ich 
gab', lit. dävqs; — S. 2. ai. devä-f-tasy bhäga-t-tis {y^L Hübsch- 
mann § 3), lat. de-d-l, ab. da-s-te, dad-qth. 

Anm. Vielleicht ist dö eine alte ÖM-Basis, vgl. gr. boF^vai, ai. 
dävdne, lit. daviaü^ dovana. Alsdann enthält dadäü wahrscheinlich 
das alte u. Vgl. Wiedemann Das lit. Präteritum S. 41. — Zu gr. 
bdvo^ vgl. Collitz Transact. Am. Phil. Ass. 28 (1897), 101. 

G3. idg. bhög ^rösten'. V. I. gr. (piüYUj, ^qpuüEa, (pujkt6(;, 

qpiüYavov, abd. 6woA; — S. i. ahd. haccharij altn. hdka, gr. 

cpaYcTv. 

64. idg. k ö ^"schärfen'. V. I. ai. H-mmi, lat. cös, cötis, 
'Wetzstein'; — S. i. ai. sislhij HiHimof^i, sisife V.; — S. 2. 
ai. Mtds'^ Sekundärablaut in lat. cafus ""scharf , Hübschmann 
102. Die Basis gehört nicht hierher, sondern ist entweder 
ein ei-Basis, wegen ai. .v, vgl. Verf. BB. 24, 234, oder eine 
eJä-Basis s. u. 

65. Die Zahl der einsilbigen schweren Wurzeln ist sehr 
beschränkt. Zwar werden bei Htibschmann und anderen sehr 
viel mehr Beispiele als hier zusammengestellt, aber die ge- 
nauere Betrachtung lehrt, dass sie zu anderen Kategorieen 
gehören. War aber auch ihre Zahl gering, so hatte ihr Ab- 
laut gegenüber den später zu besprechenden Arten den Vorzug 
der Deutlichkeit, da er sich innerhalb einer Silbe vollzog. 
Da ausserdem in vielen Sprachen eine Anzahl von Vokalen, 
namentlich ä mit ö, d mit a und o zusammenfielen, so ist es 
nicht wunderbar, dass dieser Ablaut verschiedentlich an Aus- 
dehnung gewann. 

Anm. Ich will noch hervorheben, dass nicht einmal alles, 
was ich angeführt habe, sicher ist. Freilich von der formellen Seite 
können wir diesen Basen nicht näher kommen, w^ohl aber von 
Seiten der Bedeutung, in welchem Punkte uns Delbrück Grd. IV, 2 
von Nutzen ist. Man weiss, dass gr. ^airiv, ai. dsthät seiner Ak- 
tionsart nach ein Aorist ist, diese ist aber gehunden an eine Be- 
tonung der zweiten Silbo, so dass wir für sthä zu einer zweisilbigen 
Basis geführt werden, die in ai. sthavi- vorliegen könnte, sthä aus 
sfhivä, s u. § 426. Es würde sich dadurch die Zahl der einsilbigen 
Basen noch verringern, und es wäre nicht unmöglich, dass es über- 
haupt keine gegeben hat. 



Die ai-ßaseti. 
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II. Die diphthongischen Basen. 

1. Die ei-, ai-^ öi-Basen. 

66. Wir verdanken die Entdeckung dieser Basen W. 
Schulze, der in seinem Aufsatz KZ. 27, 420 flF. die Aufmerk- 
samkeit auf diese eigentümliche Kategorie lenkte, nachdem 
J. Schmidt KZ. 27, 287 flF. nachgewiesen hatte, dass idg. i nach 
langem Vokal z. T. schwinde. Die ä*i-Basen zeigen genau 
die gleichen Ablautsprinzipien wie die monophthongischen Ba- 
sen; nur die Formen ihres Ablauts werden durch das Hinzu- 
treten des i verändert. Zunächst ist schon im Idg. das i des 
langen Diphthongs unter noch nicht genügend ermittelten Be- 
dingungen vor gewissen Konsonanten geschwunden, so dass 
in der Vollstufe des öfteren der gleiche Vokal wie bei den 
monophthongischen Basen erscheint. Das hat in erster Linie 
die Erkenntnis dieser Kategorie erschwert. Als Schwundstufe 
haben wir 9-\-i anzusetzen, das im Idg. zu ^ kontrahiert wurde. 
So ergibt sich denn in vielen Fällen ein Ablaut e—z, ä — f, 
ö—ü Neben z tritt vor Vokalen aj auf (auch im Indischen), 
zuweilen auch vor Konsonanten ein Diphthong, in dem wir die 
oben § 16 besprochene Reduktionsstufe zu sehen haben. Bei 
weiterer Schwächung schwindet das 9 völlig, und es bleibt 
nur i übrig. Die Entscheidung, ob eine ö*i-Basis vorliegt, ist 
bei beschränktem Material nicht immer sicher. Wahrschein- 
lieh wird sie, wenn wir aj vor Vokalen und die Schwundstufe 
l neben ^, a, ö antreflFen. Zuweilen erheben sich daher Zweifel, 
ob wir es mit einer ä*i- oder mit einer zweisilbigen eja-iset-) 
Basis zu thun haben. 

67. Die ö*i-Basen zeigen folgenden Ablaut: 

V. I a. V. I b. R. S. 1 a. S. i b. S. 2 

vor Vokalen vor Kons. vorVok. vor Kons. 

idg. ei, ai, öi e{i), a{i), ö{i) ei, az, oi dj t (aus ai) i 

ar. ay a{i) e ay z i 

gr. Tii, äi, un Ti(i), ä(i), a)(i) ei, ai, oi aj z i 

lat. ej, ajy öj e(i)j a{i), ö{i) i, ae, ü aj l i 

kelt. t, a ty ä 1, Ol, ai aj l i 

genn. ejy öj e{B% ö{i) l, ai aj l i{e) 

lit. ej, öj e{Hy e), ö(rfi, e) ei, a7(e) aj y i 

slav. 4/? ^j ^j ^(^) ^j ^ oj z h 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 3 
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Beispiele: 

68. idg. äik ^haben'. V. I b oder wahrscheinlicher R. 
got. aigan 'haben', osk. aikdafed ''er hat dekretiert', Brugmann 
Br. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1897 p. 139 flF.; — S. i b. ai. Ufe 
'zu eigen haben', isvards 'vermögend'. 

69. idg. ä i r 'Bote'. V. I b. ahd. ärunti, as. ärundiy 

ags. cerende 'Botschaft'; — R. got. airus 'Bote', aisl. ärr. 
Anm. Aisl. erende beruht wohl auf sekundärem Ablaut. 

70. idg. keik. V I b. gr. ktikiu) 'hervorsprudeln'; — 
S 1. ai. sikäydti 'tröpfeln', sikaras 'feiner Regen', de Saussure 
176, Wackernagel 19 f. 

71. idg. käil 'Zeit'. V. Ib. ai. hcJ^äs m. 'Zeitpimkt, 

Zeit, Schicksal'; — S. i b. got. heila 'Zeit'; — S. 2. ai. drds 

'langwährend, lang', vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 123. 

Anm. £s giebt auch andere Möglichkeiten der Auifassung, 
falls kälds nicht hierher gehört. 

71a. idg. kwei, kwöi. V. I a. ai. part. käyamänas RV. 
a-käyia zu Tcäy 'etwas zu verlangen suchen, es gern haben' 
abg. cajq 'hofifen', ai. cäyamänds 'sich scheuen, fürchten, ehr 
furchtsvoll sein'; — V. Ib. gr. Tr\Q6q 'bewachend, behütend' 
TTipeu) 'nehme wahr, behüte', ahd. öheim; — S. i b. gr. Tlfirj 

72. idg. keil. V. Ib. lit. kdilis 'Fell'; — R. ai. celam 
n. 'Kleid, Gewand'; — S. ib. ai. ciram n. 'Streifen, Baum- 
rinde'. Unsicher. 

73. idg. kläid. V. Ib. lit. Jdäidzioju 'fortgesetzt um- 
herirren', [kldida] 'Irrgeist'; — S. i. lit. klystu, klysti 'in die 
Irre geraten, sich verirren'. Kann auch eine zweisilbige Basis 
enthalten. 

74. idg. gäi 'singen'. V. I a. ai. gäyati ^singt', gäyatrds 
'Gesang, Lied', -gäyas n. 'Gesang, Lied', abg. gajq^ gcijctti\ 
— Ib. lit. gedmi, gedu 'singe', ai. gäti, gänti, gätJiä 'Gesang', 
gäthds 'dss', gätum] — R. lit. gesme 'Lied', gaidys 'Hahn', 
ai. gesna- 'öfifentlicher Sänger des Samaveda'; — S. i. ai. 
gitdSj gtthas, gltisy lit. pragystu 'zu krähen beginnen'. 

75. idg. gnäib 'kneifen'. V. Ib. lit. gndibau 'wieder- 
holt kneifen'; — S. i b. lit. gn^biu 'kneifen', ndd. kmpen. 
Unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

76. idg. ghei 'verlassen'. V. I a. aind. aor. ahäyi, 
häyin'\ — Ib. ai. jdJiäti 'er verlässt', ai. hänÜ 'Mangel', gr. 
XflTO^S? Xnpo^a? lat. hereSy ai. hätum; — R. got. gaidw N. 



* Mangel* aus ^ghaitu6m\ — S. i b. ai. hlndsj jahttam; — 
S. 2. ai. jahimas, jahitäs\ auch in der Reduplikation jiÄöA'ä C. 

77. idg. (s)täi. V. I a. ai. staydt ""heimlich, verborgen 
sein', tayüs ""Dieb', av. täyus, täya- 'Diebstahl', abg. tajq 
'verberge', taj 'heimlich'; — Ib. abg. tath 'Dieb', gr. TTirdiü, 
dor. TttTdu) 'beraube'; — R. ai. stends 'Dieb, Räuber'. 

78. idg. dheig. V. Ib. lit. degti 'stechen'; — S. i. 
lit. d^gti 'keimen', lat. fzgere, umbr. fiTcttc, vgl. Solmsen KZ. 
34, 1. unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

79. idg. d h e i 'saugen'. V. I a. ai. dhäyas 'nährend, 
erquickend u. s. w.', dhäyüi 'durstig', ahd. taju, lett. deju 
'saugen'; — Ib. ai. ädhat, gr. Gricaio 'sog', 9TiXr| 'Mutterbrust', 
ai. dharüiy gr. 6fiXu<^, lat. felare 'saugen', umbr. feliuf, lat. 
femina, air. dlth 'suxit', lit. pirmdeU 'die zum ersten Mal ge- 
boren hat', lett. det 'saugen', dels 'Sohn', abg. detq 'infans'; 
— R. ai. dJiäyati, arm. dayedk 'Amme', got. daddja, abg. 
dojq, idg. dhaj^tif ai. dhena 'milchende Kuh', av. -daenu 'Kuh', 
arm. dail 'Biestmilch', alb. del'e 'Schaf, lit. denä 'trächtig 
von Kühen'; — S. i. ai. dhttdSj dJiltvä, lat. filiuSy filia, lett. 
dile 'saugendes Kalb'; — S. 2. ahd. tila 'weibliche Brust'. 

Anm. Ob gr. 9u)c6ai ''schmausen', 6oivr] 'Schmaus', öoivdu) 
'schmausen', ai. dhenä V. 'Nahrung' zur Basis dhei gehören, scheint 
mir zweifelhaft zu sein. Jedenfalls müsste dann wohl Goivii auf 
Ouiivr] zurückgeführt werden. — Brugmann Grd. P 283 erklärt got. 
daddjan aus idg. ddijö, aber ich kann ihm in seiner Erklärung des 
got. ddj nicht beistimmen. Ich bleibe daher bei der Gleichung ai. 
dhäyatij abg. dojq^ got. daddjan, 

80. idg. nei 'nähen'. V. I a. ahd. najan 'nähen'; Ib. 

got. nepla 'Nadel'; —- S. i. abg. nith 'funieulus', nistq 'filum', 

lit. nytis 'die Hevclte oder der Weberkamm', s. nlti 'Weber- 

trumm'. 

Anm. Mit dieser Basis nei fallen in den Einzelsprachen For- 
men einer zweisilbigen Basis *sene zusammen, vgl. gr. ^vvr], lat. 
nere, die vielleicht auf '*senei zurückgehen. Möglicherweise liegt 
die Sache noch ganz anders, vgl. unten § 327. 

81. idg. pei 'schlecht'. V. I a. lat. pejor (anders Brug- 
mann Grd P 672), got. faia 'tadele' aus *fejö\ Ib. ü\. päpäs 
'schlecht'; — S. i. ai. piyate 'geringschätzen, schmähen', got. 
ßjan 'hassen'. Ist i in a\. piyate vielleicht sekundär gedehnt? 

82. idg. pöi 'trinken'. V, I a. ai. päyin 'trinkend', 
paydnam 'Tränken'; I b. lit. penai 'Milch' (?), ai. pdnti 'sie 



36 Die einsilbigen schweren Basen. 

trinken', apät, lit. [püta] ""ein Zechgelage', lat. pötus, pöculum, 
gr. TreTTUiKa, Traijua; — S. i. ai. pltäs, plM ""Trank', pltvä, ab. 
piti ""trinken', serb. pttif serb. pivo ""Bier', gr. m0i, iriiricKU); 

— S. 2. die Reduplikatioussilbe von lat. bibo, ai. pibämi, air. 
ibim ""trinke'. 

83. idg. pöi ""scbtitzen'. V. I a. ai. payüä 'hütend', gr. 
iriiju ""Herde'; Ib. ai. päti, lat. pdscor, pävi, abg. pasq ""ich 
weide'; — R. gr. TioijLiriv, lit. pemü ""Hirt'; — S. ib. ai. nf- 
pitiS ""Schutz der Männer'. 

84. idg. pöit ""ernähren'. V. I b. lit. jpe^w« ""Mittagessen', 
got. födjan, ahd. fuattan 'ernähren', aisl. föstr ""Erziehung'; 

— S. 1. abg. pitati ""nähren', serb. pUati ""dem Kinde zu essen 
geben', ai. pUudaru ""Fichte'; — S. 2. ai. pitüs ""Nahrung'. 

Anm. Auf sekundärem Ablaut beruhen gr. irax^oiaai, ^iraccdiaiiv, 
ahd. fatunga 'Nahrung, Speise'. 

85. idg. peil. V. I b. gr. rrujXeojLiai, ahd. fäli ""käuf- 
lich'; — R. ahd. feili. Unsicher. 

Anm. Aisl. fair beruht auf sekundärem Ablaut. Ain. pan 
'einhandeln, kaufen, tauschen' gehört nicht hierher, sondern zu lit. 
peinas 'Verdienst'. 

86. idg. pöil. V. Ib. gr. TrOüXo(;; — S. i. abg. ^e7^, s. 
pUe 'junges Huhn'. 

Anm. Wahrscheinlicher enthält Tra)Xo(; einen öm- Diphthong, 
s. u. § 110. 

87. idg. möi 'Trug'. V. I a. ai. 7w«?/ä 'Trugbild, Gau- 
kelei' ; — R. ai. nimayas ""Tausch', ai. mayet, lat. mütäre, 
ahd. mein 'falsch'; — S. i. gr. jliTjlio<^ 'Schauspieler, Schau- 
spiel', lett. mlju, mit 'tauschen'; — S. 2. ai. -mitya AV. 

88. idg. rei. V, Ib. ai. räsi 'verleihen', zu 1 rä, rätis 
f. ""Verleihung, Gunst', lat. res; — R. ai. rayUthas ""begütert', 
rayU 'Habe, Besitz'; — S. 1 b. ai. rirzhi, raridhvam\ — S. 2. 
Perf. rarima. 

89. idg. rei. V. I a. lit. reju 'schichte auf; — S. ib. 
ahd. rim 'Reihe, Reihenfolge, Zahl'. 

90. idg. leid. V. Ib. lit. Uidzu, Uidmi, Uisti ""lassen', 
paläidas 'lose'; got. letan (?); — R. lit. laidinti 'laufen lassen'; 

— S. 1. aisl. Uda 'gehen, gleiten'. 

Anm. Wenn gr. Xivajuar Tp^Trojuai Hesych., Xid2:o|aai 'entweiche' 
hierher gehört, hätten wir es mit einer zweisilbigen Basis zu thun, 
und in diesem Falle müssten wir got. letan von lit. leidmi trennen, 
was wegen der Schwundstufe got. lats 'träge', lat. lassus nicht 
unwahrscheinlich ist, s. o. § 56. 
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91. idg. säi 'binden'. V. I a. ai. sUäya, säyin] Ib. 

ai. asät 'fesseln', satum\ — R. ai. situ§ 'bindend, fesselnd', 

ahd. seitOj seid 'Strick, Schlinge', nhd. seil, abg. seth 'Strick', 

lit. sStas\ — S. 1. ai. sima 'Scheitel', slmanta 'Grenze', gr. 

i)Lid^', — S. 2. 2i\. sitds. 

Anm. ai. sinäti muss eine Neubildung sein. Nach W. Schulze 
KZ. 27, 426 steht sitds an Stelle von *sltds^ was anzunehmen nicht 
unbedingt nötig ist. 

92. idg. seik. V. Ib. abg. sekq 'seco'; — S. i b. lat. 
slcüj lit. sykis 'Hieb', Wiedemann, lit. Prät. 32, Solmsen KZ. 
34, 1. 

93. idg. sei 'spät'. V. I a. ai. säydm 'Abends'; Ib. 
lat. seruSy setius; — S. ib. aisl. szd, got. seipu 'spät', Bugge 
BB. 3, 106 f. 

94. idg. s p h e i 'gedeihen'. Via. ai. sphayaU 'wird 
feist', lit. speju 'Müsse, Raum haben', abg. spejq 'Erfolg haben'; 
I b. ai. sphätis 'Mästung, Fettwerden, Gedeihen', -sphänas 
'mehrend', lat. spes, lit. spetiy abg. spetij ags. spöwan 'Erfolg 
haben', ahd. spuot 'Gelingen, Erfolg'; — S. i b. ai. sphitas 
'gequollen', sphltiS 'Wohlergehen'; — S. 2. ai. sphirds 'feist', 
vgl. § 55. 

95. idg. s m ä i. V. I b. gr. crjiifiv, Oiifwvjj critiOüxui 'ab- 
wischen, schmieren'; — S. i b. got. smeitan 'bestreichen'. 

96. idg. s m e i k. V. I b. ahd. smdhi 'klein, gering', 
aisl. smar*^ — S. ib. gr. (J)LüKpö(;, jniKpöq 'klein', lat. mlca. 

97. idg. splei. V. Ib. gr. (T7rXr|v; — S. i b. ai. plihä 
'Milz', lat. lien, 

Anm. Sekundärer Ablaut in gr. aiiXaT-x^ct. 

2. Die ä*t^-Basen. 

98. Auch über die ä*w-Basen hat zuerst W. Schulze KZ. 
27, 427 ff. das richtige gelehrt, ohne indessen viel sichere 
Beispiele beibringen zu können. Der Ablaut ist genau der- 
selbe wie bei den cJ*i-Basen, so dass eine einfache Tabelle 
das nötige lehren wird. 

Anm. Ob die dreifache Gestalt der Reduktionsstufe in allen 
Sprachen auseinandergehalten ist, scheint mir noch nicht entschie- 
den zu sein. Dasselbe gilt von dem R. der ei-Basen in § 67. Hier 
wird hoffentlich weitere Untersuchung Licht bringen. 
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V. la. 


V. Ib. 


R. 


S. la. 


S. ib. 


S. 2. 


vor Vokalen 


vor Kons. 




vor Vok. 


vor Kons. 




idg. ew, äWj öw 


e{u)y a(u), ö{u) 


eu,au,ou 


9W 


ü{B,n&dü) 


U 


ar. av 


ä{u) 


ö 


av 


ü 


u 


gr. TiF, öF, u)F 


Ti(u), ä(u), uj(u) 


€u, au, ou 


aF 


ü 


u 


lat. evj äv, öv 


e{u)y ä{u)y ö{u) 


üy auj ü 


av 


ü 


u 


kelt. 


ij a 


öj ua 


9 


ü 


u{o) 


germ. ewy öw 


e{u)f ö{u) 


eu, au 


aw 


ü 


u{o) 


lit. evy öv 


e(u), ö{u), ü 


iaü, aü 


av 


ü 


u 


slav. ev, av 


e{u), ä{u) 


>, ^ 


ov 


y 


^ 



Beispiele: 

99. V. I b. lit. üga ""Beere', abg. jagoda ""Beere', serb. 
jägoda ; — S. i b. lat. üva. 

100. idg. e u g 'Glanz'. V. I b. abg. jugh 'Südwind, Süd', 
serb. J% SLXXQ jeug] — R. gr. auTn ""Glanz, Strahl', Berneker 
IF. 10, 156. 

101. idg. öudh 'Euter'. V. Ib. gr. oöGap aus öudhr; 
— S. 1 b. ai. üdhar 'Euter', lat. üheVy ahd. ütat; abg. vymq, 
serb. vime 'Euter'. 

Anm. Der Ansatz von öudhr für gr. oöGap ist absolut not- 
wendig. J. Schmidt SB. der Berl. Ak. 1899, 307 flF. leugnet das griech, 
Kürzungsgesetz, ohne mich zu überzeugen. 

102. idg. öus 'Mund'. V. Ib. ai. üs 'Mund, Angesicht', 
lat. öSy örtty gr. dia 'Rand', aisl. öss 'Flussraündung', lit. üstas 
'dss.'; — R. lat. ausculäri, ausculurnj austia, preuss. austin 
'Mund', abg. usta 'Mund', ai. ösfhas 'Oberlippe', alb. ane 'Seite, 
Saum, Ufer, Borte', aisl. eyrr f. 'sandiges Fluss- oder Meeres- 
ufer', vgl. Job. Schmidt Neutra 221. 

Anm. Nach Meringer Beitr. z. Gesch. d. idg. Dekl. SBWA. 
CXXV, 2 S. 12 f. ist der Stamm 'Ohr' mit uiiserm Stamm identisch. 
Ich verweise für diese Frage noch auf serb. ücho, pl. «.vi, das ein 
öics erweist. 

103. idg. kweuros 'löcherig'. V. Ib. lit. Jciäuras 'lö- 
cherig'; — S. 1 b. lit. kiürti 'löcherig werden', gr. cöpiY^. 

104. idg. kcwer — V. I a. lit. sziaurijs, ab. severh, 
serb. sjever 'Nord'; — R. lat. Caurus\ — S. i. ahd. skür. 

105. idg. käul. V. I b. gr. KriXri 'Bruch', ahd. höla, 
aisl. haull m. 'Bruch am Unterleib' aus Tcäul oder Icaul^ — 
S. 1. abg. hylay serb. Tcila 'Bruch'. 

Anm. Sekundären Ablaut in att. xdXn. Die germauischen 
Formen können auch eiue Schwundstufe enthalten. 
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106. idg. ghöura, vgl. Brugmann IF. 6,98. V. Ib. lit. 
gomurys 'Gaumen', ahd. guomOj aisl. göinr, ags. göma\ — R. 
abd. goumo, lat. faucesj gr. x«övoq 'klaffend', \6iOC, 'Kluft'. 
Zu lat. f aus idg. gh vgl. Horton -Smith The law of Thurn 
eyen 7^ 

107. idg. kröuk 'krähe'. V. Ib. gr. KpOüZiü 'krähe, 
krächze', aisl. Jirökr 'Seerabe', abd. hruoh, ags. hröc 'Krähe'; 

— R. gr. KpauTn, aisl. hraulcr 'Seerabe'; — S. i. got. hrükjan 
'krähen*, Tirüks 'Krähen'. Wahrscheinlich zweisilbige Basis. 

108. idg. teur 'Stier'. V. I. aisl. piörr 'Stier'; — 
R. gr. Tttöpo^, lat. taurus (Brugmann IF. 6, 98). 

109. idg. päu 'Feuer'. V. Ib. got. /ow«; — S. ib. 
gr. TTÖp, umbr. pir^ ir. ür, ahd. füir, arm. hur Tackel'. 

110. idg. pöu 'Junge, Knabe'. V. Ib. gr. tiujXo^, lat. 
pueTy gr. TTOÖ^ (Job. Schmidt KZ. 32, 370 ^) ; R. gr. iraFiq, 
böot. TiaFibi, gr. naxjq'^ — S. i b. lat. püpus] — S. 2. got. 
fula^ ahd. volo, lat. pullus mit altem u. 

111. idg. bhöul 'Lager'. V. Ib. gr. (puiXeöq 'Lager 
der wilden Tiere', aisl. böl 'Wohnort'; — S. i b. gr. (püXri 
'Geschlecht, Stamm', ahd. bür 'Kammer'. 

112. idg. möum. V. Ib. gr. juai^ioq, jtiüJMap, ^uj|i€0)Liai ; 

— S. ib. gr. djLiu|Liu>v, ^ö|iap (J. Schmidt KZ. 31, 386 0» 

113. idg. möur. V. Ib. gr. )LiApoq, [xujpöq lat. mörus; 

— S. 1 b. ai. müräs 'dumm'. 

114. idg. möul 'Zauberwurzel'. V. Ib. gr. iliäXu 'Zau- 
berwurzel'; — S. i b. ai. muLam 'Wurzel', vgl. müla-Jcarma 
n. 'Zauberei mit Wurzeln'. 

115. idg. lau. V. I. ai. läva- 'schneidend, pflückend', 
lavaJca- 'Schnitter', gr. Xdiov, ion. Xr|iov 'Saatfeld'; — R. gr. 
dTToXaüu) 'geniesse', got. laun n. 'Lohn'; — S. lünäs 'ge- 
schnitten'. Wegen ai. lunäti 'schneidet' braucht mau keine ewä- 
Basis anzusetzen. 

116. idg. leu 'lassen'. V. I a. lit. palidujic 'ich lasse 
ab, höre auf, lett. l'auju 'zulassen', got. lew 'Veranlassung', 
got. Uwjan 'preisgeben'; — S. i b. got. Z^^w 'Lösegeld' (Persson 
BB. 19, 279 «^ Frochde BB. 20, 21 f.), gr. Xöce ^ma 'löste 
die Glieder'. 

117. idg. söut 'satt'. V. I b, got. söps 'Sättigung', 
söpjan 'sättigen', lit. sotüs 'sättigend'; — S. i b. abg. syth, 
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serb. Sit 'satt'. — Sekundärer Ablaut in got. saps 'satt', lat. 

satj satisj satuVy gr. aaro^. 

Anm. Nur bei diesem Ansatz lässt sich slav. syt^ erklären. 
Dass nur eine Sprache die regelrechte Ablauts for in bewahrt hat, 
ist nicht unmöglich. 

118. idg. steur. V. Ib. Wi, störas Mick, umfangreich', 
abg. starb ''alt', abd. stiuri 'stark', gr. (TTeOiai 'er stellt sich an 
zu etwas'; — R. gr. (JTaupöq, lat. restauräre, aisl. staurr] — 
S. 1 b. ai. sthüräsy sthüläs 'massiv, stark', Brugmann IF. 6, 88, 
s. auch § 426. 

119. idg. sjöul. V. Ib. ai. syälds 'Bruder der Frau'; 
— R. 1. abg. surhy sura, serb. süra 'Bruder der Frau'. 



B. Die einsilbigen leichten Basen. 



120. Bis jetzt findet man in den Lehrbüchern eine über- 
aus grosse Anzahl einsilbiger Basen, da man sogut wie alle 
athematischen und thematischen Verben, die nicht zu unserer 
ersten Abteilung gehören, hierher stellt. Bei den athematischen 
Bildungen scheint ja dazu eine gewisse Berechtigung vorzu- 
liegen, bei den thematischen aber trennt man ohne Grund den 
sogenannten thematischen Vokal von der Basis ab, ohne zu 
erklären, w^as dieser thematische Vokal eigentlich ist. Wir 
fassen ihn als integrierenden Bestandteil der Basis auf, wenn 
er im sogenannten Aoristus secundus betont ist. Folgende 
Basen sind demnach sicher zweisilbig: ai. gamety ahd. cumu, 
idg. g^f^eme; ai. dkrtat, abg. erbtet^, idg. leerte'^ ai. ddrsan, 
gr. IbpaKOv, idg. derke\ ai. mrjdti 'streift ab', mir. blegaim 
'melke', abg. mhzetb, idg. melge\ ai. ddsati, gr. ?baK0V, idg. 
denke] ai. ruddtiy lat. rudö, ahd. ruzzi, idg. reude] gr. (pu- 
Teiv, idg. bheuge; gr. XiTreTv, arm. e-Ze^, idg. leikue] gr. kXuu), 
idg. klewe u. s. w. 

121. Als zweisilbige Basen müssen ferner alle Fälle aus- 
scheiden, die athematisch sind, aber eine Dehnstufe zeigen: 
ai. rästi, lat. rex zu rege ; idg. peds zu ai. paddm u. s. w. 
s. u. Aber da die Dehnstufe nicht immer einzutreten braucht, 
so ist ihr Fehlen kein ganz sicheres Kriterium für die Ein- 
silbigkeit. 

122. Das zweifelloseste Zeichen für ursprüngliche Ein- 
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silbigkeit ist das Auftreten der Endung -enti in der dritten 
Person Pluralis, z. B. ai. s-dnti, got. sindj umbr. sent, gr. eici. 
Der Ablaut der Basis es zei«::t die Formen V. I es {^esmiy 
*isiy *^sti)y R. eS gr. ei^ev, ahd. h-irum, lit. ^sme^ Sihg.jesmh. 
S. 1 8 ai. smäsy s-thä, s-änti. Das idg. Paradigma dieses 
Verbums lautet also dsmi, 4si, esti, {e)smi8y {e)sthey {e)s-entL 
Hier sind Ablaut und Akzent in strengster Ordnung. Geben 
wir noch einen Schritt weiter, und erschüessen wir zu dem 
schwundstufigen i der Endung ein vollstufiges ei, oi oder ai, 
so lauten die protoidg. Formen ^esmai, Hssai, *estaiy *esm^8, 
*e8thi, *e84ntL 

123. idg. wel- Vähle, wünsche, will', kann einsilbig 
sein'. Ablaut V. I wel, R. wel, S. wl = idg. lu, letztere nicht 
im lebendigen Ablaut erhalten. V. I in lat. vel, lit. pavelmi 
'ich will'; R. ai. dvrta-^ S. ai. vr-iyat, falls dies nicht für 
*vryät steht wie mriyate für *mryate'^ S. i in der antekon- 
sonantischen Form vielleicht in got. lustus m. 'Lust', das man 
gewöhnlich zu XiXaiojiiai 'begehre' stellt. 

Vielleicht gelingt es noch andere Beispiele zu finden, 
jedenfalls werden sie nicht zahlreich sein. Eine Dehnstufe 
kann es natürlich bei den einsilbigen Basen nur dann geben, 
wenn ableitende Elemente geschwunden sind. 



Zweiter Abschnitt. 



A. Die zweisilbigen schweren oder ^^^Basen. 



I. Die monophthoii^scheii Basen. 

Litteratur: de Saussure Memoire sur le Systeme primitif des 
voyelles dans les laiigues indoeuropeennes Leipzig* 1879; — Fick 
Gott. Gel. Anz. 1881, S. 1425 flP., Johansson De derivatis verbis con- 
tractis linguae Graecae 92 ff., BB. 13, 115 flP., 15, 300 ff., IF. 2, 11, 
Bezzeuber»2:er BB. 17, 213 ff. (Zum baltischen Vokalismus), Bechtel 
Hauptprobleme, Kretschmer KZ. 31, 373, Michels IF. 4, 58 ff,, Verf. 
IF. 7, 185—211, 9, 20-36, Wackerua^el Ai. Grammatik. 

124. Während sich die Darstellung- des ersten Abschnittes 
auf viel begangenen und so ziemlich allgemein als richtig 
anerkannten Pfaden bewegen konnte, bieten wir in diesem 
zweiten Teil zum ersten Male eine zusammenfassende, auf 
reiches Material gestützte Übersicht der Probleme, deren Er- 
kenntnis erst allmälig und zum Teil erst in den letzten Jahren 
gereift ist. Es wird de Saussures unvergängliches Verdienst 
bleiben, in seinem Memoire zuerst auf die Bedeutung der zwei- 
silbigen Basen hingewiesen und ihre Verhältnisse im wesent- 
lichen richtig erkannt zu haben. Gegen die Wichtigkeit der 
von ihm behandelten Probleme hat sich nie eine Stimme er- 
hoben, aber die Schwierigkeiten, die sie einer sicheren Er- 
kenntnis bieten, haben lange von einer weiteren Untersuchung 
abgeschreckt. Vor allem wurde dann die Forschung durch Ost- 
hoflFs Arbeit M. U. IV in falsche Bahnen gelenkt, in der er e, ü, 
f, /, m, n von der einsilbigen Basis erklären zu können glaubte. 
Die langen sonantischen Liquidae und Nasale sind freilich 
dauernd festgehalten, obgleich sie nur vom Boden der zwei- 
silbigen Basis und auch da nicht einwandsfrei erklärt werden 
können. Es handelt sicJi aber hier um ein Problem, ohne 
dessen Klarstellung weitere Fortschritte in der Lehre vom idg. 



Das Problem. 
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Vokalismus sehr zweifelhaft sind, von dem aber auch die 
etymologische Forschung in hohem Grade abhängig ist. Auf 
Schritt und Tritt finden wir in den etymologischen Hand- 
büchern Etymologieen, die ganz sicher falsch sind, weil sie 
die Ablautsthatsaehen nicht genügend berücksichtigen, die sich 
aber trotzdem weitgehender Geltung erfreuen. 

Anm. Auf dem Boden de Saussures stehen heute wohl die 
meisten Forscher, vor alJem Hübschmaun (Idg. Vokalsystem), Wacker- 
nagel (Äind. Gram.), Fiek, J. Schmidt, W. Schulze, Bezzenberger, 
Meringer. Vgl. ferner die Bemerkungen v. Bradkes IF. 5, 267 und 
Bucks AJPh. 17, 273, dass sie an der Hand von Whitneys Wurzeln 
de Saussures Ansicht geprüft und richtig befunden hätten. Die 
Fragen, die uns hier berühren, sind neuerdings behandelt von P. 
Kretschmer KZ. 31, 395 ff., Bechtcl HPr. 193 ff., Verf. IF. 7, 185 ff. 

Das Problem. 

125. Es gibt im Indischen zahlreiche Basen auf i, u, r, 
w, m und Geräuschlaute, die hinter diesen Lauten vor der 
eigentlichen Endung in gewissen Formenkategoriecn ein i oder 
l zeigen, z. B. im «-Aorist (sog. is-kon^i), im Futurum, in den 
Bildungen auf -tum, den Nomina auf tar. Die indische Gram- 
matik nennt sie set, d. h. mit i gebildete Wurzeln. Dieser 
Ausdruck ist leichtverständlich und deutlich, und daher dem 
von de Saussure gebrauchten udatta vorzuziehen. Derartige 
Basen zeigen in den Kategoricen, denen Schwundstufe eignet, 
ij ö, iTj üj an statt i, w, r, a und bilden eventuell ein Nasal- 
präsens nach der neunten oder fcn-Klasse. Zur Veranschau 
lichung der Verschiedenheit mögen folgende Beispiele dienen: 



awi^-Basen: 
cyötöS QB. cyutäs V. 



«e^- Basen: 
dvitave VB. Utas B. 



drötum C. 
prävate ßV. 
aplöSfa B. 
yduti AV. 
rötum C. 
srötum E. 
sötave RV. 
stötum B. 
hötum B. S. 
hnötum C. 
etum B. 



drutds B. 
prutds RV. 
plutäs AV. 
yutds RV. 
rutds AV. 
srutds V. 
sutds V. 
stiitüs V. 
hutds V. 
hnutds AV. 
itds V. 



Jcdvlyas SV. 
dhdvUyati B. S. 
pavitum IB. 
hrdolti V. 
hhdvitum B. 
sdvitave AV. 
hdcitave B. 
7iayitum B. 
aritram V. 
kdrisat RV. 
-garitä B. S. 



hutis V. 

• 

dhüti'is V. 
putds V. 
brüte V. 
hhätds V. 
siitds V. B. 
hatds V. 
7iltds V. 
irnds B. 
hirnas B. 
gurtds V. 
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awi^-Basen: 
cetum B. citds V. 



ärtös B. 

• 

Jcdrtum AV. 
jigharti V. 
dhärtum C. 
martum E. 
vartum E. 
varstös 

• • • 

sdrtave RV. 
sparta RV. 
smartum E. 
hartum B. 
tantum B. 
mantum E. 
hdntum V. 
gdrhtum B. 
namtura C. 
ydmtum B. 
ramtum E. 



rf^s V. 

o 

Ä*?'fa5 V. 

o 

ghrtds V. 
dhrtds V. 

o 

mrtds V. 

o 

vrsfds V. 
sr^ti« B. 

o 

sprtds V. B. 
smrtas V. 

o 

ÄrM« V. 

o 

^rtfd« V. 
matds V. 
Äa^a« V. 
grafrtÄ V. 
wrtfds V. 
yafa** V. 
ra^rfs B. 



«e.^-Basen: 
garUyati B. C. glrnäs V. 
caritum B. 



jarimä V. B. 
-tarita V. 
ddrtma RV. 
pdrlma RV. 
-marita RV. 
vanmaw V.B.S. 
sarztöä RV. 

• 

stdrltave AV. 
Tchanitum B. 
vdnita RV. 
asänisam RV. 

• 

Jcamita B. 
krdmitum B. 
tdmitöS B. S. 
damitä RV. 
hhramitum C. 
vdmiti V. 
saml§va B. S 



cirnds ü. 
jirnds AV. 
tlrnds AV. 
dirnds B. 
^ftrn^ V. 
mürnds AV. 

• 

tirwß V. 
sirnOs AV. 
stirnds V. 

• 

feÄÄfefe V. 
i;^^a« V. B. 
«(l^rf^ V. B. 
känitas E. 
krämtas AV. 
tamtds B. 
dämtds B. 
bhrdmtas E. 
varhtds B. 
sämtds AV. 
srämtds V. 



srdmitä M. 

126. Aus diesen Fällen, die aus Whitneys Verbalwurzeln 
entnommen sind, geht mit absoluter Sicherheit hervor, dass 
das i der ^^f-Basen mit der eigentttmlichen Schwundstufen- 
bildung in ursächlichem Zusammenhang steht. Im allgemeinen 
ist man im Indischen nur selten im Zweifel, mit welcher Klasse 
wir es zu thun haben, wenngleich in einzelnen Fällen 5e#- und 
amY-Basen nebeneinander vorkommen. Dann geben die ver- 
wandten Sprachen den Ausschlag. Zu beachten ist, dass sich 
das i in der späteren Sprache ausgebreitet hat, so dass nicht 
jedes i beweiskräftig ist. Am konservativsten sind die No- 
minalbildungcn auf -fr, die Verbalabstrakta auf -fwm u. s. w., 
die 6*-Aoriste. Besonders wichtig sind auch die Partizipia, da 
ein ^, ä, er, ür, ä, am mit absoluter Sicherheit auf eine sif" 
Basis, nicht immer allerdings ein i, u, r, a auf eine aw«#-Bil- 
düng hinweist. 

127. Im engsten Zusammenhang mit den ^^^- Basen ste- 
hen ferner nach de Saussures grundlegendeir Erkenntnis die 
W(i-Prä8entien, bei denen thatsächlich ein w- Infix vorliegt. 
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Welche Bewandtnis es mit diesem Infixe hat, braucht uns hier 
nicht weiter zu kümmern. Wir führen im folgenden das Mate- 
rial an, weil wir aus einem wä-Präsens mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit eine se/-Basis erscliliessen können. Ältere 
Sprache: inzmasi? SV, initas QB.; — iänäti V. B. S., 
iSitäs V. ; — kSinäti V. B., kHnds A V. \ — 2 grnäti A V. S., 
glrnäs V. -f, gant RV.; — grhhndti V» B., grhhitäs V. B., 
agrabhiäta V. B.; — jundti RV., jütds V., jdvUtha V. -|-; — 
jinäti Y.B.S., jUds AV.; — drmydt QB., dlrndSy ddrlman 
RV.; — prndti V. B. S., pürndSy pdrlman RV.; — pruSndnt 
B., pruHtds RV.; — mindti V. B., 7n2fa5 V.; — mrnlM V., 
mürnds AV. B.; — rinäti V. B. S., rltU V.: — avrmdhvam 
AV., at?öri^ B., vdrlyas V. B., aber vrtds (s. u.); — vlindti 
B. QB., i^Zma^B.; — samniäeB., samitds, dsamiMhäsRY.] — 
dsrathnafiy srathnäs RV., srthitds RV.; — snndti V. B., 
irltdSy slrtas RV.; — sJcahhndti V. B., sTcäbhitö^ V. — Ältere 
und spätere Sprache: asndti V. +, as'e7c^6* V.; — gfV'^^^ 
V. -[-, gariäyatiS., garitä B.S.; — grathndtiB.-^-, grathitds 
V. -+-; — grhndti V. -f, grhltds kY,\ — jändti V. -f, jfiätds 
V.; — ^un<l^i V., j>ti^^^ V., pavitd AV. -f ; — mathndti V. +, 
mathitds V.: — muindtL muäitds V.: — mrdndtL mrditds 
AV.; — lunäti B. -t-, Zwwa« B. -f; — srndti V. B. C, Mrnas 
AV. -+- ; — stdbhndti V. -+-, stabhüds V.; — strndtij idlrnds 
V. — Spätere Sprache: kuänatiC, kuSitmC; — kliänäti, 
'klUya- QB.; — dhunzyat C; dhütds. — Als Ausnahmen sind 
nur folgende zu verzeichnen: ramndtiy ratds u. s. w. Hier 
erweist aber lit. rimti, got. Wwi«, gr. ^p€)Lia die ä-^^ Wurzel; 
sindtiy sitds. Hier ist das n^-Präsens eine Neubildung, da 
dies zu einer di-Basis gehört, s. o. § 91; — sprndti IVB., 
gprtds V. B.; — hrunäti RV., hvrtas RV., hrutds V. -|-; — 
badhndüY.y 6arfäÄd« ist jedenfalls eine Neubildung; — vrnite 
V. -[-, vrids V. +, aber vdrUthas und abg. veUti\ aubhndt 
RV., ubdkds RV., Neubildung, usndn RV., wi/ö5 B. S. 

128. Auch in den klassischen Sprachen sind die alten 
n/I-Präsentien an die ^^^ßasen gebunden, s. Fick GGA. 1881, 
1427 f., vgl. bd)LiVTi)Lii, ai. dämtäs B.; — buvajuai, lat. dürus\ — 
Ktpvimi, dK^paca; — TriXvajuai, pello, ^rreXaca; KpijuvTijLii, ^Kpe- 
jLiaca; — ir^pvTmi, ^irepaca, att. iriTTpacKU), iropvdjLiev TiuiXeTv 
Hesych. ; — ttiivtiilii, ^Treraca; — CKibvajLiai, dcJK^baca; — ferner 
auch ^äpvafiat 'kämpfe' zu ai. mrndmij koijlivuj, ai. iamnatij 
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K€K|LiTiKa; T^jLivuj, T^TjLir|Ka; büvajLiai : iTepibOcar irepibüvacai He- 

sych. (Fick a. a. 0.); — lat. Unö, ai. vilinäti, aisl. lina'^ — 

lat. spernOj ahd. spornöm, lat. spreci] — lat. sterno, strävi, 

ai. strnäti\ — air. ara-chrinim, ai. h^ndti. 

Anm. Seit de Saussure nehmen die meisten Forscher an, 
dass hier ein Infix ne vorliege, dass mit dem auslautenden 9 im 
Singular zu nä kontrahiert sei, während im Plural ne zu n gewor- 
den sei,, vgl. de Saussure Mem. 139 flP., Joh. Schmidt Kritik 43 ff. 
Diese Ansicht, auf der sich de Saussures Theorie zum guten Teil 
aufbaut, ist falsch. Als Infix ist nur n anzusetzen, während das ä 
in nä der Wurzelauslaut ist, s. u. § 129, der in unbetonter Silbe zu 
d geschwächt wird. 

129. Diese eigentümlichen Thatsachen sind auf sehr ein- 
fache Weise zu erklären, wenn man nur die naheliegenden 
Konsequenzen aus Httbschmanns Untersuchungen zieht. Es ist 
festgestellt, dass das i einen integrierenden Bestandteil der 
Basis bildet, und dass ai. i, z, mag es gleich idg. 9 oder 
gleich t sein, ein Schwundstufenvokal ist, zu dem wir die 
Vollstufe rekonstruieren müssen. Hübschmann hat in seinem 
idg. Vokalsystem den Nachweis geliefert, dass ai. i = idg. 9 
immer nur die Schwundstufe eines langen Vokals ist, wie wir 
auch oben bei den einsilbigen schweren Basen (49 — 64) ge- 
sehen haben; so auch J. Schmidt Ntr. 420^, Kritik 90^, Bar- 
tholomae ZDMG. 50, 675. Wir erhalten demnach als volle 
Form eines bhävi- in hhdvitum idg. ^hJiewä, aus dem bei Be- 
tonung der ersten Silbe die indische Form ganz regelmässig 
entstand, Vollstufe I (V. I). 

Anm. Die progressive Wirkung des Akzentes, die wir an- 
nehmen, braucht nicht weiter begründet zu werden. Sie ist ebenso 
wie das Infix -n- eine Thatsache, die wir zugeben müssen. So lange 
man sie nicht erkannt hatte, war es freilich unmöglich, die richtige 
Auffassung des Ablauts zu gewinnen. Gerade in dieser Frage hat 
weiter die Voraussetzung, dass 9 eine Ablautsform von e sei, die 
richtige Einsicht (namentlich bei Bechtel HPr.) verhindert. 

130. Der Vollstufcnvokal der zweiten Silbe konnte nur 

erhalten bleiben, wenn der Ton auf ilim lag. In diesem Falle 

musstc der Vokal der ersten Silbe geschwächt werden oder 

ganz schwinden. Wir haben daher als zweite Vollstufe Formen 

wie a. hJieioä- oder b. bliwü- vorauszusetzen. Auch diese VoU- 

stufeu sind in weitem Umfang vorhanden, aber erst sehr spät 

klar geworden. 

Anm. Obgleich schon de Saussure 260 und Hübschmann 182 
auf dem richtigen Wege waren, ruhte die Frage, bis sie Bechtel 
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HPr. 190 ff. und Kretschmer KZ. 31, 373 ff. wieder aufnahmen. Zu 
Ende geführt, namentlich mit Heranziehung der Betonung, habe 
ich sie IF. 7, 185 ff., vgl. auch SBtr. 23, 288 ff. 

131. Im Indischen gibt es zahlreiche langvokalische 
Stämme, die keinen Ablaut zu haben scheinen. Sie sind 
auch in den verwandten Sprachen vorhanden. Man findet eine 
gute, aber nur kleine Sammlung bei Hübschmann Das idg. 
Vokalsystem. BrugtuanÄ -eriJärte diese eigentümlichen Bil- 
dungen M. ü. I 1 ff. durch die Annahme, dass ein nicht ab- 
stufungsfähiges Element a an die schwächste Stammform ein- 
silbiger Wurzeln getreten sei. Diese AflBahme erregte schon 
de Saussures Bedenken (Mem. 270). In der That, wie soll 
man es sich vorstellen^ dass irgend ein Element von der Ein- 
wirkung der Betonung verschont geblieben wäre, ganz abge- 
sehen davon, dass das Suffix -a eine vollständig unklare Grösse 
ißt^). In Wirklichkeit sind auch diese Basen abstufend, nur 
konnte man ihre Ablautsstufen nicht erkennen, weil man immer 
von der Silbe statt vom Worte ausging. Aber Brugmann nahm 
mit Recht an, dass a ein Element sei, das an die schwächste 
Stufe der Basis getreten sei, und demnach müssen wir nach 
Brngmanns Erkenntnis selbst, zu plä Tüllen' eine Vollstufe 
pelä erschliessen. Da sich aus den Thatsachen mit unzwei- 
felhafter Sicherheit ergibt, dass derartige ,, starre'^ Basen viel- 
fach eine ä^/- Wurzel neben sich haben, also in diesem Falle 
ein idg. peh (ai. parimä Tülle'), so ist es sehr einfach zu 
folgern, dass p4U und plä regelrechte Ablautsformen einer 
zweisilbigen Basis pela sind. 

132. Weitere Fälle lassen sich zahlreich aus dem Indi- 
schen anführen. Ebenso reich sind die europäischen Sprachen. 
Bei ihnen hat die Untersuchung kaum eingesetzt, da de Saus- 
sure nicht auf sie eingegangen ist, und auch die übrigen For- 
scher immer nur einzelne Beispiele herausgegriffen haben. 
Daher ist eine ausgiebige Materialsammlung dringendes Be- 
dürfnis. Sie wird heute dadurch erleichtert, dass wir im Ak- 
zent ein Mittel haben, in den litu-slavischen Sprachen die 

1) Um Brugmanns Arbeit richtig zu schätzen, dürfen wir sie 
nicht von unserer heutigen vorgeschrittenen Erkenntnis aus ansehen, 
sondern müssen sie nach dem beurteilen, was vorlag. Der Behand- 
lung dieser Bildungen in J. Schmidts Vokalismus gegenüber bot sie 
einen bedeutenden Fortschritt, wenngleich auch in dieser Arbeit 
schon Keime vorhanden waren, die erst jetzt aufgehen. 
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zweisilbigen schweren Basen von den übrigen zu sondern; 
vgl. Idg. Akz. 134 ff. Im folgenden biete ich, was ich gesam- 
melt habe. Dass mir manches entgangen ist, und dass hier der 
etymologischen Kombination noch ein weites Feld offen steht, 
ist sicher. Hat also die einsilbige Basis nur eine Vollstufe, 
so muss die zweisilbige zwei zeigen, Vollstufe I und II, der 
sich R. und S. entsprechend anschliessen. Auszugehen haben 
wir von den vollen Formen e7% ela, endy ema, ejä, ewä, eka, 

Vollstufe I. 

133. Lag der Ton auf der ersten Silbe, so muss der 
lange Vokal der zweiten zu d werden. Wir erhalten dem- 
nach: 4rdj ehy ^nd, ^md, ejd, ewd, ekdj deren Vertretung in 
den Einzelsprachen zunächst klar zu stellen ist. 

1. Das Arische. 
a. Altindisch. 

134. Da im Indischen d zu i geworden ist, erscheint hier 
ari (ali), ani, amij ayi, das zu e wurde, avi, aJci. Neben 
dem ^ tritt auch scheinbar regellos i auf, vgl. § 48, das seinen 
Ursprung von den exei'Bsisen genommen haben wird. Da bei 
diesen i und i in verschiedenen Fällen neben einander stan- 
den, wurde t auch neben i = idg. a gestellt. Geregelt ist 
aber das Auftreten des t durch ein rhythmisches Gesetz des 
Altindischen. Die Sprache vermeidet die Aufeinanderfolge 
dreier Kürzen. Wo also die erste und dritte Silbe kurz sind, steht 
«, vgl. tavitij aber tavisi, hravlti, bhärzma, aber hharitram. 
Auch u und w, a und a werden z. T. nach diesem Gesetz ge- 
braucht, vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 265. Da das Indische 
auch die Verbreitung dieser Stufe gut gewahrt hat, so führe 
ich das Material nach den Kategorieen an, in denen es auf- 
tritt. Ich beschränke mich auf die Anführung der einzelnen 
Formen, ohne den Nachweis zu führen, dass wir es mit einer 
^^^Basis zu thun haben. Man findet diesen in der systema- 
tischen Übersicht der Basen weiter unten. Die Vollstufe I 
erscheint im Indischen 

135. a. Im Singular des Präsens. Allerdings ist 
sie nicht immer mehr auf den Singular beschränkt, vämi-ti 
'"speit', äni-ti 'atmet', stani-hi Monnere', jdni-äva, sämi-Sva 
'sich mühen', amlti 'schädigt', brdviti 'spricht'. 
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136. b. Im s- Aorist und im s-Futurum, z. B. 

davUdni RV. zu du ''brennen', dünds AV., janUtäm zu jätds; 

vanisat AV. zu van ""gern haben', vätas', sanisat zu san "ge- 

winnen', 8ätds\ aJcramisam, krämtds; aviMUy Utas u. s. w. 

Anm. Der 2.<?-Aorist kann, da keine Silbe geschwunden ist, 
auch keine Dehnstufe zeigen. Ebensowenig ist der s-Aorist aus 
dem i^-Aorist hervorgegangen. 

137. c. Bei den mit Suffix -ter und 4rom gebildeten 
Noraina agentis und aetionis, z. B. avitä "Gönner', Jchanitä 
""Gräber', damitä ''Bändiger'; panitä "preisend', pavitä "Läu- 
terer'; Jamfa "Erzeuger'; ^'amifa "Zerleger'; savitä "Antreiber'; 
pra-Jcarita "der bestreut'; ^ra-^an^4 "Förderer' ; ä-maritä "Ver- 
derber', rdnitä "sieh ergötzend'; sdnita "gewinnend'. Densel- 
ben Vokalismus trotz Endbetonung besitzen auch durchweg 
die Bildungen der amY -Wurzeln, vgl. Tcartä 'Thäter', data 
"GeberJ, dhartä "Träger', netä "Führer', yantä "Lenker', yöJctä 
"Anschirrer' u. s. w. Das gleiche gilt von den Bildungen auf 
'tram : Jchanitram "Schaufel', caritram "Fuss', janitram "Ge- 
burtsstätte', pavitram "Seihe', hharitram "Arm', bhavüram 
"Erde', sanitram "Spende'. Wir haben uns daher in diesem 
Falle nicht an den Akzent, sondern an die Wurzelstufe zu 
halten. Über die Entstehung dieser Bildungen s. u. 

138. d. Bei den Infinitiven auf -tum, -tave, -taväi, -tön : 
dvitave, cdritave, srdvitave, hdvUave, ydmitaväi\ saritö§ u. s. w. 

139. e. Im Nom. Akk. Sg. der Wurzelnomina, \g\. pöds, 
pödm, mtisste die Stufe I gleichfalls erscheinen. Doch liegen 
die Bildungen im Indischen nicht mehr als lebendige Formen 
vor. Vgl. jani- f. "Weib', lat. indigena zu janita u. s. w., 
vdni' in upamätivdnU zu vanUlüa, sanU "Gewinn' zu aor. 
asänisam, sätds, 

140. Höchst wahrscheinlich hat man den blossen Stamm 

auch in den 3 Sg. Aoristi Passivi zu sehen, die in folgenden 

Fällen der älteren Sprache zu set-VfuYzdn gehören: JcMyi : 

kHndtij ajäni : jätdSj atäri : timds, apäti : patitds, aröci : 

rucitdSj vandi : vanditas, avedi : lat. videre, äväri : ürna, sqsi : 

lat. censere, asäri : Hrnäti. dsädi : lat. sedere, dstäri : strnäti, 

svani R V. V : svanitas, ahävi : hütds, äbödhi : hüdhyate, dmäyi : 

minäti. 

Anm. Das ä dieser Bildungen erscheint nur in offener Silbe, 
und ist daher = idg. o, vgl. Streitberg IF. 3, 388 f. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 4 - 
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b« Das Iranische* 

141. Die iranischen Verhältnisse selbständig zu beur- 
teilen, fühle ich mich nicht im Stande. Andrerseits ergeben 
sich aus unserer Auffassung des Ablauts gewisse Momente, die 
hier zur Geltung gebracht werden müssen. J. Schmidt hat 
Festgruss an Roth S. 183, Kritik 183 angenommen, dass das 
i der se.^Basen im Iranischen geschwunden sei. Es würde 
diese Sprache daher denselben Weg gegangen sein, den das 
geographisch und sprachlich nahe liegende Litu-Slavische (s. 
u. § 144) und das Germanische eingeschlagen haben. Dagegen 
hat sich Bartholomae Grd. d. iran. Phil. § 71, S. 132, und 
mit ausführlicher Begründung IF. 7, 50 ff. gewandt. An diesem 
Ort hat er auch die Beispiele, in denen indischen sef- ira- 
nische am^ Worte gegenüberstehen, noch bedeutend vermehrt. 

142. Wir finden danach folgende Wortpaare : ai. duhitä, 
gr. BuTotTrip, gav. dugddäy jav. duyda\ — janitäj av. zq&ä\ 
— jaritäj av. aibijavdta^ — drdvinas, av. draonö'^ — stha- 
viram, av. staordm\ — ai. ätithis, gav. astis'^ — ai. viditdSj 
gav. vistö ''bekannt'; — ai. ^dsam-uditas, gav. ahämustö^ — 
ai. vanitäj jav. vanta, N. PI. vantäwhö; — gr. fjuecK;, ai. 
*vamit(t, jav. vanta; — ai. yetimd, ücimdj gav. yöi^dmä, 
vaoxdmä] — ai. röcisnüs, jav. raoxsnmva] — ai. janiSyatiy 
jav. zqhiamnanqm. 

143. Diese Beispiele sind nicht alle sicher. Bei einigen 
erhebt nach Bartholomae a. a. 0. auch die iranische Lautform 
Einspruch aus der Herleituiig von i-Formen. Aber eine Reihe 
davon sehen doch recht vertrauenerweckend aus. Bartholomae 
erklärt alle iran. Formen aus indog., in denen das 9 unter 
besonderen Bedingungen schon in der Grundsprache geschwun- 
den sei. Wir werden weiter unten sehen, dass man dies in 
der That annehmen kann und vielleicht sogar annehmen muss, 
aber sicher trat dieser Schwund nur unter der besonderen 
Bedingung der f^nklise ein, und es bleibt für mich sehr auf- 
fallend, dass das Iranische dann fast in allen Fällen die enkli- 
tischen Formen verallgemeinert hätte. Wären die litauisch- 
slavischen Akzentqualitäten noch nicht erkannt, so würde man 
gewiss dieselbe Erklärung für lit. vemti, drti u. s. w. vor- 
schlagen. 

144. Allerdings führt Bartholomae eine Anzahl von Fällen 
an, in denen i erhalten ist, nämlich gav. yezivi, vaozirdm^ 
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jaxsväy jaynvä, dUditi, jav. ainiti (ai. *anitt), gav. bardzi- 
manqm, jav. hadisas-ca, snaid^lzbya, gav. tdmsim, jav. xrvls- 
yatö, pdVdninej xsndvisäj vgl. Bartholomae IF. 7, 59 f., aber 
ich möchte doch fragen, ob wir darin nicht idg. i oder i (ai. 
i) sehen können. Für letzteres, das doch im Indischen so 
häufig ist, finde ich bei Bartholomae keine Belege angeführt. 
So kann man gav. tdvislm mit ai. taviti vergleichen. Die ia- 
Stämme des avest. manU "Sinn', got. muni, sadis ''Sitz' (lat. 
sedes) gehen jedenfalls auf -ei-Basen zurück. 

Anm. Besonderes Gewicht legt Bartholomae auf av. dugddä, 
das auf eine Urform idg. dugdhä weise. Aber gr. GuTdTrip, ai. duhitä 
zeigen den Mittelvokal, lit. dukti, abg. d^st^, got. daühtar können 
ein Mittel-9 verloren haben, und können jedenfalls nicht auf dugdhä 
zurückgeführt werden. Das griech. t aus einer solchen Form zu 
erklären, ist möglich, ob aber notwendig, ist eine andere Frage — 
die Media vertritt in nicht wenigen Fällen die Media aspirata — , 
und wir müssten jedenfalls eine ganze Reihe Analogiebildungen an- 
nehmen. Ich möchte daher glauben, dass es noch gelingen müsste, 
av. duydä zu erklären. Sollte nicht duydä aus den Kasus stammen, 
in denen r unmittelbar dem Dental folgte, dugiträ zu dugidrA^ zu 
dugddr-ä. Der von Bartholomae angenommene Schwund des a, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückte, ist unhaltbar, s. u. § 797. 

2. Das Litauisch-Slavische. 

144. Im Litauischen ist d mit Hinterlassung von Deh- 
nung geschwunden, vgl. Bezzenberger BB. 17, 221 ff., Verf. 
IF. 7, 193. Erkennbar ist dies an dem gestossenen Ton. Die 
stossend betonten Diphthonge entsprechen also zum grössteu 
Teil zweisilbigen Lautgruppen, zum kleineren Teil idg. Lang- 
diphthongen, wonach die Darstellung in meinem idg. Akzent 
zu berichtigen ist. Ebenso liegt die Sache im Slavischen. 
Die Akzentverhältnisse dieser Sprache sind in meinem Akzent 
121 ff. dargestellt, den ich zu vergleichen bitte. Ich bemerke 
hier nur, dass der serbische Akzent '' dem lit. Stosston ent- 
spricht. 

145. Beispiele: serb. rämo, räme 'Schulter' (188^); lit. 
drti 'pflügen', drUas Tflug', serb. rälo (190); lit. kärve^ serb. 
hräva, russ. Tcoröva 'Kuh' (197); litJcdrti 'aufhängen' (199); 



1) Die beigefügten Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen, 
in denen die zu dem Wort gehörigen Ablautsformen behandelt sind. 
Ich gebe hier die Beispiele nur zur Bequemlichkeit des Lesers. 
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lit. hdrszti ''altern' (200); lit. härsztas ''heiss' (201); lit. szdrJca, 
serb. svräka ^Elster' (203); lit. szdrmas ^ Aschenlauge* (206); 
lit. szerti 'füttern' (194); lit. gerti 'trinken' (212); lit. gerve 
'Kranich' (213); lit. tdrdau 'erforschen' (224); lit. ddrbas 'Ar- 
beit' (227); lit. dergia, derJcti 'schlecht Wetter sein' (231); 
lit. Mrzas, russ. bereza, serb. breza 'Birke' (237) ; lit. mdrTciu 
'die Augenlider schliessen' (241); lit. mdrgas 'bunt' (242); 
lit. verdu 'kochen' (246); lit. sergiu 'hüten', sdrgas 'Hüter', 
russ. storöza 'Wache' (249); lit. kelti 'heben' (257)'; lit. Mlnas 
'Hügel' (258); lit. kdlti 'schmieden, schlagen', russ. Icolöth, 
serb. Uäti (262); lit. Mlpa 'Querholz am Schlitten' (267); lit. 
sMlti 'etwas spalten' (303); serb. släma 'Halm' (268); lit. 
gäl)u 'helfen' (275); lit. gelti 'stechen' (269); lit. mmu 'melke' 
(274); lit. zelti 'grünen' (276); russ. tolöch 'stossen' (286); lit. 
delna 'flache Hand' (282); lit. pdhzas .'fahl' (285); lit. pelke 
'Wasserpfützc' (286): lit. Mldau 'stark poltern' (290); lit. mdlti 
'mahlen', serb. mljeti (291); serb. vläga 'Feuchtigkeit' (296); 
lit. dntis (309); lit. Mwdt^ 'beisse' (318); lit. i^wfcZa« 'Zeichen' 
(321); \it temti 'finster werden' (342); ML vemti 'Erbrechen haben' 
(347); lit. penas 'Milch' (367); lit. hdime 'Furcht' (368); lit. 
w^7as 'lieb' (369); lit. Z^^Vi 'giesscn' (372); Mi. setas 'Sieh' {316); 
lit. dudmi 'webe' (382); lit. dudra 'Flut' (383); lit. MuH 
'schlagen, schmieden' (387); lit. Tcrdiiti 'aufeinandersetzen' 
(393); lit. grduüu 'nage' (398); lit. tdtiTcas 'Fett' (401); lit. 
piduju 'schneiden' (408); lit. s/?iawjt* 'speien' (427); \\i. plduti 
'spülen' (410); serb. hüla 'Gebrüll' (412); lit. bridutis 'sich 
mit roher Gewalt vordrängen' (413); lit. bliduti 'brüllen' (415); 
lit. mduju 'streiche' (417); lit. rduju 'reisse aus' (418); lit. 
sduU 'Sonne' (423). 

3. Das Germanische. 

146. Im Germanischen ist das ^ teils als Vokal (meistens 
Uj aber auch a, i) erhalten, teils geschwunden, vgl. Bezzen- 
berger BB. 17, 216 f., Verf. IF. 7, 194. Beispiele: got. arms 
(188); ahd. art, aisL ardr 'Pflügen' (190); aisl. iarma 'blöken' 
(192); aisl. hjarsi (195); ahd. hiruz (197); ahd. Jcerno (210); 
got. qairnus (211); ahd. querdar (212); ahd. garba (215); 
got pairkö (222); ^ot palrh (224); got. fairan (229); ndl. 
tarwe (230); got. faran (232); ahd. birihha, ags. beorc, aisl. 
bjgrJc (237); ahd. marawh ags. mearu (243); ahd. sceratiy 
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scart, scirbi (250); ags. hill (258); aisl. hella (259); ahd 
halöii (261); got. hilan (264); uhd. hell) (267); ahd. halam 
(268); aisl. Jcelda (269); ahd. Jcalt (270); got. miluks (274) 
ahd. balcho (288); ahd. swilizön (300); aisl. qnd (307); ahd 
anut (309); ahd. anado (312); ahd. hamma (316); ahd. chind 
(319); got. Tcann (321); aisl. doTckVj afries. diunk (324); got 
unwanands (326); ahd. senawa (327); got. spinnan (328) 
ahd. emazzig, aisl. ama, amask (335); ags. grimetan (340) 
ahd. demar (342); got. rimis (346); ahd. sant (348); ahd 
geinön, ags. ganian (360); ahd. gleimo (361); ahd. feizzit 
(367); got. stains (378); ahd. houwan (387); ahd. hrö (394) 
ahd. dioh ''Schenker (401); got. taujan (402); ahd. tounij got 
dauns (405); ahd. riozzan (419); ahd. longa (421); got. stiur 
(426); got. speiwan (427); ahd. fedara (431); as. fathmos 
(437); got. hasi (438); aisl. mqndull (440). Das Germanische 
ist demnach für die Bestimmung der zweisilbigen schweren 
Basen nicht günstig. Falls es nicht noch gelingt, aus den 
neunordischen Dialekten besondere Tonqualitäten für diese 
Fälle nachzuweisen, kann es nur Licht empfangen, nicht selbst 
solches ausstrahlen. Die Bedingungen für den Schwund des 
Vokals sind noch unbekannt. Btr. 7, 475 hat schon Möller 
den urgermanischen Schwund eines Mittel vokals angenommen. 
Wenn ich auch die spezielle Formulierung seines Gesetzes 
nicht als richtig anzusehen vermag, an dem Ausfall des d 
selbst ist nicht zu zweifeln. 

4. Dasitalische. 

147. Im Italischen muss d zw a werden, das nach den 
Regeln der unbetonten Silben behandelt wird. Es erscheint 
daher teils als a, i, e, teils wird es synkopiert. Beispiele: 
lat. armus (188), aratrum (für arätrum nach arare) (190); 
cerebrum, aber cernuus (195); corvuSj cornix aus cord- (203); 
mars. herna (216); lat. fmxa (217); terebra (222); firmus 
(225); dormio (228); sternere (251); spernere (252), columna 
(258); calidus (260); gelidus (270): helvus (276); molitus 
(291): antae (307); anas (309), animus (310); genitor, gene- 
trix (319); sonitus (329); tonitrus (332); fr endo (340); tem- 
plum (341); tenebrae (342); dominus (343); domitus (344); 
vomitus (347); töttis (401); mötus (417); söl (423). 

Aum. Bestimmte Regeln über die Synkope lassen sich im 
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Lateinischen bekanntlich nicht geben, vgl. Lindsay-Nohl Die Latei- 
nische Sprache S. 197 ff. Ich benutzte bei der Annahme von Syn- 
kope ein mir von Dr. Sommer [IF. 11, 4] mitgeteiltes Gesetz. 

5. Das Keltische. 

148. Wie d im Keltischen behandelt ist, tiberlasse ich 
den Keltisten zu entscheiden. Fälle, die hierher gehören, 
sind etwa: air. tana^ nbret. tanav, corn. tanow ''dünn', gr. 
TavaF6(;, air. anal 'Atem', nkymr. anadl, lat. animus u. a. 

6. Das Griechische. 

149. Im Griechischen wird d durch a vertreten. Doch 
kommen daneben auch € und o vor, die noch zu erklären 
bleiben. Einigermassen isolierte Bildungen zeigen a. Jeden- 
falls erweisen auch € und o eine zweisilbige Basis. Beispiele: 
dpecciü, dp€T|Li6^ (189); ^pci)Liai (191); lepa^ (193); dKÖp€CTO(; 
(194); Kepa^(195); Kepd)aßuH (196); KepaFö<; (197); KÖpaH(203) 
KepdvvujLii (206); KepaiZiuj (207); -^ipac; (209); ZiepeGpov (212) 
Y^pavo^ (213); x^pabo^ (216); KÖpacpo<; (218); lepaiuvov (220) 
Tepeipov (222); ^Gopov (226); bepeiv (229); eTiepäva (232) 
dTT^pacca (234); ^Tiopov (235); epeOiZiiü (244); cTKepacpoi; (250) 
dcTTÖpeca (251); eXairip (256); TeXein (257); KeXaboq (261) 
KeXaivö^ (264); ße\e)avov (269); i^eXaca (272); teXaiauiv (279) 
dvbe\€xr|^(281); 7Te\a<;, TieXaToq (284); )ae\aepov (292); fjiioXov 
(293); ixiXac; (294); dXecpaipoiiiai (297); ceXa^ (300); cTKeXeTÖt; 
(301); eivdTcpe^ (306); dva (308); dvejLio^ (310); övojiia (311); 
övöcceiai (312); KÖvaßoq (314); Kovapö^ "wohlgenährt' (315); 
T^vcck;, Tcveirip (319); tevaYoq (323); 7Tevec6ai (328); cTTevdxu) 
(330); K0)Li€iü (337) ; Kpe)Lia|Liai (339) ; xpö^cfbo^, xpejieTiZiiü (340) ; 
T^jLiaxo^, jejievoq (341); hljiaq (343); npeiiia (346) ; e)LieT0(; (347) ; 
b^atai, beato (364); eedojLiai (366); deXXa, deTjLiöv (383); Kpda^ 
(394); eodZiuu (404); qppeap (414); äixem^ax (417); XoFecGai 
(421); nXio<5 (423); Tretaiaai (431); Treiaciaa (437); .ueTa(; (439). 



Vollstufe II. 

150. Die zweite Vollstufe entstand, wenn der Ton in 
den Gruppen erd, ela, enilj ema, ejä, ewä auf die zweite 
Silbe trat. In diesem Falle konnte das e (a, o) a) reduziert 
werden zu c, «, <>, oder b) ganz schwinden. Im grossen und 
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ganzen ist dies häufiger der Fall als jenes, so dass wir als 
normale Formen rä, la, na, ma, jäj wa anzusetzen haben. 
Die Vertretung dieser Lautgruppen in den Einzelsprachen re- 
gelt sich nach den gewöhnlichen Lautgesetzen. Der Vokal 
der zweiten Silbe kann e, ä, ö sein. Welche Qualität er hatte, 
ist oft nicht zu erkennen, da im Indischen e, ä, ö in ä zu- 
sammenfallen, und die europäischen Sprachen nicht immer ver- 
gleichbar oder deutlich sind. Es kommen an dieser Stelle 
auch die Diphthonge ei und a*u vor, die wir besonders be- 
handeln, während wir nach den Vokalen e, a, ö nicht weiter 
unterscheiden. 

151. Wenn die Stämme konsonantisch anlauten und der 
Vokal der ersten Silbe ganz geschwunden ist, so entstehen 
Lautgruppen, die zum Teil schwer, zum Teil gar nicht sprech- 
bar sind, und die daher durch Verlust eines Teiles der Laut- 
gruppe vereinfacht werden. Dadurch ist die Erkenntnis zu- 
sammengehöriger Formationen oft erschwert, und jedenfalls 
steht dem etymologischen Scharfsinn in dieser Richtung noch ein 
weites Feld offen. Ich halte es nicht für unmöglich, dass alle 
anlautenden Konsonantgruppen, denen ein langer Vokal folgt, 
derartige zweite Vollstufen sind, wenn es auch nicht i^imer 
gelingen will, dies klar zu legen. Unter dem Material sind 
erä'Bsisen am zahlreichsten, und da r auch mit den meisten 
Konsonanten sprechbare Verbindungen eingehen kann und die 
zweite Vollstufe aus diesem Grunde meistens ganz deutlich ist, 
beginne ich die Übersicht des Materials mit dieser Kategorie. 

Anm. Was die Erkenntnis der zweiten Vollstufe betrifiFt, so 
hat Brugmann M. U. I 1 ff. ein Suffix ä angenommen, das an die 
schwächste Stufe der Wurzel getreten sei. Das ist nicht zu halten, 
vgl. § 131. Auf dem richtigen Wege war Hübschmann Das idg. 
Vokalsystem S. 188 f., der die starren und die se^Wurzeln schon 
in Zusammenhang brachte. Wie mir Hübschmann mitteilt, ist er 
kurz nach Abfassung seines Buches zu der richtigen Erkenntnis 
gekommen. Nach Bechtel HProbl. 200 gehen die einsilbigen Basen 
pse, ple aus bhese, pele hervor, wogegen sich V. Michels IF. IV 61 
mit Recht gewendet hat. Aber dessen eigene Theorie von einer 
durch Dehnung entstandenen Gruppe bhes^ die durch Metathesis zu 
pse geworden sei, ist ebenso unhaltbar wie die Bechtels. Das Rich- 
tige hat P. Kretschmer KZ. 31, 403 erkannt, und ich habe IF. 7, 185 fiF. 
nur noch die Wirkung des Akzentes hinzuzufügen brauchen. 

151. Ich gebe auch hier eine Zusammenstellung der 
unten besprochenen Fälle. Lat. rämus (188); lat. remus, ahd. 
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ruodar, aisl. röa, ags. röwan, mhd. rüejen (189); lat. aräre, 
rädere, abg. orati (190)-, gr. + ^puj^ (191); aisl. rämr (192); 
lit. + Jcereti (193); gr. + KeKÖptmai (194); gr. Kpr|-be|Livov, got. 
hröt (195); lit. Jcröszes (200); lit. 1crös7iis, gr. KpiijuaH (201); 
lit. JcrSsti (202); gr. Kopiivr], ahd. hruohj ags. Aröc, aisl. hrökr, 
gr. KpüüZIeiv, lat. cröcire (203); abg. Jcrasa, aisl. Ärös, hrödor, 
ahd. hruod; hruom, got. hröpeigs (204); ai. sräyaü, gr. etti- 
Kpfjcai, ahd. hruorjan (206); abg. gfra^i, lit. gfrd^i, ahd. chräjan, 
ahd. hanacrat (208); abg. ^re^i (209); got. gakrötön (210); 
ai. grdväy air. &rö (211); lat. vordre, gr. ßißpiüCKiü (212); abg. 
+ zeravh, lat. gfrä« (213); abg. zbreti, lit. + zereti, ahd. grröo 
(214); lit. greptij ved. gräbhäs (215); ahd. gfrä^, gruoba (217); 
gr. öccppricecöai, SiLghrati (219); lit. fro&a, osk. ^rnfct^m (220); 
gr. TpriTÖ^, ahd. dräjan, got. pröpjan, abg. tratiti (222); gr. 
tpuuTÖq, TiTpiüCKiü (223); lat. inträre, ai. ^rß- (224); gr. 6pr|- 
cacöai, lat. fretus (226); gr. ÖpuucKiü (226); gr. bpäjLia, lit. 
dröbe (227); ai. nidräj abg. dremati (228); gr. ebdpT]v, abg. 
dhrati, ai. dräd (229); got. dröbjarij ahd. truobi (231); abg. 
pra^i, got. fröps (232); gr. ejUTriTTpriiui, russ. preju (233); gr. 
TTiTTpdcKiü (234); TreTTpuuTai (235); gr. Trpuut, ahd. vruo (236); 
lit. breziu (239); lit. breJcszta (241); ahd. bräto (243); ai. 
vrädhanta (244); ags. wröt (245); gr. piiip (247); gr. pr|YVU)bii 
(248); gr. Kapfivai, aisl. sJcräma, lit. skrösti (250); gr. Tpuaiöi^ 
(251); nhd. sprühen, lat. sprevi (252); ahd. sprahha, lett. 
spregstu, lit. sprögstu (253); ai. hränä (2bl)\ gr. koXiüvt], lat. 
Clemens (258); lit. Möju, abg. hlasti, ahd. AZwo^, lit, klönas 
(259); lat. calere, ahd. Zäo, aisl. hlyr (260); gr. KiKXncKUJ, 
6|Li0K\ri, lat. calare, ahd. halön, lett. Icalüt (261); gr. dTTOKXdti; 
(262); gr. kXüüv (263); lat. + celäre (264); gr. KdXiü^, kXu)0uj 
(266); ai. gläyati, gländs, glanis, jav. ni-jrähe, gr. fßXT]v, 
ßeßXriKtt (269); lat. + geläre (270); lit. glle (271); gr. +fi\iJJ(; 
(272); gr. TXiücca (273); lit. glebiu, glöbiu, ahd. chlaftra (275); 
gr. x^^pö^ (276); abg. gladiJc^, Mt glödüs {211); gr. Ke'xXäba, 
ai. TiradunU (278); got. pula, lit. tyleti, ai. tulä (279); ai. 
dräghmdn (281); lat. plenus, arm. li, air. lin, gr. 7Te7TXf]c0ai 
(283); gr. TiXriciov, lit. pUsti, lit. plönas, mhd. vluoder, ahd. 
vluor, air. lär (284); lit. +^eZe (285); abg. plakati, got. 
faiflökun, lit. ^Zfif/, lit. plekm (287); ahd. bläjan, blosan^ 
blattara (289); ai. mlanas, mldi/ati, av. mrätö (291); gr. 
ßXuuepöi; (292); gr. IßXuu, ßXuucKuu, lat. flös, ahd. bluot (293); 
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ahd. hlao, bluot ^sanguis' (294) ; got. slepan, abg. sldbh (299); 
gr. (XTTOCKXfivai, CKXripöq (301); lit. -{■ skeleti (302); ahd. sZwogr 
(303); gr. avuu, abg. na, lit. nu (308); lat. nömen, mhd. nuo- 
men, ai. näma (311); gr. vuuöriq, vuj0pöq (312); gr. KvfJKoq 
(313); lat. canörus (314); ai. svätrds (315); gr. Kvriiui?, air. 
cna^m (316); lat. canälis (317); gr. KViübaXov, KViübuüV (318); 
ai. jfiätis, gr. yviüto^, got. Jcnöds, ahd. chnuosal (319); ai. 
ajüäsarrij jnätds, lit. zinöti, tiyvijückuü, lat. nösco, ags. cnavcan, 
ahd. cnuodeleriy abg. znati (321); lit. ~\- geneti (322); gr. 
Te9vT]Ka (324); gr. övricei, lat. venänum (326); gr. vricavto, 
vfi|ua, lat. nSre, ir. snim, ai. snävan, ahd. snuor (327); lit. 
~\- steneti, abg. stenati (330); lat. -\- tonäre (332); ai. snäti, 
gr. vä)Lia, lat. näre (333); gr. juiJuXo^, lat. möles (335); ahd. 
muodij gr. KeKjLiriKa (337); gr. TeiiuriKa, TjLirJYUJ (341); abg. thma 
(342) ; gr. bebjLiriKa, lat. mäteries, ai. mdna (343) ; lat. + do- 
märe, ahd. zamön, gr. bjarjcai (344); ai. dadhmüii, dhmätä 
(345); gr. (TjLifiv, C)Lir)XiAJ, aisl. mä (348); abg. Jar» (350); lat. 
quiescOy jav. ^<?ii- (351); lat. eiere, abg. 5i/ä^i, ai. syäyati, 
syänas (353); ai. syäväs, syämäs, lit. szemas (354); ai. Jchyätds, 
Jchyatum, gr. cfijiia (355); ai. ajyäsUam, jyänam, gr. Zidei (358); 
lat. viesco, ai. jyänis (359); lat. Märe, lit. iidfi, abg. zijati 
(360); gr. biuuKuu, Z;fi\oq, Ziuupöq (363); gr. Zäv, \sit, Diana, gr. 
Aiiüvii (364); gr. + 6euüpö(S, ai. dhyäyati, dhyäti, dhyd (366); 
ai. pydyate, apyäsam, lat. piäre (367); lit. bijötis (368); ai. 
vyands (373); lat. viere, ai. vivyäya (374); lat. vietus (375) 
lit. sijöti, gr. eiTTiiueva, alb. soh (376); gr. cTKid (377); ai. 
Ä^iy(^, styüyate, stydnas (378); ai. var (380); lat. vanus (381); 
ahd. wät, ai. vätave (382); gr, ärijLii, ai. vdti^ vaytiS, abg. 
vejq, lit. vejas, vetra, got. waia, ahd. wuoi, ahd. wäzan, lat. 
ventus (383); lit. vtfsfi (384); lit. vöjqs^ ^yjJT&lew, ahd. e^woZ 
(385); ai. ,sva, gr. kuuüv, lit. szü, ai. sisvaya, gr. irdcacGai, 
böot. TCi TTTidjLiaTa (386); abg. + Tcovati (387); got. höta (388); 
got. höpan, höftuli (389); lit. kv^pti (390); lat. + cavere 
(391); abg. Jcvash (392); lat. cruor (394); lat. cloäca (395); 
gi\ Yof^HM^vai (399); ai. dhuäma, abg. zhvati, lit. + iat>^?i, ai. 
hväta, av. zbätar (400); gr. cujpö^, cOüKoq (401); ai. duvds 
(402); gr. bäpöq (403); lit. pri-dvejas (404); lat. -ham, gr. 
cpuf|, lit. buvaü (411); lat. + moi-'^re (417); lat. ~\- laväcrum 
(421); ai. sväd, gr. fibuq, ahd. suozzi, lat. svävis (423); got. 
+ «Zeit(?aw (428); gr. 7TTr|co|Liai, ^tttöv, upers. uftad (431); got. 
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göds (432); ai. ilisäti (433); ai. Jcsäyatij gr. Hripöq (435); lat. 
patere (437); ai. psäti, gr. \\fr\Vj v|iuj)Liö<; (438); lat. mordere 
(441); ahd. sagen, lat. inquam, gr. €Vic7Tr|ciü (442), lät. secare, 
ai. chatas (443). 

Die Schwächung. 

152. Lag der Ton bei den zweisilbigen schweren Basen 
auf einem ableitenden Element, so wurden beide Silben der 
Lautgruppen, ejä, ewä, elä, era, enä, emä geschwächt, und 
zwar der lange Vocal zu d. Der Vokal der ersten Silbe konnte 
reduziert werden zu e (R) oder völlig schwinden (S), so dass 
wir rein theoretisch folgende Ansätze erhalten: R.+S. idg. 
ej^, eWd, eh, eTd, emd, end\ S. + S. idg. jd, W9, Id, rd, md, nd. 
Aus diesen Ansätzen lassen sich einerseits die historischen 
Thatsachen mit Leichtigkeit herleiten, während keine andere 
zu Grunde gelegte Form auch nur annähernd gentigt, und 
andrerseits sprechen dafür die direktesten Beweise. Ist die 
Hypothese die beste, die alle Thatsachen am einfachsten er- 
klärt, so kommt unsern Ansätzen dieses Prädikat zu. Zur 
Bezeichnung dieser Formationen wenden wir die Zeichen RS. 
und SS. an. 

Anm. 1. SS. ist zuerst von Kretschmer KZ. 31, 396, dann von 
mir IF. 7, 211, SBtr. 23, 305 ff. aufgestellt. Für RS. sind aber die 
Ansätze verschieden. De Saussure hat in seinem Memoire idg. f, 
J, m, n zu Grunde gelegt, eine Annahme, die von Osthoff, Waeker- 
nagel Ai. Gr. 27 u. v. a., früher auch von mir geteilt wurde. Was 
sich dagegen einwenden lässt, ist verschiedentlich, namentlich von 
Bechtel HPr. 217 ff. und von J. Schmidt Kritik der Sonantentheorie 
1G6 ff. dargelegt. Vor allem sprechen die thatsächlich begegnenden 
zweisilbigen Formen (gr. apa, ava, ai. iri) dagegen. Bechtel HPr. 
229 hat schwachen Vokal (9) mit der langen Nasalis oder Liquida 
Konsonans angenommen, wozu das Idg. nicht berechtigt, und 
woraus sich die einzelsprachlichen Formen nicht ableiten lassen. — 
Kretschmer KZ. 31, 396 hat «?•», ala-, amo^ and vermutet, was sich 
von dem richtigen cra^ do, cmd, im* J. Schmidts nur wenig entfernt. 

Anm. 2. KS. und SS. sind koordinierte Formen; RS. steht 
durchaus im Wortanlaut, wo e durch den Einsatzton gehalten wurde, 
SS. dagegen bei Anlehnung an vorausgehende Silben, namentlich 
in reduplizierten Formen. 

153. Nach dem oben § 34 f. cnn-terten ist aus e vor j 
und w in den Einzelsprachen i und u geworden. Diesen Über- 
gang halten alle Forscher für idg. Dem gegenüber ist zu 
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bemerken, dass ein Beweis dafür nicht beigebracht ist. Der 
Übergang könnte auch einzelsprachlich sein. Ferner erscheint 
für ij9 und uw9 in allen Sprachen ^ und ü, und es hat, glaube 
ich, noch keiner daran gezweifelt, ausgenommen J. Schmidt 
für einen Fall, dass diese Kontraktion idg. sei. Ja, weil eben 
i und ü die Schwundstufe zu ai. ayi und avi bilden, ist de 
Saussure zum Ansatz seiner f , /, w, n gekommen. Dass aber 
die Kontraktion einzelsprachlich sein kann, ist gar nicht zu 
bestreiten. Für die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme 
sprechen folgende Thatsachen. Es gibt zunächst eine Anzahl 
von Fällen, in denen unkontrahierte Formen vorliegen, z. B. 
ai. tuvi' V. VS., tüvis- V. B., av. Jchrnvi-, Jchruvlshya zu ai. 
TcravU (vgl. J. Schmidt Neutra 338 f.). Aus dem Griechischen 
stelle ich hierher: gr. 6iacoq ''religiöser Festzug' zu idg. dhejä 
(s. d.) gr. 0edojLiai, hom. TTpiaio ^kaufte', gegenüber ai. Jcrttds 
"gekauft), air. crithid ''kauflustig', hom. fLieteKiaGe zu lat. eiere, 
falls die Länge metrisch ist; gr. Kuaiuoq ""Bohne' zu Kueuj, eKüce, 
KÖavoi^ dunkles Metall, lit. szvznas ""Blei', gr. x^iaiveiv, x^iapö<; 
'warm'. 

154. Alle diese Beispiele dürften indessen nicht viel be- 
weisen, da sie auch anders erklärt werden können (vgl. J. 
Schmidt Ntr. 364). Entscheidend sind dagegen die Betonungs- 
verhältnisse. Für die aus c/a, ewa entstandenen idg. i und ü 
hätten wir schleifenden Ton anzunehmen, das lit.-slavische 
zeigt aber durchaus Stosston, vgl. lit. bütij serb. biti, lit. lyti 
'regnen', lit. vyti ""drehen, flechten', serb. vUi u. s. w. s. § 162. 
Das lässt sich aus der lit.-slav. Sonderentwicklung erklären, 
sobald wir von unkontrahirten Formen ausgehen. Wie era, 
eld, emd, end, eVd, eh, emd, ens lit.-slav. zu er, el, em, en, 
ir, il, im, in geworden sind, so ija, uwa zu i, ü. Das Alt- 
indische dagegen hat in diesen Fällen den Schleifton, der sich 
durch zweisilbige Messung im RV. enthüllt. Vgl. zum folgen- 
den Oldenberg Die Hymnen des Rigveda I 172 ff*. Wir finden 
dort süra-, süri-, süria- zu lit. sdule ""Sonne', vtras ""Mann' 
zu lit. vyras, püM ""Gott Puschan', dessen Etymologie unbe- 
kannt ist, bhüt, bhüta, bhütu gegenüber lit. büti. Ebenso 
auch pur in püh, pürbhiS, gir. Wir brauchen nur anzunehmen, 
dass die im Indischen aus zweisilbigen entstandenen einsilbigen 
Formen schleifenden Ton erhalten haben, während dies im Lit.- 
Slavischen nicht der Fall war, um Ordnung in die Erscheinung 
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zu bringen; vgl. auch das aus ayi kontrahierte e (Oldenberg 
Rigveda 182), das sekundär entstandenen schleifenden Ton 
erweist. Dadurch kommt auch die Streitfrage zur Entschei- 
dung, wie sich ai. -i und gr. -la, -ja im N. Sg. der Feminina 
zu einander verhalten, vgl. J. Schmidt KZ. 27, 291, 309. Ntr. 
59 f. und auf der anderen Seite Brugmann Gr. Gr.^ S. 102, 
M. U. V 5.8 f. Ganz sicher alt ist gr. ja. Ob la nicht kon- 
trahiert ist, oder nach ja hergestellt ist, lässt sich nicht ent- 
scheiden. Im Auslaut werden Lautgruppen oft anders behan- 
delt als im Inlaut. 

155. Die Schwundstufenformen erd, eldj end, emd müssen 
ganz sicher bis zur Sprachtrennung bestanden haben. Sie 
sind erst einzelsprachlich verändert. 

Die Vertretung von RS. im Arischen, Lituslavischen 

und Germanischeu. 

1. Das Indische. 

156. a. Idg. evdy eh erscheint im Indischen als ir, ür, 
im Iranischen als ar. d ist demnach mit Hinterlassung von 

Dehnung im Indischen geschwunden. 

Anm. 1. Es ist auffallend, dass d im Indischen hier schwin- 
det, während es in der Stufe ari u. s. w. erhalten bleibt. Man wird, 
wenn man die Ursache nicht in der Betonung sehen will, daran 
denken dürfen, dass das d in diesen Verbindungen noch etwas 
reduzierter war als in V. I. + S. Wir müssten eigentlich eVa schrei- 
ben. Es könnte indessen auch die Vortonigkeit eingewirkt haben. 

Anm. 2. Der Wechsel von ir und ür, der uns auch im Lit.- 
Sla vischen begegnet, ist nicht genügend erklärt. Bezzenberger bei 
v. Nägclein Zur Sprachgeschichte des Veda 32 sieht darin den Ein- 
fluss folgender Vokale, vgl. noch Wackernagel Ai. Gr. S. 28. 

157. Beispiele: irmcis, jav. ar^mö, npers. arm (188); 
ai. irhjati (191); slr§ä (195)-, ktrnas, aklrsata (202); TcirtU 
(204) { mrtas (2ü6); slrnds (207); agürdan (208); ßryati, 
jirndm, jürnds (209); ai. (ßrnds (212); tirnäs, türtas (224); 
dirnds (229); dürvä (230); dhürvati, dhürtU (231); pürtdm 
(235); piirvas, jav. pa^rvö (236); ai. bhürjas (237); mrJciati 
(249); sttniäs (251); sphürtis (252); sphärjati (253); cirnas 
(257); kütam (262); Mrcds (265); fünas (279); dJrghds, gav. 
dar^q9m (281); ai. pürdlii, pürnds, pürtäs (283); mür^ids 
(291); milrdhä (292); müvTxhds, mürchati, mürtds, mürtii 
(295); ürna (298). 
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158. ß. Idg. end ist im Aiud. sicher in einer Reihe von 
Fällen durch ä vertreten. Dass diesem ein älteres an zu 
Grunde liegt, ergibt sich aus der Natur der Dinge. Wie eVd 
zu ir, 80 hat eUd zu an werden müssen. Der Schwund des 
n nach dem langen Vokal muss eine spätere Entwicklung sein. 
Thatsächlich nimmt Bechtel HPr. 220 an, dass an in gewissem 
Umfang bewahrt sei. Dagegen v. Bradke IF. 5, 266, der 
vänchati als möglicherweise lautgesetzliche Form gelten lässt. 
Auch mir scheint an vor Palatalen lautgesetzlich bewahrt zu 
sein. Wackernagel Ai. Gr. 16 und Brugmann Grd. I^ 419 
setzen nur ä an. Beispiele: yätä (306); dtä (307); a (308); 
ätU (309); atmdn- (310); adhrds (312); Tcäncanam (313); 
khädU (316); Tchä, Jchätds (317); khadati, Jchädds (318); jcitds 
(319); ghatas (322); täjdk (323); dlwämtds (324); -vcitas, 
tmiichati (326); stämü- (332). 

159. y. Für idg. ema erscheint gewöhnlich dm, Bechtel 
HPr. 220 hält dies für lautgesetzlich, doch hat v. Bradke 
IF. 4, 85; 5, 273 auf eine Reihe isolierter Bildungen aufmerk- 
sam gemacht, die auch hier a zeigen, ai. dära- 'Ehefrau', gr. 
bdjLiap, ai. järds Treier, Buhle', lat. gener , gr. Tafiißpö^ (doch 
ist diese Gleichung bedenklich), sodass Brugmann Grd. P 419 
und Wackernagel \& ä für die lautgesetzliche Form halten. 
Sicher blieb am vor y, vgl. TdämyaUj tämyati, dämyati, 
hhrclmyati, sämyati^ srämyati, jav. rärnyät, ""er soll ruhen', 
die den Bildungen wießryatij p%afi genau entsprechen. An- 
ders Bartholomae ZDMG. S. 50, 679. Aus emd-j wurde ä-mj 
mit Erhaltung der Silbentrennung. Für Bartholomae Iran. 
Grd. § 149 sei bemerkt, dass mädyati von -mäd abgeleitet ist, 
und jav. rämyät wegen lit. rimti keinem Bedenken unterliegt. 
Die Ausführungen von Lorentz IF. 8, 87 halte ich in diesem 
wie in anderen Punkten für verfehlt. In welchen Fällen sonst 
noch am auftritt, bleibt aber eine interne Frage der indischen 
Grammatik, die für uns keine Wichtigkeit hat, weil darin alle 
Forscher einig sind, dass am dort steht, wo die Schwundstufe 
gefordert wird. Beispiele: anchati (335); Tcämtas, TcäTdhsati, 
kämtii (336); sämtds (337); krdmtds (339); tämyati, tämtas 
(342); damtds, dämyati^ därä, däsds {^4^4t)] jav. ramyät (346); 
ai. vaThtds (347). 

160. b. ej9 erscheint als 2, dessen schleifender Ton nach 
§154 auf speziell arischer Kontraktion beruht. Beispiele: ai. 



6Ö Die zweisilbigen schweren Basen. 

ätds (353); Jcntäs (356); jztds (358); djitas, djitU (359); 
hrltas (362); dlyati (363); didihij ditis, dipyate (364); dhtmahi, 
dhltds, dhttis, dhtras (366); plvaSj plnds, ptvan (367); hhltds, 
bhlmdSj bhtrüä, bkiM (368); rlyate, rltU (370); Uyate, lincts 
(372); vltd.^, vUis (373); stmds (378). 

161. e. eW9 wird zu ü, Beispiele: ünds (381); suras, 
av. süra (386); -kütas, aJcütis (391); Jcrürds (394); jütds, 
jütU (396); hütäs, dhümahi, hütis, av. züta (400); tülam 
(401); dürds (403); dhütds, dhütis (404); dhümds {4tOb); pütas, 
pütis (407); pityati, püyas, piitis (409); bhütdSj dbhüt (411); 
fcrä^e (416); Jcäma-mütaSj mürds (417); süte, sütds, sünüS 
(422); süryas (423); .9öd- (424); sthürds (426); sthyütas (427); 
«yü^ts^Ä (429). 

2. Das Litauisch- Slavische. 

162. Im Litauiscli-Slavischen erscheinen für die voraus- 
gesetzten er9j eld, evid, emd, ejd, ewdj mit Schwund des d wie 
bei V. I. iVj ü, {üVy ül), in, im, um, ^, ü, Beispiele: apreuss. 
irmo (188); lit. irJclas, irti (189); lit. szirszü, serb, sHljen 
(196); preuss. Tcurwis {l^l)\ lit. Jcürpe, serb. krplje (198)] lit. 
Mrti (201); serb. Icfnjo (202); lit. Jctricsiü (203); lit. ^irff 
(208); lit, zirnis, serb. ^mo (210); lit. girnos, abg. ir^wy 
(211); lit. gürJcli, serb. ^rZo (212); lit. zirkUs (217); lit. Mrblü 
(218); lit. ^«>^i (224); lit. dirbu (227); lit. dMi, dürti, serb. 
dro (229); lit. dirvä (230); lit. d^>9a^* (231); lit. spirgas (233); 
lit. pirmas (236); lit. &2/r^i (238); lit. mirksnis, mirksiu (241); 
Twirgrw (242); lit. mürti (243); lit. ?;irfi (246); lit. virpiu (247); 
lit. skirti (260) \ lit. ^pirfi (252); lit. Äm/r^^i (254); — lit kilti 
(257); lit. 52iZ^i, sziltas (260); lit. MZ^i (262); lit. kilpa (267); 
lit. ^«7fi (269); lit. milszti, serb. mÄia (274); lit. ^ti (276); 
lit. tim (279); lit. «pfiZÄ;^^ (280); serb. düg, lit. %as (281); 
lit. pilti, pilnas, serb. j^äw (283); lit. pilkas, pilkti (286); lit. 
bildu (290); lit. m/Z#ai (291); lit. mülkis, lett. mwZA'i« (295); 
lit. vilgyti (296); lit. rilhinti (297); lit. t;?7wa, serb. vüna (298); 
lit. .s-%waÄ, 5%fi (299); lit. svilti (300); lit. skllti (302); 5ti7« 
(303); — lit. inte, serb. >7r2?e (306); serb. -ime (311); lit. 
iiwd«?^ (319); lit. j^a^inti (321); lit. gmti, serb. iefm (322); 
lit. phiti (328); lit. s^/?iA'6-#«^ (331); - lit. ttmsras (342); lit. 
dumti, serb. dw/i (345); lit. rimti (346); lit. ü/'mdaw (347); — 
sarb. pdcimiti (351); lit. szyvas, preuss. sywan, serb. «7t? (354); 
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lit. \gyti (358); lit dyrm (364); lit. di/gti (365); lett. hUes 
(368); lit. Z^Äfi (371); lit. l^ti (372); lit. v^ti, serb. mfi, 
m^ao (374); lit. v^tinti, vysfu (375); abg. sinqfi (377); lit. 
styrau (378); — preuss. jüririj lit. /«^re^ (380); lit. i2dis (382); 
abg. syt^ (386); lit. fex^^i^ (387); serb. ktdati (388); lett. ap- 
Tcüpstu (390); serb. H^eo, Jcisnuti (392); serb. ifcn^i (393); 
altpoln. Jcry (394); abg. zybati (396); serb. gfWsfi (398); lit. 
it^^i (400); lit. tülas, preuss. tfilan^ serb. tUi, lett. tüJcstu (401); 
lit. dümaSy serb. rfm, lit. düUs, dülJces (405); lit. dziüti (406); 
lit. piüJclas (408); lit. püti (409); serb. plUi (410); lit. büH, 
serb. 6«^i (411); serb. btJc^ (412); lit. Wm^i (415); serb. mtti, 
apreuss. au-müsnan (All); serb. nfi (418); serb. Hdafi (419); 
lit. Z2^0^«^ (420); lit sü7iüs, serb. sm (422); lit. stügstu (426). 

3. Das Germanische. 

163. Im Germanisehen schwindet 9 ebenso wie im Li- 
tauiseh-Slavischen, ohne dass wir an der Betonung ein Mittel 
hätten, dies zu erkennen. Im Germanischen sind demnach er 
und eVd (die sogenannte kurze und lange Liquida sonans) 
unterschiedslos zusammengefallen. Ebenso en und end. Nur 
eJ9 und ewd sind zu t und ü geworden, was darauf hinzu- 
weisen scheint, dass einst auch üi' und ün bestanden haben. 
Vgl. Streitberg IF. 6, 141 flf., Verf. S. Btr. 23, 297 flf., Job. 
Schmidt Sonantentheorie 182. Vi^ir finden demnach ur, ul, 
un, um, z, ü. Beispiele: ahd. hornaz (196); got. haüri (201); 
got. haürds (205); got. Jcaürn (210); got. paurp (220); as. 
thuruh (224); ahd. zorn (229); ahd. fürt (232); ags. forma 
(236); ahd. burst (239); got. maürgins (241); ahd. muruwi 
(243); got. watirts (245); ahd. soragra (249); ahd. holm, got. 
hulps (258); ahd. holz (263); got. hulundi (264); aisl. kulde 
(270); ags. molcen (274); ahd. gidult (219): got. fulls (283); 
mhd. poltern (290)'^ got. mulda, ahd. molt a {29\)\ as. molda 
(292); ahd. wolcan (296); got. wulla (298); ahd. sculd (302); 
— ahd. honag (313); got. -Jcunps, Jcuni (319); kunst (321); 
nhd. wünschen (326); aisl. stynja, ags. stunian (330); ahd. 
donar (332); — ags. cwinan (359); mhd. glimen (Sül)] ahd. 
grtnan (362); got. -teins (364); got. -deisei (366); got. leipu 
(372); ahd. scinan (377); aisl. stlrur (378); — aisl. wr (380); 
got. hlütrs (395); mhd. küchen (397); ahd. chümön, as. kümjan 
(399); aisl. püfa got. püsundi, alid. dümo (401); md. züwen 
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(402); got. füls (409); got. hrüps (416); got. Uikan (420); 
ahd. scür (425); aisl. stümi (426); aisl. spyja (427)-, mbd. 
slür, ags. slüma, aisl. Zwöj (428). 

Anm. Brugmann nimmt Grd. 1- 422 f. 480 f. auch an, aw, ar, 
aZ als Vertretung von RS. an. Entschieden mit Unrecht, vgl. Streit- 
berg IF. 6, 141 f., Urgerm. Gramm. 293, Verf. S. Btr. 23, 301 if. Auch 
der Ausweg, dass germ. ur, ulj un^ um den idg. kurzen r, /, m, n 
entsprechen könnten, ist nicht mehr gangbar. 



BS. in den südeuropäisehen Sprachen. 

164. Die bisher behandelten Sprachen, die in geographi- 
schem Zusammenhang stehen, stimmen darin überein, dass in 
den vorauszusetzenden evd, eh, emd, ena das a mit Hinter- 
lassung von Dehnung geschwunden ist. Nur für das Germa- 
nische ist die Länge nicht belegt, sie darf aber vorausgesetzt 
werden, eJ9 und eW9 sind überall zu ^ und ü geworden. 
Letzteres ist auch in den stideuropäischen Sprachen einge- 
treten. Die übrigen RS. RS. sind aber anders behandelt. Es 
erscheinen nämlich, wie ich IF. 7, 195 flf., S. Btr. 23, 299 i) 
dargelegt habe, für cra, eh, emd, eud im Keltischen, Itali- 
schen und Griechischen rä, lä, mä, nä. Diese auffallende 
Thatsache lässt sich auf zweifache Weise erklären. Nach 
§ 36. 37 ist e in den erwähnten Sprachen zu a geworden, 
so dass wir als erste Entwicklungsstufe ara anzusetzen haben. 
Hier kann entweder das zweite a mit Dehnung geschwunden, 
und är durch Metathesis zu ra geworden sein, oder aber das 
erste a ging zu Grunde und das zweite wurde gedehnt. Eine 
Entscheidung scheint mir vorläufig nicht getroffen werden zu 
können. Ist aber e7i im Italienischen zu en gew^orden, so ist 
nur die zweite Annahme möglich, die auch dadurch empfohlen 
wird, dass in V. I. 9 nicht schwindet. Die Gruppen ra, la, 
ma, nä sind von den V. II, soweit diese den Vokal a enthalten, 
nicht in allen Fällen zu scheiden. Am allersichersten können 
wir RS. ansetzen, wenn eine V. II. mit e daneben liegt, weil 
es keinen alten Ablaut e — ä gibt, s. §792. Natürlich kommt 
es auch in Betracht, welche Stufe die Formationen erfordern, 
in denen rcl, la, ma, na auftreten. 
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1. Das Italische. 

165. Beispiele: rämus (188); rädere (190); lat. rävis 

(192); cräbro (195); craUs (205); gratus (208); gränum (210); 

fragrare (219); inträre (V. II?, 224); rädix (245); strätuSj 

strävi (251); — clämare, clarus (261); clädes (262); glans 

(271); lac (274); flävus (276); Zöft^Ä (279); planus (284); 

j^tzre (289) ; lana (298) ; /ö&or, Z^&e^ (299) ; näscor, nätus 

(319); gnarus (321); mäteries (343); - rm (350); A2äco (360); 

d^^5eÄ (364); figo (365); opemwÄ (367); ni;w5 (370); i?25(373); 

vimen (374); stlpare, sttria' {318); — ürlna (380); cüdere 

(387); crüdus (394); dwTO« (402); dwdwm (4{)3) -, fümus (405); 

pürus (407); jp^^s (409); ohscürus (425); spütum (427). 

An in. Dass RS. im Italischen durch ar, a^, am, an vertreten 
seien, nehmen Brugmann Grd. P 421 ff., W. Schulze KZ. 27, 606 an. 
Neben rä könnte allerdings dra vorkommen, das zu ari und ar 
werden müsste, s. u. § 171. 

2. Das Keltische. 

166. Beispiele: air. räme (188); air. gfräd Xiebe' (208) ; 
air. dar ^Tafel, Brett', (262) ; air. lar ^Estrich' (284) ; air. län 
Voir (283); air. hlo/ith ^weich' (291); — air. cnaim (316); 
air. gnatJi (321); gall. gnätus {32Qi)\ kymr. cynrhonyn ''Holz- 
wurm' körn, contronen ''Wanze', bret. contronnem Verde viande', 
gr. repTibOüv Foy IF. 6, 337, ir. gräriy kymr. gronyn, körn. 
groneUf bret. greunenn 'Korn', lat. gränum Foy a. a. 0.; air. 

crithid ncauflustig' (356); crü 'roh' (394). 

Anm. Dass RS. im Keltischen auch durch ar, al vertreten 
sei, vermuteten Brugmann Grd. 11^ 127 und Strachan BB. 315 Anm., 
denen sich P. Persson S. 85 und Foy IF. 6, 317 angeschlossen haben. 
Eine solche Annahme, ohne den Nachweis besonderer Bedingungen 
für die Spaltung, bleibt bedenklich. Man könnte in dem ar viel- 
leicht etwas dem gr. apa entsprechendes sehen, vgl. kymr. sarn 
'Fläche', ai. stlrjids, aber auch gr. öx^pvov, ahd. stima] — kymr. 
körn. bret. dam 'Stück, Teil', ai. dirndSf lit. dirti-, air. scaüt 'Spalte', 
lit. skelti, 

3. Das Griechisch e. 

167. Auch im Griechischen ist RS. durch pä, Xä, \xö., vä 
vertreten. Das ist nicht die Vulgatansicht. Seit de Saussure 
sieht man gewöhnlich in puü die griechische Vertretung des 
erdy vgl. Brugmann Grd. P 477, und auch ich habe mich 
dieser Ansicht noch IF. 7, 198 mit Vorbehalt angeschlossen, 
bin aber SBtr. 23, 299 davon abgegangen. Zunächst liegt 
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es nahe, dass dem gleich zu behandelnden ara und dem ur- 
sprünglichen ara ein rä entspricht. Einzelne Wortgleichungen 
können aber sicher nichts beweisen. Denn ebenso gut wie 
(TTpuJTo^ = lat. strätus kann man auch rXiiTÖg = latus, oder 
mit Schmidt Kpärög = ai. slrsatas setzen. Da wir re, rä, rö 
im Griechischen als zweite Vollstufe finden, so bleibt immer 
die Möglichkeit bestehen, in derartigen Formen mit pu) voll- 
stufige Bildungen zu sehen. Die Entscheidung gibt hier der 
qualitative Ablaut. Ein Ablaut e — ö ist sicher, e—ä dagegen 
nicht bewiesen und unwahrscheinlich, s. unten. Thatsächlich 
tritt gr. pö, Xä häufig als Ablautsforui zweisilbiger ere-, ele- 
Basen auf, so dass in dem Ablaut das entscheidende Moment 
zu sehen ist; vgl. gr. rXiiTog, lat. latus zu got.pulan {pulaidä)j 
lit. tyleti; gr. TiXdGoq (äol. kret., doch vgl. Hoflfmann Griech. 
Dial. II S. 284) zu lat. plenus\ gr. TpäiJ<; zu abg. zhveti ''reif 
werden'; x^öpög ^grüngelb' zu abg. zeUti; gr. Gpävog zu lat. 
fretus. 

168. Es sind daher noch folgende Fälle für RS. in An- 
spruch zu nehmen: Gen. KpüTÖq (195); KpiiTiiq (198)*, xXfipo^ 
^Anteil' (262); dor. TiXdccuj (287); ßXdH, ßXnxpö^ (291); feraer 
mit ewa: vncca (309), KvnKog (313), Kvrmiq (316); Qv^T6(; (324); 
KiLiTiTÖq (337); T^r\T6q (341); bjiiriTÖg (344); eJ9 in Kiveiv (352); 
ßiveuj (358); 'AcppobiTti (364); blveiv (363); irTjueXn (367); fe^ai 
(373); (TTicpog (378); ew^ in KÖpoq (386); KübdCu (388); KÖbo^ 
(389); TÜXn (401); Ubvm (402); Guvuj (404); eü|Liög (405); 
Trueeiai (409); ttXuvuj (410); ecpü (411); Xö^a (421); cköto^ 
(425); (TTÜo^al (426); TTöiiZiuj (427); Kdccü^a (429). 

Anin. Brugmann liillt Grd. P 421 auch äv, äyi für die Vertre- 
tung von rfifjj ctnr). Seine Beispiele sind nicht haltbar. Gr. i^v{ö, 
dor. ävia 'Zaum' zu ai. näsyain, nasyä 'der dem Zugvieh durch die 
Nase gezogene Züger. Wegen ai. nasyä kann die Basis nur leicht 
sein, die Sippe gehört also nicht hierher. Ebenso ist die Basis cnc 
"nicht' leicht, s. u.; Kdjuvuu ist falsch ])eurteilt. — Über op, oX = er», ««/d 
vgl. J. Schmidt KZ. ^2, ;n7 ff., Verf. IF. 7, 197. Sie sind nicht an- 
zuerkennen. Man dürlte bei den Anhängern der 'Lautgesetze' wohl 
nicht auf Widerspruch stossen, wenn wir doppelte Vertretung ohne 
zureichenden (irund ablehnen, op, oX sind mir unerklärbar, und 
ich muss daher den(Mi, die sie als Vertreter des idg. <ra annehmen, 
den Beweis ihrer Lautgesetzliclikeit zuschieben. 
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169. Neben den Schwundstufenformen ra, la, nä, mä 
treten im Griechischen sehr häufig die eigentümlichen Formen 
apa, aXa, ava, ajna auf, und zwar unzweifelhaft an Steilen, 
die Schwundstufe erwarten lassen. Sie würden, ins Indoger- 
manische übersetzt, den von Job. Schmidt und uns erschlosse- 
neu Grundformen eVd, eh, eud^ emd genau entsprechen, und 
daher wird man gerade sie zum Beweis jener Voraussetzung 
anführen dürfen. Den Grund, weshalb sie im Griechischen 
in dieser Form neben pä, Xä, vä, \xä erhalten sind, sehe ich 
in der Betonung. Wurde das e in evd sekundär betont, so 
konnte es nicht schwinden, sondern musste als a im Griechi- 
schen erhalten bleiben, vgl. Gdvarog, aber 6vr|TÖq, KdiiiaTog 
aber \^\xx\t6c,, 

Anm. Man vergleiche folgende Bemerkung de Saussures 
Mem. 273: „On connait le parallelisme des gTOupes ava et vr], aina et 
ILiT), p. ex d0dvaTO(; : 6vriTÖc, dbdjuac; : dbjLiT)^, dKduaxo^ : k|üit)tö<;. Deux 
hypotheses se presentent: ou bien ava, ajua sont des variantes de 
vr], jLiri, qui ont leur raison d' etre dans quelque circonstance cachee; 
ou bien ils proviennent de eva, e|Lia — formes fortes, gräce au meme 
melange du vocalismc, qui a produit xdXaccai a la place de T^Xaccai 
(Hesych.)". Kretschmer sa^t KZ. 31, 402: „Jedenfalls ist die An- 
nahme, dass ai. ir, ür^ av. ar dem griech. apa, kelt. ara in derselben 
Weise entspricht wie ir, ur^ av. ar dem griech. ap, kelt. ar nicht 
nur morphologisch gerechtfertigt, sondern auch phonetisch nicht 
unwahrscheinlich. Vgl. cqpdpaYoq (lat. fragor) : ai. spürjati, aiol. 
^axöpoxai : av. sfareta, ai. stünäs-^ gr. Kdpavva, hom. Kdpr^va : ai. 
slrsnäSj ,4irsd'^ ßdpaGpov : ai. girnds] xdXapoc;, xaXaFö^ : ai. tüna 
'Köcher' aus tülna"'. 

170. Ist diese Annahme, wie ich glaube, richtig, so 
würde sie dafür sprechen, dass rß, Zä, ma, nä durch Dehnung 
des 9 in eVd entstanden sind. Jedenfalls muss es darauf an- 
kommen, das Material zu sammeln. Beispiele: dpd|Lievai* ficu- 
XdCeiv Hesych. (191); mprivov aus *Kapacvov (195); ßdpaöpov 
(212); xcipdöpa (216); x^potccuü, x^pa^ (217); rapaxn, Tapdccuj 
(231); laapaiveiv, laapacjLiö^ (243); äol. daTÖpoiai (251); acpd- 
payog, acpapaT€0|Liai, dcTTidpaYO^ (253); KdXaGo^ (266); KdXa|Liog^ 
KaXd^r| (268); ßaXaveiJ^, ßaXaveiov (269); ßdXavog (271); •^a\r\- 
v6^ aus *TaXacvö^ (272); -^(xKo. (274); \6.\ola (278); idXavTOv, 
TdXapog, eidXacca^ (279); GdXacca (282); qpdXaTH (288); iLiaXaKÖg, 
InaXdccu) (291); KavdZiuj (314); Gdvaioq (324); Kd|LiaToq (337); 
KdfiaH (338); bajudXriq, ebdinaacTa, bdjuap (344); a)aa6oq (348). 
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Die Mehrzahl dieser Fälle zeigt thatsächlich die vorausgesetzte 
Betonung, bei der Minderzahl kann man Akzentverschiebung 
oder Analogiebildung annehmen. Von besonderer Beweiskraft 
sind die Doppelformen : Gdvaroq : GvriTÖ^, KotiLiaTog : TroXuKjLiiiTog ; 
Toikaq : TioXiJTXag ; Kotpri vov : Kpäiö^ ; Tapdccuj : Tpäxu^ ; x^^^ciCa : 
Kex^äba; dbd|Liacca : bjiiTiTÖg. 

171. Wir haben vollen Grund, die Doppelheit, die im 
Griechischen vorliegt, auch für das Italische und Keltische 
vorauszusetzen. Ich glaubte aber IF. 7, 209 annehmen zu 
müssen, dass hier diese RS.-Formen mit denen der V. I zu- 
sammengefallen seien. Indessen haben wir jetzt erkannt, dass 
wir im Italischen wie im Keltischen ara und ala finden 
müssten, Formen, die sowohl von der Vollstufe era wie ora 
unterschieden sind. Allzuviel derartiger Formen kann ich 
aber nicht namhaft machen, abgesehen davon, dass die postu- 
lierte Wirkung des Akzentes in diesen Sprachen aus bekann- 
ten Gründen nicht nachzuweisen ist. Beispiele mögen sein: 
gall. tri-garanusj nkymr. garan ^"Kranich' zu T^pavoq; air. 
tarathar, nkymr. taradr ^tcrebra' zu gr. reperpov; lat. saluos 
aus *salawo zu arm. lav^ lat. calam neben clanij lat. älacer 
zu gr. eXduü (256), lat. palma (284), lat. janitrlces zu eivdxepe^, 
lit. inte (306). 

172. Vielleicht ist diese RS. b. auch im Indischen er- 
halten, wo sie als in, uri, tili auftreten müsstc. Bechtel HPr. 
205 hat einige derartige Beispiele angeführt. Gr. raXa ent- 
spricht ai. tulitas 'aufgehoben', tulimas Svägbar'; neben jpar« 
in pdrinas (Fülle) begegnet puri in pürisa 'Scheibe, Ring, 
Kreis, Gebiet, Erde, Land' (Pischel und Geldener Ved. Stud. 
1. VI f.); neben hari (goldgelb) steht Mri\ zu gr. ttt^Xq^ 
stellt Fick (WB^ 1, 26) ai. Tciris 'wildes Schwein'. Diese Bei- 
spiele lassen sich noch vermehren. Zu 2 kr 'zerstreuen' ge- 
hört -Tciri- 'aufgeschütteter Haufen', zu 2 gr 'verschlingen' ge- 
hören gilüa-j girituin, die erst klassisch sind; die Gleichung 
hhurijj gr. cpdXafH stammt von Johansson IF. 2, 24. Aber 
die Seltenheit dieser Formen und ihr spätes Auftreten widerrät 
es, in ihnen lautgesetzliche Bildungen zu sehen. Einfacher 
ist es, sie als Analogiebildungen zu erklären. Es ist zudem 
zu beachten, dass im Indischen sonst das zweite i geschwun- 
den ist, seine Erhaltung also Betonung voraussetzte, die wir 
nur in kiri- nachweisen können. 

Anm. Über betonte <j;a, fiUd s. § 153. 
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Die doppelte Schwundstufe SS. 

173. Wir setzen als Unterabteilung von RS. eine For- 
mation an, in der das e der ersten Silbe völlig geschwunden 
ist, so dass also neben RS. era, eZa, ema, end ein SS. vdj Id, 
md, ndj jd, wd stellt: Existiert diese Form wirklich, so ist 
dies ein sehr starkes Moment für den Ansatz von RS. als evd. 
Dass sie sich ganz einfach aus den zu Grunde liegenden Voll- 
stufen ergibt, ist klar. Man kann, wenn man will, vd, h, md, 
nd, jdj Wd auch als Schwundstufe zu ra, la, mä, na, ja, wä 
auffassen, was sie aber nicht ist; rd verhält sich vielmehr zu 
erd, genau wie gurüS zu ägruS, ßavd zu T^vri oder ai. gna 
u. s. w. Es ist daher zu betonen, dass SS. dem RS. durch- 
aus koordiniert ist, nicht etwa eine zweite Reduktion reprä- 
sentiert. Darin weiche ich namentlich von J. Schmidt ab. 
Ich habe schon S. Btr. 23, 305 ff. eine Reihe von Beispielen 
gegeben, die ich hier wiederhole und vermehre. Was die 
Vertretung von SS. betrifft, so ist sie im Europäischen ganz 
regelrecht, indem für rd, h, md, nd überall ra, Za, ma, na 
eintreten, im Indischen aber ist rd zu r geworden, während 
dem W9, wie es scheint, regelrecht ein ni entspricht. 

174. 1. Beispiele aus den europäischen Sprachen: lat. 
ratis zu remus (anders Osthoff M. U. 5, 71 ff., 189); lat. 
rallum, rastrum ''Karst' zu arare (190); ahd. rasta ''Ruhe, 
Rast', got. razn ''Haus' zu ?pa)aai (191); got. hrama "kreu- 
zigen' zu lit. Jcdrti (199); gr. Kpdbri, Kpabaivuj, aisl. hrata 
'schwanken', ahd. hrado ''schnell' zu ai. TcarUat "ausstreuen' 
(202); ahd. hrahan, gr. xpaTÖv zu KÖpaH, KpujCeiv (203); Kpo- 
TUJVTi "Astknorren' zu lat. crates (205); lat. graculusy ahd. 
chragilön, serb. gröchot "lautes Lachen' zu lit. gröti (208); 
lat. gravis zu got. qairnus (211); mhd. Jcrage, serb. grötlo 
"Schlund' zu lit. gerti "trinken' (212); ahd. chranuh, ags. cran 
zu gr. fepavog (213); ahd. grdban, abg. grohh "Grab' zu 
Xapdccuü (217); lat. trahs zu Tepajuvov (220); lat. trans zu ai. 
dtarit (224); gr. ?bpa0e zu ai. nidrämi "einschlafen' (228); 
gr. bparö^, serb. dröbljen "Brocken' zu ai. ddrima "Zerspal- 
tung' (229); preuss. dragios, abg. drozdije "Hefe', ahd. trehery 
serb. drob "Eingeweide' zu lapciccuü (231); got. frapi "Ver- 
stand' zu gr. irepduj (232) ; gr. d^TriTrpajLiev zu i\x'nm^r\\i\ (233) ; 
got. frumaj gr. TipdiLiog zu \\i, pirmas (236); lat. fraxinus zu 



70 Die zweisilbigen schweren Basen. 

lit. berzas 'Birke' (237); gr. cppdZiuü zu lit. bärti (238); gr. 
ßdpvaiaai für *ßpdvajLiai zu ai. dmaritä (240); got. brah zu 
lit. m4rhiu (241); gr. pdbajuvo^, pabivö^ zu aisl. röt ''Wurzel' 
(245); gr. pamq zu puJHi ''Strauchholz' (247); gr. dppdfTiv zu 
pr|Tvu|Lii (248); mhd. schräm 'Seh wert wunde' zu gr. (TKepaqpo^ 
(250); gr. (TTparög, ahd. stracchen, mhd. strant (251); lit. 
spragü 'prasseln' zu ai. sphürjati (253): got. hlapan zu lit. 
Jclöju (259); lat. classis zu lat. caläre (261); gr. xXdce, kXqctö^ 
zu lit. Jcdlti (262); gr. KXdbo^ zu russ. Tcolöda 'Block, Klotz' 
(263) ; lat. dam zu celare (264) ; lat. glacies zu gelidus (270) ; 
gr. T^dcca, T^aZluj, aisl. JclaJca 'zwitschern' zu T^Äcca (273); 
yXdTog zu foka (274); mhd. klam zu lit. g^lbu 'helfen' (275); 
ahd. glatj lat. gldber zu abg. glad^k^ (277); ahd. kagal, gr. 
KaxXdZiuü zu KexXäba (278); leiXaiuev zu TeXajuujv (279); ttiili- 
irXdvai, irijLiTTXajLiev zu lat. plenus (283); gr. TiXaKOÖ^, ahd. flado, 
gr. TiXdöavov, gr. TiXdH, irXaKÖei^, TrXaKepöq, ahd. flahj gr. irXa- 
Tu^, lit. platüSj aisl. flatr zu TieXaTog (284); gr. iiaXKÖq zu 
lit. pelke (286); lit. plakü, lat. plango, gr. irXdZiuj zu gr. TrXrjccuj 
(287); ags. bläst 'Sturmwind' zu ahd. bläsan (289); gr. ßXa- 
cidvuj, ahd. blat zu eßXu (293); ags. bläc zu |LieXa^ (294); 
ahd. slafj lat. läbo zu got. slepan (299); ahd. slahan, gr. 
XaKiZiuü zu lit. sMlti 'spalten, Feuer schlagen' (303) ; got. namö 
zu gr. övo)aa, lat. nömen (311); ahd. knabe zu ahd. chind 
(319); gr. xvdöog zu lit. zdndas (320); TeGvajuev zu Gdvaxo^ 
(324); lat. natare zu näre (333); got. mapa zu ai. ämiti 
(335); eT|LiaT0V, eiiiidTTiv zu leiLiaxog (341); lat. mateola, abg. 
motyka 'ligo' zu bejua^ (343); gr. b)auTea* ba|LiacTea zu do- 
märe (344). 

SS. im Indischen. 

175. Für idg. r», U hätten wir im Indischen rein sche- 
matisch vi zu erwarten. Das finden wir aber nur selten, viel- 
mehr scheint in durchaus einwandsfreien Fällen r. Es ist also a, 
wie in der Gruppe erd, geschwunden, vielleicht mit Ausnahme 
der Stellung vor r (cakrlre). Diese Annahme löst eine grosse 
Anzahl von Schwierigkeiten. Bei. der Annahme, dass ai. r 
gerade so sekundär ist, wie das r des Serbischen, kommen 
wir mit der Lautvertretung und mit dem Ablaut ins Reine. 
Wir sind dadurch in der Lage, Formen wie gr. iiiiLiTTXajLiev, 
ai. piprmäs einander gleichzusetzen, müssen sie aber auf 
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pipvdmes zurückführen. Wie idg. e, o, a im indischen a zu- 
sammengeflossen sind, so vertritt auch ai. r drei verschiedene 
idg. Lautgruppen, er, r und vd, ebenso wie im serbischen r 
urslav. hVj vh, ^ry rt vej'cinigt sind. Weil man aber das in- 
dische r als einheitlichen Ursprungs angesehen hat, war es 
unmöglich die europäischen mannigfaltigeren Verhältnisse zu 
erklären. 

176. Beispiele: ai. carkrtUj carTcftya zu aJcärUam (204); 
Hrtds neben slrtas (206); ai. dadrväms, drtas, dädrhi, dftis 
zu dlrnds (229) : ai. vrlcnds, vrscati ''spaltet* zu priTVUjui (248) ; 
ai. -strtas zu stzrnds (251); ai. -prnas V. B. S. piprmäs zu 
pdrlnas (283)-, ai. -rnrnas neben mürnds (291). 

177. Anders steht es mit der Vertretung von idg. nd, 
md im Indischen. Nehmen wir Schwund des 9 an, so müssten 
wir ein nicht vorkommendes n finden. Dass für dieses n etwa 

o u 

a eingetreten wäre, ist mir nicht wahrscheinlich. Denn der 
Übergang von en und w in a war gewiss längst vorüber. So 
bleibt denn nur die Möglichkeit, dass ud, md regelrecht zu m, 
mi geworden sind. Dann erklären sich Formen wie jajni-se, 
jajfiire, jdjfli-s zu djanista (319): jajni-s zu jflä ''kennen' 
(321); dadhmi-re zu dhmä ''blasen' (345); -ghiii-, jaghni- zu 
ghatas (322), sasni- zu satäs, vgl, auch Bechtel HPr. 206. Ich 
verkenne nicht, dass dieses Material recht dürftig ist; da aber 
ni, mi den geforderten Formen entsprechen, wird man ihm 
immerhin einiges Gewicht beilegen dürfen. An der verschiedenen 
Behandlung von vd und nd ist kein Anstoss zu nehmen. Im 
Serbischen wird vorslav. rh zu r, rih zu na, hr zu r, hn zu e. 

Die Vertretung von jd, W9 in den Einzelsprachen. 

178. Btr. 23, 305 habe ich angenommen, dass auch diese 
Lautgruppen den regelrechten Weg gegangen, und in den 
europäischen Sprachen wenigstens zu ja, wa geworden sind. 
Aber die Zahl der Beispiele bleibt verhältnismässig gering. 
Got. wahsjan beruht wahrscheinlich auf einer leichten Basis, 
vgl. gr. dFeHeiv, aüHdvuj, ebenso mhd. swadem, und swah zu 
niuks. Dagegen ist die Verbindung von got. gapwastjan 
'stark, fest sicher machen', pwastipa mit gr. cao^ 'heil, ge- 
sund' und ai. tavi, wenn auch nicht unbedingt sicher, so doch 
sehr wohl möglich. Ahd. wqdil (wadal) 'Wedel' gehört zu we 
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Vehen', zweisilbige Basis in gr. aniLii. Weitere Beispiele bei 
J. Schmidt Ntr. 204, von denen folgende mir richtig zu sein 
scheinen: svä-yati zu svätrds ''gedeihlich', vdyati zu ütU^(jQ' 
webe', lit. Tcväpas, gr. Kairvög, lat. vapor, got. af-hapjan 'er- 
sticken, erlöschen' zu lit. IcvSpti Hiauchen', Jcüpüti 'schwer 
atmen', got. wans zu lat. vänuSy ai. ünds 'nicht voll'. J. Schmidt 
wirft die Frage auf, ob dies nicht neugebildete Formen zu der 
Vollstufe wa sein könnten, was nicht unbedingt abzulehnen ist. 
Sehr viel zahlreicher sind die Fälle, in denen an Stelle von 
ja, wa vielmehr i, u auftreten. J. Schmidt erklärt diese durch 
eine zweite Kürzung, die erfolgte, wenn der Akzent auf die 
zweitfolgende Silbe fiel oder ein Kompositionsglied vor das Wort 
trat. Den ersten Teil dieser Regel kann ich nicht anerkennen, 
der zweite ist sicher richtig. Aber die Fälle scheinen mir 
zu zahlreich zu sein, um auf diese Art allein erklärt werden 
zu können Vielleicht sind also J9, W9 im Idg. zu i, u gewor- 
den und jene ja und wa sind Neubildungen. Irgend welche 
gegenteilige Instanzen lassen sich nicht anführen, da die An- 
nahme, dass jdy wd zu ^ und ü geworden wären, falsch ist, 
denn ein Ablaut ja, wä : ^, ü ist nicht ursprünglich, wie 
Wackernagel Ai. Gr. 85 annimmt, sondern beruht immer auf 
zweisilbigen Basen. Danach könnten i und u doppelten Ur- 
sprung haben, sie wären erstens = SS., alsoj^, W9 oder = S. 2 
Kürzung von ^ und üj wie dies für die ei- und 62^-Basen sicher 
anzunehmen ist. Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, dass 
iy u neben ^, ü stehen, und im Ablautssystem der eja- und 
ewä-hsisen eine Rolle spielen. 

179. Was die Bedingungen betrifft, unter denen diese 
doppelte Schwundstufe ins Leben trat, so lässt sich sagen, 
dass sie die Kompositions- oder Wortinlautsform ist. Es liegt 
hier durchaus nicht, wie J. Schmidt KZ. 25, 54 flf., 26, 380 A., 
Ntr. 205, 255 f., KZ. 32, 379 meint, immer eine doppelte 
Schwächung vor. Naturgemäss können wir diese Wortinlauts- 
form nur in der Komposition und in reduplizierten Bildungen 
nachweisen. Ganz regelrecht sind also Fälle wie gr. xeiXaiiiev, 
TerXaöi, xeGvaGi, TeGvajuev, Kixpdvai, TiijLiTrXajLiev, ai. piprmdSy 
7Ti)aTrpajLiev zu TrijUTiprijui, cärhrß, daärväms, daärM, ästrtas 
neben sttrnds, -mrnas neben mürnds. Weitere Beispiele bei 
Wackernagel A. Gr. § 83 und unten § 796 flf. 
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Sef' und anit-Bsisen nebeneinander. 

180. Die Ablautsformen der zweisilbigen schweren Basen 
sind aber nicht auf die von uns bisher angegebenen Arten be- 
schränkt, sondern es stehen daneben unzweifelhaft Formationen, 
die man zu den e/o-, also zu den leichten Basen rechnen muss. 
So gehört z. B. zu ai. jätäs, Y,jdnitö8 V. B. S., Prä^, jänisva 
janitvi RV., Aor. djani V. B. djanUta V., jänUtärriy jdnitva 
Y.,janitaY.+, janitra, jäniman V. das Prsi^. jdnati, das Perf. 
jajana, Aor. a;aw, djijanat, jdntva RV. jdnman V. -f, und 
dass derartige Bildungen alt sind, ergibt sich aus der genauen 
Entsprechung, die sie im Griechischen finden, z. B. dTiTveio, 
extvexo, lat. gens, gignit. Gerade dieses Nebeneinanderstehen 
hat es verhindert, dass der Ablaut der zweisilbigen schweren 
Basen richtig erkannt ist. Es kann kaum einem Zweifel un- 
terliegen, dass alle Versuche, dieses Nebeneinander zu erklären, 
unzureichend geblieben sind. Heute dürfte das eine feststehen, 
dass Bildungen wie ai. jdnati, ^T^veio, ai. cärati, gr. iieXojLiai 
mit der Aufeinanderfolge zweier Vollstufenvokale nicht ur- 
sprünglich sein können. M. E. haben wir es daher hier mit Ana- 
logiebildungen zu thun, die durch den Zusammenfall der set- 
und am^-Basen in gewissen Formen hervorgerufen sind, und 
zwar denke ich mir den Weg folgendermassen. Im Idg. hat 
zweifellos die Enklise eine grosse Rolle gespielt, und wir ha- 
ben bei den einsilbigen Basen gesehen, dass in solchem Falle 
das d der Schwundstufe völlig schwindet. Nehmen wir an, 
dass unsere V. I ers, eh, emd, end, ejd, ewd in die Enklise 
traten, als Glieder zweiter Komposita, so ist vielleicht das d 
geschwunden und alsdann war die Brücke zwischen set- und 
amY-Basen hergestellt. Man denke ferner vor allem an das 
Enklitischwerden der Verbalformen im Satzzusammenhang, und 
man wird das Nebeneinanderstehen von Formen wie ahramsta 
V. B. S. und dlcramit V. B. ü., krdmista RV. verstehen. Das 
Nähere s. unten. 

181. War aber in einigen Fällen eine solche Doppelheit 
gegeben, so konnte diese vorbildlich wirken und den Übertritt 
in die „thematische Flexion" befördern. Wir dürfen diesen 
Ausdruck hier wirklich anwenden. Wie ich IF. 8, 267 zu 
zeigen versucht habe, ist nämlich das e/o, das ursprünglich 
einen integrierenden Bestandteil der Wurzel bildete, schon in 
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idg. Zeit ein wirkliches Suffix geworden, das wegen seiner 
Deutlichkeit an Ausdehnung gewinnt. In allen Sprachen nimmt 
die athematische Flexion ab, auf Kosten der thematischen. 
Im RV. heisst es z. B. noch dniti, im AV. kommt daneben 
dnati vor. vämiti ist Vedisch, vamati tritt im Epos auf; ne- 
ben jdnisva RV. B. findet sich jänati schon im V. B. und 
geht wahrscheinlich in die Urzeit zurück. Es sind im we- 
sentlichen 3 Formationen, die die Aufeinanderfolge zweier 
kurzer Vollstuf envokale zeigen: 1. die thematischen Präsentien, 
die IF. 8, 267 erklärt sind, 2. die wurzelbetonten e-o, und 
3. die e^-os-Stämme. 

182. Dass die wurzelbetonten e-o-Stämme eine verhält- 
nismässig junge Kategorie bilden, machen verschiedene Gründe 
wahrscheinlich, 1. ihr unbeweglicher Akzent, vgl. Verf. Idg. 
Akz. 288 ff, IF. 7, 117 ff. 2. die sehr verbreitete o-Stufe der 
ersten Silbe und 3. die Vollstufe der zweiten Silbe. Ihre Er- 
klärung ist nicht zu schwer. Es standen sich gegenüber wurzel- 
betonte einsilbige Nomina mit D. und endbetonte mit RV., 
idg. peds, pöds und pedöm, hJiörs und bherös, bhrös. Die 
Bildung von cpöpo^, ai. hharas war dadurch von selbst gegeben. 
Die o-Stufe muss durch irgend welche Assoziation mit dem 
Perfekt o hervorgerufen oder in der Komposition entstanden sein. 

183. Verhältnismässig deutlich ist die Entwicklung der 
es- 05-Stämme, die immer ein Hauptargument für die Akzent- 
folge Udätta-Svarita genös abgegeben haben. Aber diese Vo- 
kalfolge hält schon in den obliquen Kasus nicht Stich, *gene808, 
gr. xevouq, lat. generiSj ai. jdnasas, o scheint daher nicht 
durch den Svarita, sondern durch eine andere Ursache bedingt 
zu sein. Durch Joh. Schmidt Ntr. haben wir nun eine ganze 
Anzahl verschiedener .9-Bildungen kennen gelernt, solche auf 
-eSf -öS, neben denen andere auf -is, -us und -ds bestanden 
haben. Es ist klar, dass nicht alle auf gleiche Weise erklärt 
werden können, eine Anzahl muss auf Neubildung beruhen. 
Schon Joh. Schmidt Ntr. 380 hat auf die Zugehörigkeit von 
es- o«-Stämmen zu zweisilbigen schweren Basen aufmerksam ge- 
macht; vgl. dvas ^Befriedigung' zu Ufas, ökas 'Behagen' zu 
Hcifds V., öjas ''Kraft' zu lat. mige-re, öhas ""Geltung' zu öhiie 
RV., Janas ''Gesehlecht', gr. T^voq, lat. geiius zu ai. jatäs, 
jdras 'Altar' zu jiriidsj jdras, jüvas 'Schnelligkeit' zu jütäs, 
tamas 'Finsternis' zu fänitds, nüdlias 'Hülfe' zu nadhitds, 
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päyas 'Saft, Kraft' zu pindSj prdyas 'Geniiss' zu prztds, md- 
nas ''Sinn', gr. juevo^ zu idg. mene^ pesas ^Gestalt' zu pisitds, 
vdnas ''Verlangen', lat. venus zu ai. vätas, sdras 'Rahm' zu 
Kepa<;, sdvas 'Stärke' zu sdvira^, siras 'K^pf zu sirsatas, 
ai. sddasj gr. eboq, aisl. setr : lat. sedere, gr. ßeXo^ zu eßXriv. 
Dass wir es hier mit sekundärer Umbildung zu thun haben, 
geht aus folgendem hervor. 

184. Zu erwarten hätten wir von ^e^Basen entweder 
Formen mit V, I oder mit V. 11, also in jenem Fall avis, 
ayis, aris, anis. Diese Formation liegt im Indischen nur noch 
vor in Jcravis, gr. Kpea^, ai. hain^ 'Opfergabe' zu hvä. Das 
U' der übrigen Worte geht auf idg. i zurück, das zu e^-Basen 
gehört, so 7'ocis zu lat. lucere, vartis 'Umlauf der A^vinen' 
zu abg. vrbtetiy serb. vrtjeti 'drehen', cocis 'Glut' zu got. hugjan, 
ahd. hocgen, iran. hadis zu lat. sedere. Dagegen ist is öfter 
in Ableitungen erhalten. Neben tavas liegt tavisä, neben dvas 
avisydy neben tdmas tdmisrä^ neben cardse carisnü-. Auch 
das Griechische erweist sich in diesem Punkte altertümlicher 
als das Indische, da es öfter regelrecht d zeigt, vgl. Kepa^ zu 
ai. mran 'Rahm', Hras 'Kopf, Kpeaq, ai. Tcravis, T^pa^, T^pa<; 
zu ai. jarwiäy bejua^ 'Körperbau' zu ai. dma-^ honi. epavvö^, 
pindar. Y^^civri^ lassen ein *€pa^ und *Y^^a(; erschlicssen. Die 
wirklich belegten Formen epuü^, -^eXixx; gehen auf die zweite 
Vollstufe *dpu)q, *YaXujq zurück. Da uns also thatsächlich die 
zu erwartenden lautgesetzlichen Formen noch vorliegen, so 
müssen die Neutra auf -es, -os auf einer Neubildung beruhen. 
Die drei erwähnten Formationen sind also alle drei gleich un- 
ursprünglich. Sie sind erst verhältnismässig spät ins Leben ge- 
treten. Ursprüngliche Ablautsverhältnisse liegen hier nicht 
vor, sondern Vermischungen von einander zu trennender For- 
mationen. 

185. Znm Übertritt der set- zu den awi/- Basen trug 
ferner das schon von de Saussure Mcm. erkannte Gesetz bei, 
dass 9 vor Vokal geschwunden ist, vor allem sicher in den 
schwundstufigeu Formationen. Ganz besonders deutlich ist 
dieses Gesetz in der Präsensflexion des Indischen zu erkennen. 
Es wird dort flectiert: hrdvlmi, 1. Plur. hrümds^ aber hru- 
vdnti. Ich nehme mit Job. Schmidt Kritik 72 flf. eine Endung 
-enti in der 3. Plur. an, die sich aus s-enü mit Sicherheit er- 
gibt. Sie war die einzige Endung, die vokalisch anlautete. 
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sodass nur hier das Gesetz zu erkeuDen ist. Während wir 
brümds auf *breW9-mäs zurückführen, erklärt sich bruvdnti 
aus *breW9-^nti, Dem Sprachgefühl musste sich hier also ein 
Stamm bruw aufdrängen. War ferner von Fällen wie lik^öm, 
lik^eSj lik^^^t die Endungen -om, -es, -et abstrahiert, so konnten 
diese an den neuen Stamm treten. Es ist hier nicht der Ort, 
diesen Process in seiner historischen Entwicklung zu verfolgen. 
Jedenfalls glaube ich das mit vollster Sicherheit behaupten zu 
können, dass ein Typus wie efeveTO un ursprünglich sein muss. 
Zu den Gründen, auf die wir unsere Annahme stützen, darf 
auch der gerechnet werden, dass vereinzelte, singulare Formen 
die Gewähr höheren Alters und der Lautgesetzlichkeit für 
sich haben. 

186. Bei dem im folgenden angeführten Material sind 
derartige unursprüngliche Formen nicht berücksichtigt, da zu- 
nächst das Verhältnis von Ablaut und Betonung festzustellen ist. 
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187. Nach dem bisher 


erörterten 


zeigen die era- 


Basen 


folgende Ablautsstufen. 








V. I. V. IIa. 

1 


V. IIb. 


RS. a. 


RS.b. 


SS. 


idg. ^rd 


ere, 6, ä 


re, ro, rä 


era 


erd 


rd 


ai. ari (arä) 


irä 


rä 


Ir 


iri (?) 


r 

o 


av. ar (?) 


arä 


ra 


ar 


9 

• 


eTe 


gr. epa (epe) 


apri, uj, ä 


pn, puj, pä 


pä 


apa 


pa 


lat. eri 


are, ö, d 


re, rö, rä 


ra 


ari 


ra 


kelt. era 


arij arä 


rty rä 


rä 


ara 


ra 


germ. er 


tire, ö 


re, rö 


ur 




ra 


lit. ^r ire, d, ü 


re'j ro, rü 


ir 




ra 


slav. er 


hre, hrä 


re, ra 


tr 




ra 



Beispiele: 

188. idg. aränios 'Arm'. V. I. lat. armus, got. ar^ms, 
arm. armuJcn ''Ellenbogen', abg. rame, serb. rämo 'Schulter' 
aus *oram-\ — V. II. lat. rämus"^ — RS. ai. irmäs ni. 'Vor- 
derbug, Arm', jav. ar^inö, npers. arm ^\rm', apreuss. irmo 
'Arm', ai. irmd 'bereit, zur Hand'. 

Anni. L«it. armus aus *a7'a7nos. Lat. rämus kann auch ai 
Irmas genau entsprechen. 
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189. idg. ere ''in Bewegung setzen, rudern'. V. I. ai. 

aritram ""Ruder', gr. epeccuj, epeijaö^ ; — V. II. lat. remus aus 

*retmo8j ahd. ruodaVj aisl. röa, ags. röwan, mhd. rüejen 

""rudern'; — RS. lit. irklas ""Ruder', irti '"rudern', air. räme 

'Ruder'. — SS. lat. ratis? 

Anm. Ai. rnomi, Öpvum "in Bewegung setzen' gehören nicht 
hierher, sondern zu einer Basis ereu (483). 

190. idg. arä ""pflügen'. V. I. gr. dpöuj, äporpov, ahd. 
art, aisl. ardr '"pflügen', lit. drti 'pflügen', ärJclas Tflug', serb. 
raZo ""dss.'; — V. IIa. lat. #aräre, aratrum\ lit. ariaü ""pflügte' 
abg. orati, serb. örati'^ — II b. lat. rödere ""scharren, schaben, 
kratzen', vgl. terram rädere'^ — SS. lat. rallum, rastrum 
""Karst', falls mit ä anzusetzen, sonst zu V. II a oder RS. 

191. idg. erö 'lieben'. V. I. gr. ?pa|Liai, Tipaccaio 'er 
verlangte', ^parö^ 'geliebt', dpavvog 'lieblich'; — V. IIa. gr. 
^pu)(; für dpujg; II b. serb. rädo 'germ.', ahd. ruowa, rawa\ — 
RS. a. ai. irsyati 'eifersüchtig sein', irsyä 'Neid, Eifersucht'; 
b. gr. dpd|Lievai- ficuxdZIeiv Hesych; — SS. ahd. rasta 'Ruhe, 
Rast', got. razn 'Haus' (vgl. P. Persson 242 ^). 

192. idg. ere 'schreien'. V. I. aisl. iarma 'blöken'; — 
V. II. aisl. rämr 'heiser', römr 'Laut der Stimme' ahd. ruod 
'Gebrüll'; — RS. lat. rains 'heiser'. 

193. idg. kwere 'Wunder'. V. I. gr. lepaq 'Zeichen, 
Wahrzeichen'; — V. II. lit. + Tcereti 'zaubern'. 

194. idg. kere 'füttern sättigen'. V. I. gr. ^Kopeccaio, 
dKÖpecTog, lit. szerti 'füttern'; — V. II. + gr. KeKÖprmai für 
*KeKpii|Liai. 

195. idg. kerä 'Haupt'. V. I. gr. Kcpag, lat. cerehrum 

aisl. hjarsi m. 'Scheitel oder Wirbel des Kopfes', ai. saras 

'Rahm'; — V. II. gr. Kpr|-be|Livov, got. hröt 'Dach' ('?); — RS. a. 

ai. hrsä 'Kopf, nlrsatäs, gr. KpäTÖg; b. gr. Kdprivov 'Kopf 

aus *Kdpacvov. 

Anm. Ai. Uras 'Haupt', mit Übergang* zur thematischen Flexion, 
stellt wohl zunächst für ,Uräs, Vgl. hierzu ferner Danielsson Gram- 
matisclie und Etymologische Stud. 1 if. Ups. UA. 1888, J. Schmidt 
Ntr. 364 ff. 

196. idg. kerä* 'Käfer'. V. I. gr. KepdjußuH 'Feuer- 
schröter' (?); — RS. lat. crß&rö, 2(\\A, JiornäZy \\i, szirszü {kkk, 
PI. szirszlius Doiial. VII 217) 'Wespe', serb. sHljen 'Horniss*. 

197. idg. kerä*w. V. I. gr. KcpaFög, ahd. hiruz, lit. 
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Tcdrve, serb. kräca, russ. koröva ^Kuh'; — RS. preuss. hur- 
wis ^Ochse' (mit Stosston); vgl. Verf. BB. 24, 287. 

198. idg. RS. koi'öp. RS. gr. Kprim^, lit. kürpe ''Schuh', 
serb. krplje ''Sehneeschuhe'. 

199. idg. korä "aufhängen'. V. I. lit. kärti ''aufhängen'; 

— V. II. gr. Kpri-jLivog "Abhang', ai. krämati "schreiten'? — 
SS. got. hrama "kreuzigen'. 

Anm. gr. Kpejudwuiui kann ich nicht mit got. hrama ver- 
einigen. 

200. idg. koräk "altern'. V.^I. lit. kärszti "altern'; — 
V. II. lit. krösz^s "alt geworden', krosziü, kroszeti "lang, breit 
dasitzen'. 

201. idg. korö "heiss'. V. I. lit. kdrsztas "heiss'; — 
V. II. lit. krösnis "Steinofen in Badestuben', gr. Kpuü|LiaH "Stein- 
haufen' (?); — RS. lit. kürti "heizen', got. haüri "Kohle'. 

202. idg. köre "schütteln, streuen'. V. I. ai. Aor. käriSat 
"ausstreuen, ausgiessen', karita; — V. II. lit. fcr^Ä^i "schütteln'; 

— RS. ai. kirnasj aktrsata^ serb. kr-njo "splitterig' (gehört 

wegen der Betonung vielleicht nicht hierher); vielleicht auch 

ai. kürd "springen, hüpfen', kürdati E. +, kürdita C; — SS. 

gr. Kpdbri "Wipfel', Kpabaivuü "schwinge', aisl. hrata 'schwanken', 

ahd. hrado "schnell'. Vgl. auch § 259. 

Anm. gr. KÖpbaH 'Tanz in der Komödie' müsste, wenn es 
hierher gehörte, auf sekundärem Ablaut beruhen. Besser verbindet 
man es mit deutsch scherz zu einer besonderen Sippe; doch s. u. 

§ 801. 

203. idg. kerö "krähen, Rabe'. V. I. gr. KÖpaH, lat. 
corvuSj cornix aus cor^, lit. fizdrka, serb. svrdka "Elster'; — 
V. IIa. gr. Kopujvri, wohl für Kapüüvri; IIb. ahd. hruoh, ags. 
Aröc, aisl. hrökr "Krähe'; gr. KpiuZieiv "krächzen', lat. crocire] 

— RS. lit. kirksiu "kreischen' (?); — SS. ahd. hraban, gr. 

KpdCuü, Kpa^öv. 

Anm. ahd. hrahan wohl aus "^kramnoK^ vgl. Verf. S. Btr. 
23, 30(). 

204. idg. k r fi "preisen'. V. I. ai. okarisamj akäint 
zu kar 2 "gedenken, rühmend erwähnen'; — V. II. abg. At««^ 
"Schönheit', serb. krusau 'schön', aisl. hrös "Ruhm', hrödor, 
ahd. hruod'j hruom^ got. 7rrOpei(/s "siegreich'; — RS. ai. ktrfii 
"das Gedenken, Ruhm'; — SS. ai. carkrft^ "Ruhm, Preis', 
carkrtya "preiswürdig'. 

205. idg. kernt. RS. lat. erat es ^ got. kaurds 'Thür'; 
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— SS. g\\ KpOTiüvri ^Astknorren' für KpaiiJüvri, vgl. J. Schmidt 
KZ. 32, 370 flf. 

206. idg. kerä ^mischen'. V.l. gr. K€pdvvu|ai, eKepacca, 
Kepa|ao<;, lit. szärmas ^Ascbenlauge'; — V. II. ai. sräyati ^ko- 
chen', gr, diriKpficai ^beimischen', hom. Kpriirip ^Mischkrug', 
K€Kpä|Liai, ahd. hruorjan ^rühren'; — RS. ai. slrtas] — SS. 
h'tds V. 

o 

Anm. Wegen ai. Srlnäti^ srltds, Sräyati ist als ursprünglich 

JUS ^^ •• 

keräi anzusetzen. Doch ist der Übergang in die monophthongische 
Basis schon idg. Vgl. auch § 453. 

207. idg. kerä ""zerbrechen, zermalmen'. V. I. gr. k€- 

paiZuj ""von Grund aus zerstören, verwüsten', ai. asarit V.er- 

brach': — V. IIa. ai. ärnäti\ — RS. ai. mrnds, air. ara- 

chrinim ""difficiscor, zerfalle'. 

Anm. Ich ziehe diese Zusammenstellung der Verbindung von 
ai. Srnäti mit lat. clädes vor, weil dieses sich leicht mit lit. kälti 
vereinigt, s. § 262. 

208. idg. gwere 'singen'. V. I. ai. garUyati^ jaritä 
"^ preisen, ehren'; — V. II a. ai. grnäti; IIb. ^hg. graja, grati 
""krächzen', lit. gröju, gröti 'dss', ahd. chräjan, ahd. hanacrät; 

— RS. lit. giriüy girti 'lobe, rühme'; air. gräd Xiebe', ai. 
agürdan JB. 'frohlocken', vgl. JAOS. XI p. CXVII, lat. grätuSy 
grätes\ — SS. lat. grdculus 'Dohle', serb. gröchot 'lautes 
Lachen', ahd. chragilön 'schwatzen'. 

209. idg. gere 'altern'. V. I. ai. janmä 'Alters- 
schwäche, hohes Alter', gr. T^'paq, T^pcxiö^; — V. II. abg. 
zvetu zrejq 'maturescere'; — RS. k\, jlryata, jlrridm 'Gebrech- 
lichkeit, Alter', jürnds 'alt', gr. TPäiJ<;. — gr. T^pci? zweigt unor- 
ganische Dehnung. 

210. idg. gerä'^ 'Korn'. V. I. ahd. Tcerno 'Kern'; — 
V. II. vielleicht got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lat. gränum, 
got. kaürrij lit. zirnis 'Erbse', serb. zrno 'Korn'. 

211. idg. gwerä 'Mahlstein'. V. I. got. qair-n-us 
'Mühle'; — V. II b. ai. gräva m. 'Stein zum Somapresscn', 
ir. hi'ö 'Mühlstein', got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lit. 
gmios, abg. zr^-n-y 'Mühle'; — SS. lat. gra-vis, Übergang 
in die gewöhnliche ^^-Flexion in ai. gtirtU, got. Jcaurus, gr. 
ßapu^. 

212. idg. gwcre 'verschlingen, essen'. V. I. lit. geriüj 
g^rti 'trinken', abg. zreti 'dcglntire', ahd. querdar 'Lockspeise', 
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arm. her ^Speise', ai. gariäyati 'er wird verschlingen' gr. ark. 
KpeGpov 'Abgrund'; — V. II a. lat. voräre\ II b. gr. ßißpcüCKUj; 

— RS. ai. glrnds 'verschlungen', lit. akk. gürTcl\ 'Kropf, serb. 
grlo 'Kehle'; ib. gr. ßdpa9pov; — SS. mhd. Icrage 'Hals', 
serb. grötlo 'Schlund'. 

213. idg. gwerö 'Kranich'. V. I. gr. T^pa-v-oq, lit. 
gf^r^7e 'Kranich'; — V. IIa. abg. -\-zeravif für zhravh) serb. ^dräo 
'Kranich'; IIb. lat. grüs aus gröus, ahd. fcröw 'geschwätzig'; 

— RS. corn. garan 'Kranich', gall. trigaranus; — SS. ahd. 
chra-n-uhj ags. cran. 

214. idg. ghere 'glänzen'. V. IIa. abg. ztreti 'sehen', 
\\t. -{• zereti 'strahlen'; IIb. ahd. gräOf ags. grceg^ aisl. grär 
'grau'; — RS. gr. xapoiro^ 'strahläugig', lat. rätms 'graugelb'. 

215. idg. ghorep 'fassen'. V. I. ahd. garha\ — V. IL 
lit. greptij gröpti 'fassen', ved. grclbhds 'Griff'; — SS. nhd. 
grappen, grapsen^ Kluge Festgruss an Böhtlingk 60. 

216. idg. gherä*. V.l. gr. x^pa^S? 'Gerolle, Kies', x^" 
paboq 'dss'; mars. herna 'saxum' aus herana\ — RS. gr. x«* 
pdbpa 'Riss, Spalt, Kluft, Giessbach'; — SS. nhd. grand? 

217. idg. ghere. V. L lat. furca 'Gabel'; — V. IL 
ahd. gi'ät 'Gräte, hervorstehende Spitze'; ahd. griioba; — RSa. 
lit. zirkles 'Scheere'; b. gr. x^ipaccu) 'spitze, kerbe, schneide 
ein, grabe ein', xapaE 'Pfahl'. Verf. SBtr. 23, 293; — SS. 
ahd. graban, abg. grohh 'Grab'. 

218. idg. ghworä- 'Vogel'. V.l. gr. KÖpacpoq- Troidq 
öpvi(; Hes., — RS. lit zvirbUs 'Sperling'. W. Schulze KZ. 
29, 261. 

219. idg. ghwere 'duften'. V.U. gr. öccpprjcecGai (über 
öc- vgl. Wackernagel KZ. 33, 43), ai. ghräti, ghrätds; — RS. 
lat. frägrare\ — SS. gr. ocrcppaivecbai, ai. 3. PI. ji-gkr-ati, 
vgl. Brugmann IF. 0, 100 flf. 

220. idg. terel) 'Gebäude'. V. I. gr. lepaiavov 'Haus, 

Zimmer, Kasten' aus lepaßvov; — V. II. lit. trobä 'Gebäude', 

osk. triibum 'domum'; — RS. got. paurp 'Dorf; — SS. lat. 

frabs 'Balken'. 

Anni. Welche Ablautsform air. freb 'Wohnsitz', kymr. tref 
'Dort* darstellt, ist unklar, ebenso, was mit lat. frlbus anzufangen 
ist. Ist es nicht ein Lehnwort aus dem Osk., so müsste man schon 
eine p^Basis ansetzen. 

221. idg. terei, teröu, terä. Es scheint fast nnniög- 
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lieh zu seiD, in eine Fülle von Worten, denen scheinbar ein 
Stamm ter- zu Grunde liegt, und die eine ähnliche Bedeutung 
haben, Ordnung zu bringen. Man vergleiche Nils Flensburg, 
Studien auf dem Gebiete der idg. Wurzelbildung I. Die ein- 
fache Basis ter-. Lund 1887, auf dessen Ausführungen ich nicht 
im einzelnen eingehen kann. Ich mache hier den Versuch, 
wenigstens drei verschiedene Basen zu unterscheiden. 

222. idg. ter ei. So haben wir eine Basis anzusetzen, 
die "^ bohren' bedeutet. Nachdem i vor Konsonant im Idg. ge- 
schwunden war, wirkte die Analogie der er^-Basen. — V. I. 
gr. Teipuj aus leq/iü weist auf die ei-Basis, lepeipov ""Bohrer', 
?Tope durchbohrte', lat. tero, terebra, got. pairhö Xoeh', abg. 
treti ""reiben*, russ. tereth auf eine e-Basis; — V. II. gr. xpri- 
Tü<;, xpfiCK;, Kompromissform lepTibiüv 'Holzwurm', ags. präwan, 
ahd. dräjan, mhd. dräte, nhd. draht; got. pröpjan 'üben', 
abg. tratiti ""verbrauchen' (vgl. Brugmann M. ü. I 42, Verf. 
S. Btr. 23, 293), gr. ipOüT^ 'Loch'. RS. der ei-Basis: lat. 
trtvi, trltus triticurriy gr. rpißiü, lit. trinti 'reiben, feilen'; — 
RS. der e-Basis: air. tarathar 'terebra', gr. Tpävr|(;. 

223. idg. teröu 'durchbohren, verwunden' haben wir 
anzusetzen in V. I. gr. lepucKUJ 'aufreiben, entkräften' Hesych, 
Tepu<; 'abgerieben, aufgerieben, erschöpft, schwach', ai. tdrunas 
'neugeboren, jung', tarutä 'Uberwinder, Besieger', tärutras 
'siegreich', taru^y- 'bekämpfen'; — V. II. gr. TpujTÖ^, titpuückuü 
'verwunde', eHeipuj; — SR. gr. Tpau|aa 'Wunde', lat. trudere, 
abg. trutiti 'laedere', trud^ 'Mühe'; — SS. abg. tryti 'reiben', 
gr. TpujLia 'Loch', ipuxuj 'reibe', lit. trükstu, trukau 'reissen', 
aisl. prüga 'premere', gr. xpöcei 'er wird schädigen, aufreiben', 
TeipucGai 'erschöpft sein', T€Tpu|a€vo<; 'erschöpft, aufgerieben'. 

224. idg. terä 'hindurchdringen, hinübersetzeu'. V.l. 
ai. dtärlt 'er setzte über', got. pairh 'durch', lit. tdrdau 'for- 
schen'; — V. II. lat. inträre, trämes, ai. tra 'beschützen', 
trdsva, trätä'^ — RS. as. thuruh 'durch', ai. tirnds zu taVj 
türtds 'schnell', lit. tirti 'erfahren'; — SS. lat. trans?, vgl. 
hierzu Flensburg a. a. 0. 25 und die dort zitierte Litteratur. 

225. idg. dhere. V.l. lat. ßrmus\ — V.U. gr. 6pr|- 
cacOai 'sich setzen', lat. fretus 'gestützt'; — RS. gr. 9pävoq, 
gr. OpricKUj* vouj, 9pdcKeiv dva|ai|avr|CKeiv (zu etwas anhalten) 
Hesych (Curtius Grd.^ 257). 

Hirt, Der indogermaniäche Ablaut. (i 
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226. idg. dhorö 'springen'. V. I. gr. ?0opov, 9opoö|üiai; 

— V. II. gr. öpuüCKUJ, 0pujc|aö(;. 

227. idg. derä 'arbeiten'. V. I. lit. därbas 'Arbeit'; — 
V. IIa. lit. daraü 'thun' t^v *dirä+u; IIb. gr. bpä|üia, bpduj, 
lit. dröbe 'feine Leinwand'-, — RS. lit. dirbu, dirpti 'ar- 
beiten'. 

228. idg. dore 'schlafen'. V.l. lat dormio aus *dordm; 

— V. II. ai. nidrä 'Schlaf, nidrämi 'einschlafen', abg. dre- 
mati 'schlummern', russ. dremathy serb. drij^mati 'Schlaflust 
haben'; — SS. gr. ?bpa6e, ai. nidritas 'schlafend' (Neubild.) 
für *nidrfas. 

229. idg. derä 'spalten'. V. I. ai. ddrtma RV. 'Zer- 
spaltung', dari' RV., abg. derq 'scindere, dilacerare', got. tairan 
'reissen', bepeiv 'schinden'; — V. II a. gr. dbdprjv, abg. dhrati, 
serb. ddrati 'zerreissen'; IIb. ai. dräd 'spalten', uddradayan 
C. 'zerbröckeln' (einziger, zweifelhafter Beleg) ; — RS. ai. dtr- 
nds 'gespalten, geborsten', lit. [dirti] 'Rasen abstechen, schin- 
den', dürti 'in etwas stechen', ahd. zorn, serb. dro 'zerrissen'; 

— SS. gr. bpaT6(;, aind. dHas, s. dröbljen 'Brocken', ai. 
dadrväThs, Spuren einer (sekundären?) ßi-Basis in beipuü — 
^bctpTiv. 

230. idg. darä*w. V. I. ndl. tarwe 'Waizen'; — RS. 
ai. dürvä 'ein bestimmtes Hirsegras', lit. dirvä 'Acker*. 

231. idg. dherä 'verwirren, trüben'. V. I. lit. d&rgia, 
derkti 'schlecht Wetter sein, stürmend regnen'; — V. II. got. 
dröbjan 'Aufruhr erregen', ahd. truobi] — RS. a. gr. Opdccu) 
'beunruhige', Tpäxu<; 'rauh, uneben', lit. dirgau, dirgyti 'einen 
Mechanismus in Unordnung bringen'; mit tü-Erweiterung viel- 
leicht hierher: ai. dhürvati 'beschädigen',- dÄÄrüawe; dhürtU 
'Beschädigung', lat. fraus, fraudare aus fra-wl'^ — RS. b. 
gr. Tapaxn; — SS. preuss. draglos ^ abg. drozdije 'Hefe', serb. 
drözdina 'faex', ahd. treber 'Hefe', serb. dröbj dröba 'Ein- 
geweide', dröban 'dicht und klein an einander'. 

Anm. Auch ags. (pn)dr(ßdan 'in Furcht geraten', as. (on)- 
drädarif afrs. dred Turcht', ags. ondresn 'dss.' gehören wohl hierher. 

232. idg. perä 'fahren, erfahren'. V.l. gr. irepauj 'durch- 
bohre', direpäva aus *dTTepacva, gr. Tr€paT0(; 'der letzte', mit 
o-Vok. got. faran, serb.^mms, russ. j9ordm;j 'Schiff'; — V.U. 
abg. prafi 'ferri', got. fröd- 'klug'; — RS. ahd. fürt 'Furt'; 

— SS. got. frapi 'Verstand'. 
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233. idg. pere. V.U. gr. djn-mirpiiiai, irpTibuiv, TTpriGuü, 
russ. prejuj preti ^schwitzen, sieden', preh f. ^Geruch von Ver- 
branntem'; — RS. lit. spirgas ""ein kleines, gebratenes Fett- 
stückchen', spirgau 'braten'; — SS. gr. ^fiTTiTTpaiaev. 

234. idg. perä ''verkaufen'. V. I. gr. eirepacca; — 
V. II a. gr. 7T€pvTi|ai; II b. gr. TTiirpacKUJ, ^irpöca (Hesych), 
•npäjöq; — RS. gr. iropvdiaev %cü\eTv'. 

235. idg. perö. V.l. gr. eiropov; — V.U. gr. ir^irpiüTai 
""es ist bestimmt'; — RS. a. ai. pürtdm Xobn'; b. lat. pars, 
falls aus *pardt (?). 

236. idg. perö 'vorn'. V. II. gr. irpiut 'früh', ahd. vruo, 
ai. prätar 'früh morgens'; — RS. \\L pirmas, sigs, forma, ai. 
pürvaSj jav. pa^rm 'der frühere', lat. prandium aus *prö- 
mediom; — SS. got. fruma 'erster', gr. Trpd|ao<;, got. frauja 
'Herr' aus fra-wja\ — serb. prvo aus *phrvo mit Übertritt in 
eine leichte Basis. 

237. idg. bheräg 'Birke'. V. I. lit. berzas, abg. breza, 
russ. bereza, serb. breza, ahd. birihha, ags. beorc, aisl. bjqrk] 
— RS. ai. bhürjas; RS. oder SS. lat. fraxinus 'Esche' {frä 
oder frä). 

238. idg. bhorä*. V. I. lit. bdrti 'schelten, schmähen', 
russ. boröth 'bezwingen'; — RS. bürti, buriü 'Wahrsagerei 
treiben'; — SS. gr. cppaZuj. 

239. idg. b e r e g 'kratzen'. V. il. lit. breziu, breszti 
'kratzen'; — RS. ahd. burst aus *burhst 'Bürste'. 

240. idg. merä 'zerschlagen, kämpfen'. V. I. ai. äma- 
ritä 'Verderber'; — V. II. ai. mrwd^i 'zermalmen'; — RS. gr. 
^dpvajLiai 'kämpfe'; — SS. gr. ßdpvaiaai aus *ßpdva|aai durch 
Metathesis. 

241. idg. merek. V. I. lit. mirJciu, merJcti 'einmal die 
Augenlieder schliessen', ai. mrfnci^ 'Lichtstrahl' (anders Solmsen 
KZ. 34, 28); — V. II. lit. brekszta, breJcsti 'anbrechen' (vom 
Tage); — RS. lit. mirJcsnis 'Blick', mirksiu 'blinzeln', got. 
maürgins\ gr. d|aapijcc(jü mit Bezzenberger BB. 17, 222 hier- 
herzustellen, trage ich Bedenken, da das u nicht erklärbar 
ist; — SS. got. brah 'das Blinken'. 

242. idg. moräg. V. I. lit. mdrgas 'bunt'; — RS. lit. 
mirgu 'flimmern'. 

Aiim. Gr. inopcpr) mit Solmsen KZ. 34, 23 hierher zu stellen, 
scheint mir unmöglich zu sein. Seine ganzen Ausführungen sind 
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wegen Nichtbeachtung der Ablautsverhältnisse hinfällig und auch 
sonst nicht überzeugend. Dass lat. for aus ifar entwickelt sei, hat 
J. Schmidt Kritik 29 zurückgewiesen. Wenn Solmsen a. a. 0. 28 an 
dem % von ai. marici Anstoss nimmt, so zeigt er, dass ihm die 
Gründe für das Auftreten des indischen l nicht bekannt sind. 

243. idg. more 'weich'. V. I. ahd. marawi 'zart, mürbe', 
ags. mearu 'dss.'; — V. II. ags. hrced 'Dunst, Geruch', ahd. 
bräto 'weiches, essbares Fleisch'; — RS. a. ahd. muruwi 
'mürbe', lit. mürti 'durchweicht werden'; b. gr. juapaiveiv, 
)aapac)aö<; (vgl. Verf. SBtr. 23, 299). 

244. idg. weredh 'anreizen'. V. I. gr. epeOiZuj; — 
V. II. ai. vrädhanta 'anspornen'. 

245. idg. w e r ö d 'Wurzel'. V. II. ags. wröt 'Rüssel', 
aisl. röt 'Wurzel'; — RS. lat. radix, got. waürtSy lat. rämus, 
nach Brugmann Grd. I^ 479 aus *radmos, s. aber oben § 188; 
— SS. gr. pdba|Livo<; 'Schoss', pabivö(; 'schlank'. 

246. idg. were 'kochen'. V. I. lit. verdu 'koche', serb. 
vrelo 'Quell'; — V. II. lit. Prät. viriaü aus vire] — RS. lit. 
vMi 'kochen'. 

247. idg. weröp. V.U. gr. pujip 'Strauchholz' (eig. 
'was sich biegt'; — RS. lit. virpiu 'beben, vor Schwäche zit- 
tern'; — SS. gr. paixiq 'Ruthe, Stab'. 

248. idg. w e r e g. V. II. gr. prjfvuiai (prjccuj) 'reisse, 
zerreisse'; — SS. gr. dppdYnv, schwed. vräk 'Eisbruch', vrak 
'Trümmer, Treibholz von einem Schiff', gr. pdK0<;, äol. ßpdKO^ 
'Fetzen', ai. vrknäs, vrscati 'spaltet'. 

249. idg. serä*g ^htiten'. V. I. lit. sdrgiuy s&rgmi 
'hüten', sdrgas 'Hüter', russ. dial. soröga 'ein Mensch, der 
schwer zu überreden ist' (vgl. Mikkola IF. 6, 350), russ. sto- 
röza 'Wache'; — V. II. wird gefordert durch das slav. f, das 
nur in einer Verbindung srä entwickelt sein kann; — RS. 
ahd. soraga, ai. sürksati 'sich kümmern'. 

Anm. Vgl. hierzu auch Mikkola IF. 6, 350; mir scheinen aber 
russ.-poln. straza nicht alt zu sein. 

250. idg. s k e r e 'schneiden'. V. I. ahd. sceran^ scart 
'zerhauen', gr. (TKepacpo(; eig. 'schneidend', ahd. scirbi] — V. 
IIa. gr. Kapfivai; IIb. aisl. skrama 'Wunde', lit. skrösti 'auf- 
spalten'; — RS. lit. skiriü, skirfi 'schneiden', air. scaraim 
'trenne, scheide': — SS. nihd. schram(m) 'Schwertwunde'. 

251. idg. sterö 'ausbreiten'. V. I. ai. Aor. a^^ar^i 'streuen', 
sfäriman 'Ausstreuen', gr. (TTopevvu|ai, ecTiöpeca, lat. ster-n-o; — 
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V. IIa. ai. strndti*, IIb. gr. (TTpuüccü, ?(TTp(jü)aai, (TipcüTÖ^, 
(TTpuj)aa; — RS. a. ai. stlrnäs 'gestreut', lat. stravi, stratus, 
stramen; b. äol. ecTiöpOTai; — SS. ai. -strtas V., gr. (TTpaTÖ<;, 
ahd. stracchen 'ausgedehnt sein', ahd. strach 'ausgestreckt, 
gerade, straff', rahd. strant, ags. Strand (vgl. Verf. SBtr. 
23, 306 f.). . 

252. idg. s p h e r e/ö 'schnellen'. V. I. ai. Aor. spharis 
'schnellen, stossen', lat. sper-n-o ; — V. II a. ahd. spor-n-ön 
'mit der Ferse ausschlagen', gr. ecnrdpTiv ; II b. nhd. sprühen, 
ahd. *spruoenj mhd. spraejen 'zerstieben', lat. sprevi\ — RS. 
lit. spiriü, spirti 'mit dem Fusse stossen', ai. sphürtU 'Zucken, 
Zittern'; b. ai. sphuritas 'zitternd'. 

253. idg. spereg 'platzen, bersten'. V. I. ahd. sprähha, 
lett. spregstu, spregt 'platzen, bersten', lit. sprögstu, sprögti 
'platzen'; — RS. ai. sphürjati AV. 'brummen, dröhnen, pras- 
seln, von verschiedenen Geräuschen, z. B. dem des Feuers 
(z.B. arcUa sphürjdyan RV. 10, 87, 11), auch hervorbrechen, 
plötzlich erscheinen'; b. gr. ccpdpaY0(; 'Geräusch', (TcpapaT€0|Liai 
'knattern, knittern', dcTTTdpaTO^; — SS. lit. spragü, sprageti 
'prasseln, platzen'. 

254. idg. smerä*d 'stinken'.? V. I. serb. smräd 'Ge- 
stank'; — RS. lit. smirsti, smirdau 'stinkend werden'. 

Die ela-BsLHen. 

255. Die elä-Basen zeigen auch in der Entwicklung 
der Einzelsprachen genau die gleichen Erscheinungen wie die 
er^-Basen, sodass die oben für diese gegebene Tabelle auch 
für sie genügt. 

Beispiele: 

256. idg. elä 'treiben'. V. I. gr. riXdGri 'er wurde ver- 
trieben' eXairip 'Treiber'; — RS b. lat. alacer 'munter*. 

257. idg. kwelä* 'bewegen'. Eine ausserordentlich weit 
verbreitete Basis mit mannigfacher Bedeutung; — V. I. ai. 
acant V. B. ü. S., caritdm 'das Gehen' cdritum B. 'sich bewegen, 
gellen', caritram 'Fuss, Bein' lit. kÜti 'heben', gr. TcXeiri 
'Vollendung', leXeuj 'beende', gr. ireXoiaai; — V. IIa. lit. Tcilaü 
'erhob sich'; b. ai. Tcrand^) 'gern, willig, sofort'; — SS. ai. 
cirnas ü. zu car, lit. JcÜti, küstu 'sich heben'. 

1) Ich glaube, dass das ä des indischen Partiziums auf -äna 
von der V. II der 6ef- Basen ausgegangen ist. 
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258. idg. kole 'Erhebung, Hüger. V. I. lit. kälnas 
""Htigel', lat. columna, columen, ags. hill ''Hüger; — V. IIa. 
gr. KoXcüVTi ""Htiger, koXcüvö<; für *KaXu)vri; IIb. lat. demenis] 

— RS. ahd. holm, got. hulps ""geDeigt'. 

259. idg. kolö '"ausbreiten, zerstreuen'. V. I. ai Jcari- 
§yatiy Jcärisai RV., 'karifa ""zerstreuen', aisl. AeZZa ""ausgiessen'; 

— V. II. lit. Tdöju ""breite hin', abg. Madq, Jclasti 'ponere', 
serb. TdäHti, got. *hlöp, ahd. hluot ""lud', lit. Monas 'Bleich- 
platz hinter der Scheune'; — RS. ai. Tcirnas ausgestreut, be- 
deckt, erfüllt'; — SS. got. hlaparij ahd. hladan. 

260. idg. kele 'warm sein'. V. I. lat. calidus für ce- 
lidus nach edlere ; — V. II a. lat. edlere, lit. szilaü 'wurde 
warm'; II b. ahd. läo, lawer, aisl. hlyrj Meer, 'lau, mild', urg. 
*hlewaz; — RS. lit. szilti 'warm werden', sziltas 'warm'. J. 
Schmidt Vok. II, 454. 

261. idg. kelä 'rufen'. V. I. gr. Ke\abo<; 'Lärm' (?); 
V. II a. gr. KaXeiü, lat. ealä7*e, ahd. + hcdön, lett. + kalüt 
'schwatzen'; IIb. gr. kikXiickuü, öjuoKXri ags. hlöwan 'rugire, 
boare', mhd. lilejen', — RS. gr. kXtitö<;, eiriKXTicTK;, lat. wö- 
menclätor^ clämor, elämäre, elarus 'hell, laut'; — SS. lat. 
elassis. 

262. idg. kolä* 'schlagen'. V. I. lit. Tcälti 'schmieden, 
schlagen', russ. Jcolöfh 'stechen, abstechen, schlachten', gr. 
euKoXoq, biJCKoXo(; 'schwer zu behandeln; — V. II a. lit. 
-{-Jcaliaü für kilö-{-u; IIb. gr. diroKXd^; — RS. air. clär 
'Tafel, Bett', gr. KXfip0(; 'Loos, Anteil', lit. külti, külsiu 'dre- 
schen', ai. kütam 'Hörn, Hammer, Schädel', lat. clade8\ — 
SS. gr. KXdce 'er brach ab, KXacT6<; 'zerbrochen'. 

263. idg. kolä 'Holz'. V. I. russ. kolöda 'Block, Klotz', 
serb. kläda\ — V. II. gr. kXüüv kXujv6(; 'Schössling, Zweig'; — 
RS. ahd. holz, gr. KXäpo<; 'Loos'; — SS. gr. KXdboq 'Zweig'. 
Wohl zum vorhergehenden. 

264. idg. kelä 'heimlich'. V. I. gr. KcXaivö^ (Verf. 
BB. 24, 268), got. liilan ; — V. II. lat. + eeUre ; — RS a. 
got. Iiulundv, b. lat. ealam; — SS. lat. elam, falls = klä-m. 

265. V. I. lat. euleita 'Kissen, Polster'; — RS. ai. kür- 
eds 'Bündel, Ballen . 

266. idg. kolö 'si)innen'. V. II a. gr. KdXwq 'Tau*; 
IIb. kXuü9ijü 'spinne'; RS b. gr. KdXa9o^ 'geflochtener Korb'. 
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267. idg. koläp ^Handhabe'. V. I. lit. kdlpa 'Quer- 
holz am Schlitten^ das die Kufen verbindet', nhd. helb 'Griff, 
Stil an der Axt'; RS. lit. Tcilpa 'Steigbügel'. 

268. idg. keläni- 'Halm*. V. I. lat. culmus, abd. ha- 
lam, halm, abg. slama^ serb. släma 'Stroh', russ. solöma 'dss', 
apreuss. salme (ohne Längezeichen) = sdlme, lett. sdlmi 'Stroh, 
Streu'; — RS b. gr. KdXa|Li0(;, KaXdjLiTi. 

269. idg. gwele. Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
Basis anzugeben, hält schwer, und ebenso fragt es sich, ob 
alles zu vereinigen ist, was in den Einzelsprachen von dieser 
Basis abgeleitet wird. V. I. ai. galitas E. + von gal 'herab- 
träufeln', aisl. Jcelda 'Quelle', ahd. quellan (w-Präsens); lit. 
^elti 'stechen', gilmenis 'heftige Kälte', ahd. quelan, gr. ße- 
Xeiavov 'Geschoss', ßeXövri 'Nadel'; — V. II. ai. glayati AV. 
'Widerwillen, Unlust empfinden, sich erschöpft fühlen' Brug- 
mann M. ü. I 41 unter Zustimmung von Curtius Et^. 474), 
ai. glands, glänis 'Erschöpfung, Ermüdung', jav. ni-jrahe 
'sie wurden geworfen', gr. ßeßXriKa, eßXr^v; — RS a. \\L gilstaj 
gilti 'anfangen zu stechen'; b. gr. ßaXaveu^ 'Bader', ßaXa- 
veTov 'Bad'. 

270. idg. gelä 'kalt'. V. I. lat. geliduSy ahd. kalt; — 
V. II. lat. + gelare 'gefrieren machen'; — RS. aisl. Jculde 
'Kälte'; — SS. lat. glacies. 

271. idg. g w e 1 e 'Eichel'. V. I. abg. zelqdh 'Eichel', serb. 
telüd] — V. II a. lit. gile 'Eichel'; — RS. lat. glans, glandis 
falls für glandis stehend, sonst SS.; b. gr. ßdXavo^. 

272. idg. gelö 'lachen'. V. I. gr. ^TeXaca; — V. IIa. 
+ "xeXijjq für *YaXu)^; — RS b. TaXTiv6(; 'ruhig heiter' aus fa- 
\acwq. 

273. idg. gelö. V. II. gr. TXuJcca; — SS. gr. T^dcca, 
TXdZuj 'singe, lasse ertönen', aisl. MaJca 'zwitschern'. Diese 
beiden Basen sind wohl zu vereinen. 

274. idg. geläg 'Milch', z. T. angelehnt an melcig 'mel- 
ken'. V. I. got. miluks, lit. miUu 'melken'; — RS a. lit. 
miUzti 'melken', serb. müza, das Melken', ags. molcen lat. 
Z^c; b. gr. fdXa; — SS. gr. T^dTO<; 'Milch'. 

275. idg. g w e 1 e b 'umfassen, helfen'. V. I. lit. gdlbu, 
gelbeti 'helfen'; — V. II. lit. glehiuj glöbiu 'mit den Armen um- 
fassen', ahd. chlaftra 'Mass der ausgespannten Arme'; — SS. 
mhd. Mam (klammes) 'Krampf, Beklemmung, Fessel*. 



88 Die zweisilbigen schweren Basen. 

276. idg. g h e 1 e 'grün, gelb'. V. I. lit. zelti 'grünen', 
ai. häritas V., lat. helvus'^ — V. II. gr. x^^po<; grünlich, gelb- 
lich'; — RS. lat. flavus, lit. zilti "grau werden'; gr. x^öpö<; 
'grüngelb'. 

Anm. Abg, zlato^ got. gulp 'Gold* gehört schwerlich hierher, 
wegen russ. zöloto, serb. zläto^ ai. hätaka- aus haltaka 'Land, aus 
dem das Gold kommt'. 

277. idg. ghelö 'glatt'. V. II. abg. glad^Jc^ 'glatt', 
serb. glädäk, lit. glödüs 'glatt anliegend', (Ntr. glödu); — SS. 
ahd. glatj lat. glaber. 

278. idg. ghelä 'brause'. V. II. dor. KexXäba 'rausche, 
brause', koixXtiE 'kleiner Stein, Kiesel', ai. hradunis 'Schlössen, 
Hagel'; — RS. gr. xäXala 'Hagel'; — SS. ahd. hagal, aisl. 
hagl, ags. hagol 'Hagel' aus "^Jcaghh-, gr. KaxXd2!(jü. 

279. idg. tele 'tragen', e ist auszusetzen wegen got. 
]!)ulan, lit. tyleti; gr. tXtitö^ enthält daher idg. eZa. — V. I. 
gr. xeXaiiüüv 'Tragriemen, Träger', dxeXacca Hesych, ai. talima 
n. 'Fussboden'; — V. IIa. got. pula^ pulains, lit. tyleti für 
tüeti mit analogischer Dehnung 'schweigen', ai. tula 'Wage'; 
— RS a. tXtit6(;, lat. latus j lit. tilti 'schweigend werden, zu 
reden aufhören', Ullas 'Brücke', ai. tüna- 'Köcher', ahd. gidult 
b. gr. ToiXavTOv 'Wage' xdXapo^ 'Korb', dTdXacca(;, ai. tulimas 
'wägbar' När. 8, 3; — SS. gr. xeiXaiaev. 

280. idg. teläk. V. I. russ. tolöch 'stossen'; — RS. lit. 
aptilk^s zmogüs 'ein durchtriebener Mensch'. 

281. idg. delä*gh. V. I. gr. boXixö(; (mit auffallendem 

i), dvbeXexr|<;; — V. II. ai. draghmdn 'Länge', draghlyas] — 

RS. ai. dirghds 'lang', gav. dar^gäm 'lange', oss. darj, kurd. 

derQf apers. darga 'lang', abg. dhgh, serb. düg 'lang', lit. ilgas. 

Anm. Lat. longus^ got. laggs kann ich nicht mit dieser Basis 
vereinigen. Das i in 6o\ixöq dürfte auf eine ursprüngliche ei-Basis 
weisen. 

282. idg. dhelä* 'ausbreiten'. V. I. lit. ddna 'innere, 

flache Hand', serb. dlän 'Handfläche', russ. dolönh] — RS b. 

gr. ödXacca. 

Anm. Ich stelle die Worte zusammen, indem ich auf gr. 
ir^XaToc; und iraXdju»! verweise, die ebenfalls gleichen Stammes zu 
sein scheinen. 

283. idg. pele 'füllen'. V. I. al parinas n. RV., 'Fülle, 
Reichtum', pdrlman RV. 'Spende, Fülle'; V II a. ai. prndti 
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'füllt', lat. plenuSy explenunt, complBtum, compUvi^ gr. ttXtito, 
7rXripTi(;, TTifiTiXTiiLii , TrXTi0ij(;, arm. li "woW, air. Im 'numerus, 
pars', gr. TreirXficGai 'schwanger sein', lat. plehes^ — RS a. ai. 
pürdhi, pürnäSy pürtds 'gefüllt, voll', lit. püti 'füllen', pilnas 
'voll', abg. phnhf serb. pün, got. fullsj gr. TrXä0o<; (vgl. Brug- 
mann M. ü. I 44 f., Brugmanns Erklärung ist aber kaum halt- 
bar), air. län Voll', ahd. folJc (? vgl. plebes)\ b. ai. pdpuri- 
RV.; — SS. ai. -prnas V. B. S. (nur unbetont vorkommend), 
pdpri- RV., RiYSLU, per^na- gr. Tri|aTrXdvai Tri|LiTrXa|Liev, Ki.piprmds. 

284. idg. pelä. Unter dieser Basis vereinigen sich Be- 
deutungen wie %iusbreiten' und 'nähern'. Sie werden hier ge- 
trennt. V. I. gr. TreXa^ 'nahe', TreXdGuü, ireXdZiuj, TreXairi^; — 
V. II. gr. TrXriciov, dor. tiXötiov 'nahe'. — V. I. gr. TT€XaY0<; 
'Meer', Tr€XaT0(; 'Opferkuchen'; — V. II. lit. pUsti, splesti 
'ausbreiten', lit. plönas 'dünn', ahd. vluor, air. lar 'Estrich' 
mhd. vluoder 'eig. Plattfisch', serb. pljeva 'Spreu'; — RS a. 
lat. planus] b. gr. TraXdjuri 'Hand', alat. palma, falls dies nicht 
entlehnt ist = pehma, ahd. folma ahd. folda\ — SS. gr. 
7TXaK0Ö<; 'Kuchen', ahd. flado 'Kuchen', gr. irXdöavov; irXdE 
'Fläche, Ebene', irXaKÖei^ 'flach', TTXaK€p6(; 'breit', ahd. flah\ 
gr. TrXaTu^, lit. platüs 'breit', aisl. flatr, ahd. flaz 'eben, flach', 
ai. pHhüSy prthivi. 

285. idg. p e 1 e 'grau'. V. I. lit. pdlszas 'fahl', ai. pa- 
litds 'Greis, altersgrau', abg. pelesh 'grau'; — V. II a. lit. + 
pele 'Maus'; — RS. lit. pilkas 'grau', pilkti 'grau werden'. 

286. idg. pelä*k. V. I. lit. pelke, lett. pelze 'Wasser- 
pfütze', pr. peZifcy 'Bruch'; alb. 2>e?ifc' Weiher'; — SS. gr. TraXK6<; 
'SumpF muss für TrXaK6(; stehen, wenn es hierher gehört'. 

287. idg. pelek 'schlagen, weinen'. V. II. abg. ^Za- 
Icati 'weinen', got. faiflökun 'beklagen', lit. plöjuy plöti 'schla- 
gen, klatschen', lit. plekiu 'schlage'; — RS. dor. TrXdcciü 
'schlage', TrXäfd 'Schlag', lat. plaga\ — SS. lit. plakü, pläkti 
'schlagen', lat. plango, gr. TrXd2!(jü 'schlage, verschlage', irXa 
Trjvai, umbr. tuplak 'duplex'. 

288. idg. bhalä*g. V.l. ahd. balcho'^ — RS b. ai. 
hhurij- 'Schnitzbank', gr. cpdXatH, Johansson IF. 2, 24. 

289. idg. bhele 'blasen'. V. II. ahd. blajan, ahd. 
blasan, ahd. blattara 'Blase'; — RS. lat. flare\ — SS. ags. 
'blcest Sturmwind'. 
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290. idg. beläd ""poltern'. V. I. lit. bdldau 'stark und 
fortgesetzt poltern', [beldziu] 'pochen, klopfen, poltern'; — RS. 
lit. hildu 'hohl poltern', mhd. poltern. 

291. idg. melä* 'mahlen' (aus 'gemahlen' entwickelt 
sich die Bedeutung 'weich'. V. I. ai. a-marita 'Verderber' (?) 
lat. molitus, lit. mälti 'mahlen', russ. molöth, serb. mljeti, arm. 
melk 'weichlich, schlaflT; — V. II. ai. mlänas 'welk', mldyati 
'welkt, erschlafft', av. mratö = ai. mlätäs 'gegerbt'; — RS a. 
ai. mürnds 'zermalmt, zerbrochen', lit. miltai 'Mehl', got. mulda 
'Staub, Erde', ahd. molta 'dss.', air. blaith, mlaith 'weich, 
sanft', kymr. blawt 'Mehr, gr. ßXdE 'schlaflF, träge', ßXnxpo?» 
dßXrixpö^ 'schwach, kraftlos, sanft'; b. gr. jnaXaKo?, jLiaXdccu); 
— SS, ai. -mmas V. B. 

292. idg. melö 'hoch'. V.l. gr. fieXaOpov 'Dach'; — 
V. II. gr. ßXiüGpö^ 'hoch'; — RS. ai. mürdhä m. 'Kopf, as. 
molda 'Kopf. 

293. idg. melö 'hervorkommen, wachsen', V. I. gr. f|üio- 
Xov, fioXoöjuai; — V. II. gr. eßXuü* eqpdvri Hes., ßXcüCKU), )Li€)LißXu)Ka, 
dTXi-ß^^<S* cipTi Trapcüv Hes., lat. flöSj ahd. bluot 'Blüte'; — 
SS. gr. ßXacxdvu), 'sprosse', ahd. blaty vgl. Verf. SBtr. 
23, 305 f. 

294. idg. mele 'schwarz'. V. II. gr. jLieXaq, ai. malinas 
'schmutzig, befleckt'; — V. I. ahd. blao aus ^mUwaz 'blau', 
ahd. bluot 'sanguis'; — SS. ags. blcec 'schwarz', vgl. Verf. 
SBtr. 23, 295; 307. 

Anm. lit. mUynas 'blau' muss sekundär gedehntes e enthal- 
ten, wegen gr. ju^Xaq. 

295. idg. mala*. V. I. got. unfilamalsks 'unpassend, 
as. malsc 'stolz' übermütig; — RS. ai. mürkhds 'Dummkopf; 
mürchati 'gerät in Geistesverwirrung, wird ohnmächtig, ge- 
rinnt, wird fest'. Dazu auch mürtds 'geronnen', mürtii 'fester 
Körper, materielle Gestalt', vgl. Johansson IF. 2, 37 ff., v. 
Sabler KZ. 31, 278, lett. mulJcis 'einfältiger Tropf, lit. mülr 
Tcis 'dss.'. 

296. idg. wolä*g 'Feuchtigkeit'. V. I. abg. vlaga, serb. 
vläga 'Feuchtigkeit'; — RS. lit. vilgyti 'befeuchtend glätten', 
ahd. wolcan 'Wolke'. 

297. idg. welebh. V. I. gr. eXecpaipo)aai 'durch ver- 
gebliche Hoffnungen täuschen'; — RS. lit. vilbinti 'beschwich- 
tigen, besänftigen' Bezzenberger BB. 4, 314, apviUtu 'täuschen'. 
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298. idg. RS. weVdnä *" Wolle', ai. ürnäy lit. vilna^ 

serb. vünttj got. wulla, lat. läna, gr. dor. Xävo<; 'Wolle'. 

Addi. Hier liegt also in allen Sprachen nur eine Stammform 
vor. Gehört noch gr. Xdxv»! dazu, so wäre es SS. 

299. idg. seleb 'schwach sein'. V. II. got. slepan 
'schlafen', abg. slabhj serb. släb 'seh wach'; — RS. lit. silpnas 
'schwach, kraftlos', silpti ""schwach werden', lat. lahor 'herab- 
gleiten', läbes'^ — SS. ahd. slaf, lat. labo ""wanken'. 

Anm. Zu V. 11 gehört auch ahd. släf * Schläfe', vgl. ahd. 
dunwengi^ thinndbahho 'Schläfe*. 

300. idg. swelä* ""brennen'. V. I. gr. ciXac, 'Glanz', 
ce\r|vri, ahd. swilizön 'langsam verbrennen'; — V. II. lit. svilaü 
'sengte'; — RS. lit. svilti 'sengen'. 

301. idg. skelä. V. I. gr. (TKeXexo^ 'ausgetrocknet, dürr, 
mager', lit. szdltas 'kalt' (?); — V. II. gr. (XTTOCKXfivai 'ver- 
dorren, (TkXtipö^, dor. cKXäpö^ 'trocken'. 

302. idg. skhele. V. I. ai. sJchalitas B. taumeln, stol- 
pern'; — V. II. lit. -f skeleti 'Jemand etwas schuldig sein'; — 
RS. lit. sTcilti 'in Schuld geraten', ahd. sculd, 

303. idg. skelä 'spalten, schlagen'. V. I. lit. skelti 
'etwas spalten'; — V. II. ahd. sluog aus sJclö?; — RS. lit. 
skilti 'spalten, Feuer schlagen'; — SS. ahd. slahan aus "^shldhan, 
gr. XaKiCuü, lat. lacerare{?). 



Die enä'BsLHen. 

304. Die Ablautsverhältnisse sind ganz die gleichen wie 
bei der vorhergehenden Abteilung, nur in der RS. finden wir 
im Indischen a (an), in SS. nL Die V. II wird hier seltener. 

305. Wir können demnach folgende Übersichtstabelle 
aufstellen : 





V. I. 


idg. 


^n9 


ai. 


ani 


gr- 


eva (eve) 


tat. 


eni 


kelt. 




germ. 


en 


lit. 


dn 


slav. 


1* 

e 



V. IIa. 

and 

avr|, d, u) 
ane, a, ö 
am, and 
une, ö 
tnej 0, u 
hne, a 



V. IIb. 


RS. a. 


RS. b. 


nd* 


en9 


en9 


nd 


d {dn ?) 




VTl, Vä, V(JÜ 


vä 


ava 


nSj nd, nö 


nd 


ani 


niy nd 


nd 


ana (?) 


7ie, nö 


un 




ne, nö, nu 


in 




ne, na 


t 

c 





SS. 

nd 

ni 

va 

na 

na? 

na 

na 

no 
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Beispiele: 

306. idg. j e n ä t e r ^Frau des Bruders'. V. I. gr. eivd- 
Tepe<; für dvaiepe^; — RS. a. ai. yätä 'Brudersfrau', serb. 
jetrve Trauen zweier Brüder', lit. inte*^ b. XbX, janitrtces 'des 
Bruders Frau'. 

Anni. janitrix ist wohl schlechte Schreibung für janetrix 
nach genitrix für genetrix, wo i durch genitor hervorgerufen ist. 

307. anän 'Thürpfeiler'. V. L lat. «w^ae 'Thürpfeiler', 
aisl. qnd 'Vorzimmer', armen, dr-and 'Thürpfosten, Thür- 
scliwelle; — RS. ai. äta f. 'Umfassung, Rahmen', av. qipyä. 

308. idg. anö 'oben'. V. I. gr. äva, lat. anhelare'^ — 
V. IIa. gr. avuj, got. ana-^ b. abg. jiüf lit. nüj preuss. wa, 
no; — RS. ai. ä 'an, auf, herbei'. 

309. idg. anä*t 'Wasservogel'. V.l. lit. äntis, abg. 
qtt/y ahd. anut, lat. a7ias, anatis; — RS. ai. ä^/s^ 'ein Wasser- 
vogel', gr. vficca. 

310. idg. anä* 'atmen'. V. I. ai. ä^iitif anUur, anUyatiy 
anitaSf anitum 'atmen', dnilas 'Wind', gr. civeiaoq, lat. animus^ 
air. anal 'Atem'; — RS. ai. ätmd m. 'Seele', nach Wacker- 
nagel Ai. Gr. § 12, das doch aber von ahd. atum u. s. w. 
schwerlich getrennt werden kann. 

311. idg. onömen 'Name'. V. I. gr. övo)aa, ai-rn. anun; 
— V. II. lat. nömen, mhd. nuomen, ai. näma'^ — RS. abg. 
ime^, serb. tme aus ^endm-\ — SS. got. namö, 

312. idg. onö 'schelten'. V. I. ahd. anado 'Kränkung', 

nhd. ahnden, ags. anda 'Hass, Neid', gr. ovöccexai 'er wird 

schelten', ujvocdjuTiv, ovoctö^ 'tadelnswert'; — V. II. gr. vujOriq, 

vuj6p6(; 'träge, faul, matt'; — RS. ai. adhräs 'dürftig, gering' 

(Johansson IF. 2, 41). 

Anm. Gr. vöcoq aus *vo6cFo^ mit Bruginann BSGW. 1897, 
p. 29 ff. hierher zu steilen, ist unmöglich, weil SS. vdcoq lauten 
müsste. 

313. idg. kanäk. V. II. gr. kvtiko^ 'Safflor'; — RS. 
ai. Jcaftcanam 'Gold', ahd. Jionag; vgl. hierzu noch v. Bradke 
IF. 5, 267. 

314. idg, konö 'tönen'. V. I. gr. K6vaßo<; 'Geräusch', 
Kovaßeu) 'rasseln'; — V. II a. lat. canörus\ — RS. b. gr. 
KavdZiuj 'töne', Kavaxn 'Geräusch', Kavaxn? 'tönend'. 

315. V. I. gr. Kovapö^ 'wohlgenährt'; — RS. ved. 
svatrds 'angenehm' (?), Bechtel HPr. 220 f. Unsicher nach 
Wackernagel Ai. Gr. § 12 b. S. 16. 
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316. idg. khanä ""ünterschenker. V. I. ahd. hamma 
""Hinterschenkel, Kniekehle'; — V. II oder RS. gr. KVTi|LAi<; 
""Beinschieue', Kvr||Liri ""Unterschenkel, Schienbein', air. cnä^m 
'Knochen'; — RS. ai. Jchadis m. 'Spange, Ring an Fuss, Arm 
und Hand' (?). 

317. idg. khanä 'graben'. V. I. ai. khdnitum 'gY'aben% 
Manitä 'Gräber', khanitram 'Schaufel'; — V. IIb. lat. ca- 
nalis\ — RS. ai. Tdiä 'Quelle, Brunnen, grabend' (?), khatäs 
'gegraben'. 

318. idg. khanöd 'kauen, beissen'. V.l. lit, kdndu 
'beisse', kdndau, abg. kqsiti 'edere', serb. küsiti 'mit vollem 
Löffel essen'; — V. II. gr. KviübaXov 'wildes Tier', Kviiübiüv 
'Zahn am Jagdspiess', KViübaE 'Zapfen'; — RS. ai. khädati 
'kaut', 'khadds 'fressend, verschlingend', khädam 'Futter', kha- 
ditds 'zerbissen, verzehrt, vernichtet'. 

319. idg. gene 'gebären, erzeugen'. V. I. ai. djanij 
jdni 'zeugen, gebären', djanista, janitös, jdnitm, janitram 
'Heimat', janima 'Geburt', gr. f^veci^, f^veirip, lat. genitor, 
genetrixy ahd. cÄind 'Kind'; — V.U. ai. J/läfei ^Verwandter', 
gr. yvujt6(; 'Bruder', got. knöds 'Stamm', ahd. chnuat 'dss.', 
ahd. chnuosal 'dss.'; — RS. -dL jätds ''Sohn', gr. tvtitö;;, Tvn- 
cio^, lat. nascor, nätus, gall. -gnätus, got. -kunps 'abstam- 
mend', got. kuni 'Geschlecht', lit. zindau 'sauge'; — SS. ahd. 
knahe (Verf. SBtr. 23, 306). 

320. idg. g n ä * d h 'Kinnbacken'. V. I. lit. zändas 
'Kinnbacken'; — SS. gr. fvaOo^. 

321. idg. gene/ö 'wissen, kennen'. V. I. lit. zenklas 

'Zeichen', got. kann; — V. II a. lit. zinötij got. kiinnaida; 

II b. ai. ajüäsam, jfiatäs, apers. xsnasätiy 'er soll erkennen', 

gr. YiTViwcKCü, lat. nösco, nötus, ags. cnäwan, ahd. chnäen 

'wissen', ahd. ttr-, hi-knat, cnuodelen 'bezeichnen', abg. znäti\ 

— RS. lat. gnärus 'kundig', ir. gnäth 'bekannt, gewohnt', got. 

kuman, ahd. kunst, lit. pazinti 'kennen'; — SS. ai. -jajnis. 

Anm. Ai. jänäti^ auf das J. Schmidt Kritik S. 180 sehr viel 
Wert legt, geht im letzten Grunde auf gcn-näti zurück, vgl. got. 
kunnan. Dies hätte ai. janäti ergeben, wofür nach dem Partizium 
*jätä8, 8. lit. pazintaSf jänäti ein^-etreten ist; vgl krlnäti zu krlfas; 
srlnäti zu iritäs\ minäti Y.B.j aber mlnäti OB. zn mltasY.] vlinäfi 
9B., aber vlinäti B. zu vlinas B.; prinäti V. zu prltäs V. Das Par- 
tizipium jätäs ist zwar nicht belegt, aber mit Sicherheit voraus- 
zusetzen. 
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322. idg. ghwene 'schlagen'. V. I. ai. ghänighnat 

RV.; — V. IIa. lit. + geneti 'Äste abhauen'; — RS. ai. 

gJiätas B. 'tötend', ghätam B., ghätukas 'erschlagend' AV. B., 

lit. ginti 'wehren', serb. zetva 'Ernte', ^eti 'ernten'; — SS. 

ai. jdghnis V. S. 

Anm. Daneben eine am^Basis in aLhanti, lit giiiti 'jagen', 
gr. 0€(vuD. Wie die beiden Basen möglicherweise zu vereinigen sind, 
siehe § 802. 

323. idg. tenäg. V.l. gr. TevaTo<; 'seichte Stelle'; — 
RS. ai. täjdk 'jählings' (Neisser BB. 19, 289). 

324. idg. dhwenä 'erlöschen'. V. I. ai. ddhvanlt RV. 
'er erlosch' (Leo Meyer Vgl. Gr. II 752), aisl. deJcJcTy afries. 
diunk aus germ. *dinqaz; — V II. gr. leOvriKa, leOvriuiq; — 
RS. a. ai. dhvärhtds B, 'dunkel', gr. OvriTÖg; b. OdvaTog; — 
SS. gr. T^0va|Li€V. 

325. idg. mene 'gedenken' s. menei §461. 

326. idg. wenä*. V. I. ai. vanisat AV., vanisanta 
'gern haben, lieben, wünschen, verlangen', vdnitä 'Inhaber, 
Besitzer', got. winja 'Weide', unwanands 'sich nicht freuend'; 

— V. II a. gr. -|- övrjcei 'er wird freuen', övtick; 'Nutzen, Wohl- 
ergehen', öveiap 'Nutzen, Beistand', lat. + venenum-^ — RS. 

ai. 'VätaSj Part, zu van, väüchati 'wünschen', nhd. wünschen. 
Anm. Daneben eine Basis weneUj ai. vantd 'verlangend', ahd. 
giwinnan. 

327. idg. sene 'spinnen'. V. I. ahd. senawa (?); — 
V. II. gr. vricavTO 'sie spannen', euvvTiT6<; 'gut gesponnen', 
vfiiLia 'Faden', vf]ci<; 'Spinnen', vfiTpov 'Spindel', lat. nere, ir. 
snim 'Gespinst', [ai. snavan 'Band, Sehne], ahd. snuov] — 
RS. air. snäihe 'Faden', [snathat 'Nadel' wohl zu ne 'nähen']; 

— SS. aisl. nnara 'Strick', ags. snear 'Strick, Schnur, Saite'. 

Anm. Es ist merkwürdig, dass hier eigentlich nur V. II vor- 
liegt, denn senawa und ai snävan gehören vielleicht zu einer be- 
sonderen Basis, vgl. aisl. snüa 'drehen', s. u. § 478. Daher darf 
man vielleicht die folgende Basis mit dieser verbinden. 

328. idg. spene 'flechten, spinnen'. V.l. ^oi. spinnan, 
gr. 7T^vec0ai 'arbeiten, beschäftigt sein'; — RS. lit. pinti 
'flechten'. 

Anm. Hier fehlt V. II, die spne lauten müsste, woraus sn^ 
entstanden wäre. 

329. idg. swcnä 'tönen'. V. I. ai. asvanit, sv6.ni, sva- 
nitas 'tosen, dröhnen, brüllen', lat. sonitus\ — V. II a. + Jat 
sonare. 
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330. idg. stene 'stöhnen'. V. I. gr. (JTevdxui; — V. II. 
lit. + steneti 'stöhnen', abg. stenati 'stöhnen'; — RS. aisl. 
stynja 'stöhnen', ags. stunian 'ein Geräusch von sich geben'. 

331. idg. stenäg. V.l. lit. stengiu, sUnkti 'sich an- 
strengen'; — RS. lit. stinkstUj stingau 'gerinnen, steif, dick 
werden', tingau 'träge werden'. Vielleicht eine Ableitung zum 
vorhergehenden. 

332. idg. (s)tonä 'donnern'. V.l. ai. stanihi 'donnere', 
Aor. astänlt, stanitas, lat. tonitruSj aitonitus] — V. II a. lat. 
+ tonäre; — RS. ahd. donar, ai. stamü- 'brüllend' (Wacker- 
nagel § 12). 

333. idg. senä 'sich baden'. V. II. ai. snati 'wäscht 
sich, badet sich', gr. va|Lia, NtiP€u<;, lat. näre; — RS. umbr. 
snäto 'benetzt', gr. väpög ; — SS. lat. natäre. 

Die 6mä-Basen. 

334. Die Ablautsverhältnisse und die Entwicklung der 
Einzelsprachen sind genau die gleichen, wie bei den ew^-Basen, 
nur zeigt das Indische in RS. gewöhnlich öw, vgl. Jcrarhtds 
zu Jcrämitum, tämtds zu tdmitö§j Jcämtas E zu Jcamitä, dämtds 
zu damitd, hhrämtas zu bkramiturrij värhtds zu vdmitij süm- 
täs zu samiäva, srämtds zu srdmitäj vgl. oben § 159. 

Beispiele: 

335. idg. emä* 'bedrängen, schädigen'. V.l. dA.dmiti 
'dringt ein, bedrängt', dmiva 'Drangsal, Plage', aminds 'mäch- 
tig, andringend, gewaltig', ahd. emazzig, aisl. ama 'plagen', 
amask 'Anstoss nehmen'; — V. II. gr. |liu)Xo^ 'Anstrengung, 
Mühe', lat. möles 'Last, Masse', doch ist es bedenklich, dies 
hierher zu stellen wegen lat. mölestus, das auf eine leichte 
Basis weist; — RS. ai. afichati 'zurechtzerren' (Wackernagel 
§ 126); — SS. got. mapa 'Made, Wurm', ahd. mado 'Schä- 
diger'?. 

336. idg. kamä* 'lieben'. V.l. sd. kamisyate, kamita 
'wünschen, begehren'; — RS. ai. kämtas E., kätaksati 'be- 
gehren', kdmtis 'Begehr, Liebreiz, Anmut'. 

337. idg. kemö 'sich mühen'. V. I. ai. aSamüfhäSj 
iamitdSy samUva 'sich mühen, eifrig sein', gr. ko|li€uj, Kombri 
'Besorgung, Pflege'; — V. II. ahd. muodi 'müde' mit vor- 
germanischem Wegfall des k\ — RS. a. ai. samtds 'beruhigt', 

gr. K€K|iäKUI5, K|LlTlTÖg; b. Kd|LiaTO^. 



96 Die zweisilbigen schweren Basen. 

338. keinä. V. I. ai. sämyä 'Stock, Zapfen, Stützholz'; 

— V. IIa. av. simä] — RS. b. gr. Kd|LiaH 'Stange, Schaft'. 

339. idg. kremä* 'hangen'. V.l. ai. Ä:rrfw«7wm 'schrei- 
ten', gr. Kpe|Lia|Liai 'hangen', dKpe)Lidc9nv, Kpeinace, Kpejudq 'ab- 
hängig'; — RS. ai. Tcrämtds, 

Anm. Daneben kr am in ai. krämati V., Kpii)uivd|uievo<; 'bangend 
schwebend', Kpimvö^ 'Abhang', das wahrscheinlich zu lit. /cdr^f gehört. 

340. idg. ghreme. V.l. gr. xpö^oibog, xpe^eTxl^ 'wie- 
hern', ags. grimetan 'brummen, knirschen', lat. frendo\ — 
V. II a. abg. grhmeti 'donnern'. 

341. idg. teme 'schneiden'. V.l. gr. T€)iaxoq, Tejuevo^, 
lat. templum ; — V. II. TerinTiKa, T€T}ir]\xa\, T|Lir|bTiv, T|ifi)Lia (Pin- 
dar. TeT|LiTiVTai VI 23), T\iry(uj] — RS. gr. j^ryiöq] — SS. 
fT|LiaT0V, €T|LidTnv (Hom.). 

342. idg. temä 'dunkel werden'. V.l. eA. tdmitö^ 'den 
Atem verlieren', tämislciS 'betäubend', tarnt 'Nacht', lit. Umti 
'finster werden', ahd. demar, lat. tenebrae, ir. fernen 'dunkel', 
lat. temer e 'blindlings'; — V. II a. abg. thmä 'Finsternis'; 

— RS. ai. tämyati 'wird betäubt', tämtas B., lit. timsras 
'Schweissfuchs' (Leskien Ablaut des Lit. 350) ; b. ai. timiräs. 

343. idg. demä 'bauen'. V. I. gr. beina^, lat. dorne- 
sticus, dominus', — V. II. gr. beb|LiTiKct, beb|LiTiM«ij l^t. mäteries 
(OsthoflF Festgruss an Roth 126), ai. mäna- 'Haus', av. d{e)' 
mänüy nmäna, vgl. 6GA. 1890 Nr. 23 S. 911, v. Bradke IF. 
3, 88^. Die Anlautsgruppe dm ist im Indischen nicht vorhan- 
den; — RS. kann in lat. mäteries stecken (OsthoflF, Festgruss 
an Roth S. 126); — SS. lat. mateola 'Werkzeug zum Ein- 
schlagen in die Erde', abg. motyJca 'ligo'. 

344. idg. domä 'zähmen'. V.l. ai. damitä 'Bändiger', 
lat. domitus, domitor\ — V. II a. lat. domärej ahd. zamön, 
gr. bd|Livn|Lii; b. gr. b|Lificai, bebinriKct, db|Liri<;; — RS. a. damtds 
'gezähmt', ai. dämyati 'zahm, sanft sein', ai. dura 'Gattin', 
dasds 'Sklave', Benfcy GGA. 1861, 140, gr. b|LinTÖq; b. ba- 
lidXri^, dbd|Liacca, dbd|LiaTO^, bd|Liap 'Gattin'; — SS. bjüiaT^a* 
ba|LiacT^a Hesych. 

345. idg. dhemä 'blasen'. V. I. ai. dhamitä^s, dha- 
misyati 'blasen'; — V. II. ai. dadhmäu, dhmdtä 'Bläser', 
dhmatüs\ — RS. lit. dümti 'wehen, blasen', abg. dqti, serb. 
düti-, — SS. ai. dadhmire, 

346. idg. rcmä 'ruhig sein'. V. I. gr. np^jna 'ruhig', 
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^p€|i€iv *ruhen', got. rimis 'Ruhe'-, — V. II a. ai. ramndti 

'zum Stillstand bringen'; — RS. lit. rimti 'ruhig werden', jav. 

rämyät 'er soll ruhen'. 

Anm. Im Ind. liegt eine anif-Wurzel vor, doch stimmt ram- 
näti zu den übrigen Sprachen. Vgl. auch aräniäur RV., ränitä RV. 

347. idg. w e m e 'speien'. V. I. ai. vämiti, avamtty gr. 
Ipieioq 'Erbrechen', e£e|Lieceie, lat. vomituSj lit. vemti 'Erbrechen 
haben'; — RS. ai. vämtds 'ausgebrochen', lit. vimdau, vim- 
dyti 'Erbrechen machen'. 

348. idg. same 'reiben'. V. I. ahd, santy nhd. dial. 
sampt ; — V. II. gr. (5\3if\\, c|Lir|XU), c|Lia)XiA), aisl. mä 'abnutzen'; 
— RS. b. ä)ia0o^ 'Sand'. 

Die e;ö-Basen. 

349. Nach dem bisher erörterten zeigen die e;a-Basen 
folgende Ablautsstufen : 

V. I. 

idg. ijd 

ai. dyi s.u. 

av. 

gr. €(i)a 

lat. ija 

kelt. 

germ. i 

lit. ii 

slav. i 

Es ist hier zu bemerken, dass ayi im Arischen durch 
Schwund des y zu ai und weiter zu e geworden ist, so dass 
in dieser Kategorie im Indischen set- und aw?-.f-Basen zusam- 
mengefallen sind, vgl. Wackernagcl § 48 b. Anm. S. 53. Doch 
wird dies e aus ayi zweigipfligen Ton gehabt haben, siehe 
Wackernagel a. a. 0. 

Beispiele. 

350. V. II. abg. jai% 'amarus, irätus'; — RS. lat. ira 
'Zorn'. 

351. idg. kweje 'ruhen'. V.l. abg. ^ofco/b 'Ruhe'; — 
V. II a. lat. quiesco, qtdefusy quiesy jav. sati- 'Freude' neben 
gav. syeiti-byö 'den Frohen', apers. Hyätis (vgl. Brugmanu 
Grd. P S. 268); — RS. abg. pociti 'ruhen', serb. pdcinuti 'ruhen' 
aus *po€inuti. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 7 



V. II. 


RS. a. 


RS. b. 


SS. 


ie)je, ä, 

{i)yä 

ii)yä 


ej9 

l 


ejd 


J9 oder i 

m 

l 

m 

t 


in, id, lu) 


% 


la? 


l 


ß, P, jö 


l 




• 

t 


jh ja 


% 




• 


je, jO 

J^J ßj JU 






• 
* 


jey jd 







h 



■iUfdM 
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352. idg. keje 'bewegen'. V. II. lat. eiere 'in Bewe- 
gung setzen, eiTegen, aufrufen'; — RS a. gr. Kiveiv 'bewegen', 
Kivu)Li€voq 'sich bewegend'; |LieT€Kia0€ 'er folgte nach'; — SS. 
Jkiov, lat. cUuSy cUäre. 

353. idg. kejä 'gerinnen'. V. II a. abg. «y^^i 'leuchte' 
(vgl. Danielsson Gr. Anm. I 15*); II b. ai. sydyati 'gerinnt, 
gefriert', syänas 'dürr'; — RS. ai. sltds 'kühl, Mnds. 

354. idg. kejä 'grau'. V.U. ai. %<^i?rf5 'braun', syämds 
'dunkel', av. säma 'schwarz', syämdka 'Name eines Gebirges', 
syäva 'schwarz', lit. sz^mas 'aschgrau' aus szjema-y Brugmann 
Grd. I« 95, 268, 289; — RS. lit. sz^vas 'schimmelgrau', 
preuss. sywan 'grau', abg. sivhy serb. sw 'grau'. 

355. idg. khajä. V. II. Jchyätds 'genannt, bekannt', 

Jchyätum, gr. crfiina. 

Anm. Die Vollstufe I muss wegen ai. kh vor y einst im In- 
dischen bestanden haben. 

356. idg. krejä 'kaufen'. V.l. lett. krens, alit. krieno 
'Kaufpreis'; — RS. a. ai. krltäs 'gekauft', air. crlthid 'kauf- 
lustig', ai. krznäti 'kauft'; b. gr. 7Tpiac0ai 'kaufen'. 

357. idg. gwejeu 'leben'. Nur unter diesem Ansatz ver- 
einigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Sprachen 
leicht, s. exau-BsL&eUy § 472. 

358. idg. gwejä 'überwältigen, bedrücken'. V. I. ai 

jayiänuä 'siegreich', jeäat, jayitä zu ji 'siegen'; — V. II a. 

Bi, jindti 'überwältigt, bedrückt', gr. ßid; IIb. ai. ajyäsiiamj 

jyänam 'Bedrückung', jyäsyati 'wird überwältigen', Zdei * ßivei 

Hesych. (Kretschmer KZ. 31, 383); — RS. gr. ßivem, lit. 

Wyj^j W^^ 'erlangen', ai.j^fa^ 'überwältigt'; — SS. fii.jitäs, 

Anm. Die leichte Basis ji beruht auf Entgleisung, hervor- 
gerufen durch den Übergang von ayi zu e. 

359. gweje 'altem'. V. II a. ai. jinäti (Dhätup.), av. 
ßnäiti 'vergeht', lat. viescoy vietus; IIb. ai. Jy^lwii 'Vergäng- 
lichkeit, Gebrechlichkeit'; — RS. ags. cicfnan, nmd. qutnen 
'schwinden', ai. dßtas 'nicht verwelkt, frisch', djtti^ IJnver- 
sehrtheit'; — SS. av. ajyamna 'unvergänglich' (vgl. Hübsch- 
mann Idg. Vokalsystem 36). 

360. idg. ghejä 'gähnen'. V. I. ahd. geinön, ags. gd- 
nian, abg. zejq 'hiare'; — V. II a. lat. hiare^ hiätusy lit. £idju, 
^iötiy abg. zijati 'hiare', serb. zfjafi 'hiare', ahd. gien^ ginSn] 
— RS. lat. ktscö; — SS. gr. xctivui aus idg. gh(j)d'njö. 
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361. idg. ghlejä 'glühen, leuchten'. V.l. ahd, gleimo 
'Glühwürmchen'; — RS. a. mhd. glimen 'leuchten, glänzen'; 
b. gr. x^icipö? 'warm', x^ictivu) 'wärmen'. 

362. idg. ghrejä*. V. I. m. jihreti B. 'schämt sich', 
ags. gränian 'stöhnen'; — RS. ai. hrztas B., ahd. grlnan 
'den Mund verziehen, murren, knurren'. 

363. idg^ dejä* 'fliegen, eilen, sich drehen'. V. I. lett. 
deiju 'tanze', lit. dainä 'Tanzlied'; — V. II a. gr. biiwKUj 'ver- 
folge' (Prellwitz); b. lf\\o(; 'heftige, leidenschaftliche Bewegung', 
l^jjQÖq 'heftig'; — RS. ai. diyati ^fliegt', gr. bivo<; 'Wirbel', 
blveiv 'herumdrehen'; — SS. lä\r\ 'heftige Bewegung des 

Meeres, Wogengebraus', la- in Z;d0eo<; 'sehr', ahd. jagön? 

Anm. 5(€|uiai *eile', öicpöq "geschwinde' sind wohl für bei- ein- 
getreten. 

364. idg. dejä 'scheinen'. V. I. gr. bearai 'scheint', 
bearo 'erachien', bodccaro 'es schien' II. 13, 458, bf]\oq aus 
b^taXo<;, ai. ddldet 'schien', Perf. dideiha\ — V.U. gr. Zdv, 
lat. Idnus (?), Dianas gr. mit Ablaut Aiuüvti, vgl. Meister SB. 
S. G. d. W. 1894, 199, dessen Erklärung hierdurch modifiziert 
wird; — RS. ai. didihi RV. 'scheine', -dltis 'Schein, Glanz', 
dipyate AV. 'flammen, brennen' u. s. w., lat. dives, got. -teins 
in sinteinSj lit. dyreti 'gucken, lauern', aisl. tlra 'stieren, genau 
sehen', 'AcppobtxTi; — SS. ai. dldhUis, dinam ^Tag', abg. dhrih 
'dss.', lat. nundinae. 

365. V. I. lit. degia, degti 'stechen', ddiktas ^Ding'; — 
RS. lit. d^gstUj dygti 'keimen', lat. figo 'stechen'. Unsicher, 
ob hierher, oder zu den ^i-Basen. 

366. idg. dhejä 'scheinen, wahrnehmen'. V. I. gr. 
GedojLiai, ai. adidhetj didhayas 'scheinen'; — V. II a. gr. 0eu)- 
pog für Giiüpö^; b. ai. dkyäyati 'denkt', dhyciti 'stellt sich vor, 
denkt', dJiyä V. 'Denken', dhyäta 'Denker'; — RS. ai. dhl- 
mahi, dhUäs, dhltU 'Gedanke', dhiras 'beharrlich, standhaft', 
adhUamänas RV. 10, 26, 6, got. ßludeisei 'Klugheit', alb. 
ditursy ditme 'Weisheit', ai. dMs 'Gedanke', abg. divo 'Wun- 
der'; — SS. lit. dirnsta man, dinga 'mich dünckt' (Prellwitz 
BB. 22, 128 ff*.), ved. didhitis V. 

Anm. Gr. 8(aco<; würde RS. b enthalten, wenn es zu dieser 
Basis gestellt werden darf. 

367. idg. pejä(u) Tett sein, strotzen'. V. I. 2i\iA, feizzit 
'feist', lit. penas 'Milch', ai. päyas n. 'Saft, Wasser, Milch', 
pdyatBy apipBt\ — V. II. ai. pyäyate 'schwellt, strotzt', apya- 
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sam 'schwellte', pyätasj piyäna, lat. piäre (Danielsson Or.* 
Anm. IS. 17); — RS. ai. plvas 'Fett', plnds 'dss/, pivan 
'fett', gr, TTiiLieXTi^ mbaH 'Quelle', TTibuu) 'quellen', ai. pUudärUj 
lat. opzmus, gr. TtiFeipa, ai. plvari'^ — SS. ai. pipyatam, 
ahd. spec. 

368. idg. bhejä 'fürchten'. V. I. ai. bkayt/a, ai. bibheti 
'fürchtet', lit. bdime 'Furcht'; — V. II a. lit. bijötis 'sich 
fürchten', bijötina 'was zu fürchten ist'; — RS. ai. bhitds 
'sich fürchtend', bhl- 'Furcht, Schrecken', bhtmds 'furchtbar', 
bh%rüS 'furchtsam', bhtsä 'Furcht', lett. bUe^s 'sich fürchten'; — 
SS. ai. bibhyati. 

369. idg. m ß j ä* 'lieben'. V. I. lit. melas 'lieb', m4üe 
'Liebe', abg. miU 'Mitleid erregend, lieb'; — RS. lit. mßiUy 
myUti 'lieben', susimilstu 'liebgewinnen'. 

370. idg. rejä 'fliessen'. V.l. ai. re^o« n. 'Guss, Strom'; 
— V. IIa. ai. rinäti 'fluten lassen'; — RS. ai. rtyate 'frei 
lassen, laufen lassen', rttti 'Strömung', lat. rivus. 

371. V. I. lit. Usas 'mager'; — RS. lit. l^stu, lysti 
'mager werden'. 

372. idg. lejä 'giesssn'. V. I. lit. Uti 'giessen', serb. 
Ißto 'Sommer'; — V. II. lit. Praet. Ujo 'es regnete' ; — RS. 
lit. l^ti 'regnen', got. leipu 'Obstwein', ahd. Itd 'dss.', ai. Uyate 
'schmiegt sich an', Iznas 'angeschmiegt'. 

373. idg. wejä 'erstreben, gemessen'. V. I. ai. veti 
geniesst', lat. venäri 'jagen'; — V. II. vyänds RV.; — RS. 
Tejüiai 'strebe' (Kompromissform aus vz und veja), ai. vztdSy vUis 
'Genuss', lat. vis, invztus. 

374. idg. weje 'flechten'. V.l. ai. t?^mas m. 'Webstuhl', 
vertäte 'sich winden'; — V. II a. lat. viere, vietum 'winden, 
flechten'; IIb. ai. vi-vyäya 'sich verhüllen'; — RS. lit. vyti 
'winden', abg. viti 'drehen, flechten', serb. viti 'winden', vitao 
'Haspel', lat. vzmen 'Flechtwerk', ahd. wzda 'Weide'; — SS. 
lit. ülvltis 'Grauweide'. 

375. idg. weje 'welken'. V. I. lit. pavaitznti 'welken 
machen'; — V. II. lat. vietus 'welk, verschrumpft'; — RS. 
lit. vytinti 'welken lassen', lit. v^stu 'welke'. 

376. idg. sejä 'sieben'. V.l. lit. «^fa« 'Sieb', abg. «zYo 
'cribrum', serb. sito 'dss.'; — V. II a. lit. sijöti 'sieben'; II b. 
gr. dTTTilieva" C€CTic|Lieva Hes., dXeupÖTTTici<; 'Mehlsieb' Et. M. 
60, 26, alb. sose 'Sieb', G. Meyer Alb. Stud. III 41 flf., WB. 
s. V. 8ite\ — SS. gr. cdui, biaiTdui. 
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377. idg. skejä 'scheinen'. V. II a. gr. (TKid; — RS. 
alid. sclnan, abg. sinqti 'glänzen'. 

378. idg. stejä 'gerinnen, hart werden'. V.l. got stains 

'Stein', abg. sUna 'Mauer' (entlehnt?); — V. II. ai. stiya 

'Schneefeld, Gletscher', ai. styäyate 'sich verdichten', styanas 

'geronnen'; — RS. ai. stlmds 'träge', lat. stipäre 'festmachen, 

zusammendrängen', stlria 'erstarrter Tropfen, Eiszapfen', lit. 

st^rau 'steif und lümmelhaft dastehen', aisl. sttrur 'stiffness in 

the eyes (Persson BB. 19, 283), gr. (JTi(po^, (Tiißn 'Reif; — SS. 

gr. (JTißapö^, vgl. Kretschmer KZ. 31, 383. 

Anm. über gr. ajiap vgl. Solmsen KZ. 34, 7 f. Gehörte es 
zu dieser Basis, so miisste es aus *stjä'jar abgeleitet werden. Mög- 
lich ist natürlich auch eine selbständige Basis stäL 

Die ewa-livL^^n. 

379. Auch hier genügt eine Übersichtstabelle, um die 
Entwicklung klar zu stellen. 



V. I. 

idg. 4wd 
ai. dvi 
gr. eFa 
lat. ovi 
germ. eu 
lit. jdu 
slav. jü 



V. II. 

{e)we, wä, wo 
(u)vä 

(u)Fn, Fä, Fuj 
(ujvßj väj vö 
we, wo 

VSj VÖy VÜ 

ve, va 



RS. a. 


RS. b. 


eWd 


eWd 


ü 


üvi 


V 


uFa 


ü 


uvi 


ü 


— 


ü 




y 







SS. 




W9 


und 


U 


vi 


7) 


u 


Fa 


71 


V 


va 


7) 


u 


wa 


n 


u 


va 


7) 


u 


vo 


n 


« 



380. idg. ewä*r 'Wasser'. V. II. ai. var 'Wasser'; — 
RS, aisl. ür 'feiner Regen', lat. ürinat ürinari 'unter Wasser 
tauchen' Bugge KZ. 20, 29, preuss. jürin, lit. jüres 'Meer' 
(J. Schmidt Ntr. 204); letztere setzen ein ewd- voraus, vgl. 
Bemeker IF. 10, 162. 

381. idg. ewän 'leer'. V. II. lat. väntis\ — RS. ai. 
mds 'unvollständig, mangelhaft', armen, unain 'leer' mit ü 
(Kretschmer KZ. 31, 384, anders Hübschmann Arm. Stud. I 
47, 62); — SS. got. wans 'mangelnd', J. Schmidt Neutr. 205. 

382. idg. awe-dh 'weben'. V. I. lit. dudmi 'webe'; — 
V. II. ahd. wät 'Kleidung', ai. vätave 'weben, flechten'; — 
RS. lit. üdis 'ein einmaliges Gewebe', ai. Utas S.; — SS. ai. 
väyati 'webt', viutas RV. 

383. idg. awe 'wehen'. V. I. gr. aeXXa 'Windstoss', 
deifiö^, lit. dudra 'Flut, Toben, Tosen, Stürmen'; — V. IIa. 
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gr. armi 'wehe', dri)i€vai; II b. ai. väti 'wehf, vdtas 'Wind' 
aus *väntaSj väyüä 'Wind, Luft', abg. vejqy lit. vejas 'Wind', 
lit. vetra 'Sturm', got. waia 'wehe' (waiwö)^ ahd. wuoty ahd. 
wä^an 'wehen, blasen', lat. ventus, got. winds 'Wind' ; — RS. b. 
gr. ddZui 'hauche' aus dFdbiu); — SS. ahd. wqdil 'Wedel'. 

384. idg. owes 'kühl werden'. V.l. lit duszau, auszyti 
'kühl werden'; — V. II. lit. vestu, vesti 'kühl werden von 
der Luft'. 

385. idg. awö 'schädigen'. V. I. gr. dFdiTi 'Unheil' 
(Fick GGA. 1881, 1426); — V. II. lit. votis 'böses Geschwür', 
vöjqs 'leidend', gr. ßwidZieiv ßdXXeiv (Heysch), ahd. wuol 
'Niederlage, Verderben'; — SS. gr. yaiaXai • ouXai, Hesych, 
ahd. wal. 

386. idg. kcwö 'anschwellen'. V. I. ai. sdvisthaß 'über- 
mächtigst', savlras 'mächtig'; — V. II a. ai. s{u)vä 'Hund', gr. 
Kuuiv; IIb. lit. szü 'Hund', ai. Perf. [si-6'väya\f dor. TTdcac0ai, 
böot. Td TTTidiLiaTa, vgl. Brugmann, Ausdrücke für den Begriff 
der Totalität 62; — RS. ai. Mras 'kriegerisch', av. süraj gr. 
KÖpo^, eKüce, KÖ|Lia 'Leibesfrucht', efKUiuujv 'schwanger', abg. 
syt^ 'satt' (OsthoflF Mü. 4, 83)?; — SS. ai. svdyati 'schwillt 
an', lat. canis aus Jcwani?] ai. simä 'Kind, Junges', gr. kiku^ 
'Stärke'. 

387. idg. kowä 'hauen'. V. I. lit. Jcduju, Jcäuti 'schla- 
gen, schmieden', serb. Tcüjem 'haue', ahd. houwan\ — V. IIa. 
abg. kovatij serb. kövati 'hauen'; — RS. lat. cüderey lit. Jcügis 
'ein grosser Hammer'. 

388. idg. kowä*d. V. II. got. höta 'Drohung', höt- 
Jan 'drohen'; — RS. gr. KübdCw 'schimpfen', abg. Tcydati ja- 
cere, ßXaccpHMcTv', serb. Tddati 'reissen'. 

389. idg. kowä*. V. II. got. höpan 'prahlen, sich 
rühmen', höftuli 'Prahlerei'; — RS. gr. Kubo^ 'Ruhm'. 

390. idg. kowep 'hauchen'. V. II. lit. Tcvipti 'hauchen'; 
— RS» lett. ap'JcüpstUf kü'pet 'räuchern, schmauchen, dam- 
pfen'; — SS. lit. Jcvdpas 'Hauch', lat. vapor, gr. Kdirvo^. 

391. idg. kowe 'wahrnehmen'. V. I. gr. Koeu), ai. 

Jcdvlyas 'klüger', JcavU 'Seher'; — V. II. lat. + cavere; — RS. 

ai. -kütaSj äkütis 'Absicht'. 

Anm. Eigentlich wohl eine exe^Basis. 

392. idg. kowä*s 'sauer'. V. II. abg. kvasb 'fermen- 
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tum', serb. kväs] — RS. abg. Jcyseh 'acerbus', serb. Jäseo, abg. 
Jcysnqti 'sauer werden', serb. Msnuti 'dss*. 

393. idg. krewä 'aufeinanderlegen'. V. I. lit. Jcrduti 
'aufeinandersetzen' ; — RS. abg. Jcryti, serb. Jcrtti, Jcryem 
'verbergen'. 

394. idg. k r e w ö 'blutiges Fleisch'. V. I. ai. TcravU 
'Fleisch', Jcravyam 'rohes Fleisch', gr. Kpea^, ahd. Ärö, lit. 
Jcraüjas 'Blut'; — V. II a. lat. a'uoi*] — RS. ai. krürds 'wnndy 
rauh, blutig', abg. ki'dvh 'Blut', lat. crüdus 'roh', ir. crü 'roh', 
altpoln. kryj nslov. kri = urslav. *kry (J. Schmidt Neutr. 
318 f.). 

395. idg. klewä 'fegen'. V. I. lit. szlüju, szlüti 'wi- 
schen, fegen', szlüta 'Besen'; — V. II a. lit. + szlaviaü, lat. 
doaca\ — RS. got. hlütrs 'purus'; — SS. gr. kXöZIuj *spüle'. 

Anm. Lit. ü steht m. E. zu au in demselben Verhältnis wie 
e zu ei und ai, wofür dies und andere Beispiele sprechen, vgl. 399. 

396. idg. gewä* 'bewegen'. V. I. ai. jat?/w- 'eilend, 
rasch, schnell'; — V. II a. Sii.jundti 'rasch, rege sein'; — RS. 
ai. jütcis 'rasch', jütiS 'Vorwärtsdrängen', abg. zybati 'agi- 
tare', russ. zybdth 'schaukeln', zybh 'Moorgrund', serb. zlbati 
'schaukeln'. 

397. V. I. lit. zidukcziüti 'Aufstossen haben'; — RS. 
mhd. küchen 'hauchen, keuchen', Berneker IF. 10, 161. 

398. V. I. lit. grduziuj grduzti 'nagen'; — RS. abg. 
gryzq, grysti 'mordere', russ. gryzü 'nage', serb. gristi 'beissen'. 

399. idg. gowä 'klagen'. V. I. lit güdMsj gudzaus 
'sich beklagen', [lit. gaudzü, gaüsti] 'weinen, jammern'; — 
V. II. gr. + ToFr||Li€vai, fodu); — RS. ahd. chümön 'trauern', 
as. kümjan 'beklagen'. 

400. idg. ghewä 'rufen'. V. I. ai. hdvttave, 'anrufen', 
hdvitti, TiaviS 'Opfergabe', hdviman 'Anrufung'; — V. II a. lit. 
+ zaveti 'besprechen', ai. dhudma 'anrufen', abg. zhvati 'rufen'; 
II b. ai. hväta E. 'Rufer', av. zbatar 'Rufer', huzbdta, abg. 
zvateh 'Kufer', ai. ahvasU; — RS. ai. hütds 'angerufen', 
dhümdhi, hütis 'Ruf, Anruf, av. züta, lit. züti 'umkommen' ; — 
SS. ai. ahvij hvdyati, abg. zvom 'Glocke'. 

401. idg. tewö 'stark sein'. V.l. ai. tdvUi, taviMs 
'stark', taviß 'Stärke', tdviyas, tdvyas 'stark', lit. tdukas, taukat 
'Fett', ahd. dioh 'Schenkel', lat. tötus; — V. IIb. gr. crwpöq 
'Haufe' aus twörös, ctujko^ 'kräftig, stark'; — SS a. ai. tülam 
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'Rispe, Wedel, Bttscher, abg. tyh 'Nacken', tyti 'pinguescere', 
serb. ütij ttjemj lit. tülas 'so mancher', preuss. tülan ''viel', 
gr. TuXn 'Wulst', lett. tüJcstu 'schwellen', aisl. püfa 'Erhöhung, 
Hügel', got püsmidi '1000', ahd. dümo'^ b. ai. tuvi 'mächtig', 
tüvi§; — SS. got. gapwastjan 'fest machen' (Btr. 23, 306), 
lit. tvänas 'Flut', gr. crdo^ 'heil, gesund'; gr. xuXog, lat. tumeoy 
ai. tumrasj gr. TU|Lißo<;, ai. tutdga-, ai. tütumds 'kräftig'. 

402. idg. dowe 'vorwärts streben'. V. I. got. taujan, 
tawida 'machen'; — V. II a. ai. duväs 'hinausstrebend, un- 
ruhig', ahd. -^zawen 'von Statten gehen, gelingen'; — RS a. md. 
züwen 'sich voran bewegen', gr. böco|Liai, beböKa, Ibüv 'sich 
hinein begeben, eindringen', lat. dürus 'hart'; b. gr. buvainai 
'kann'. 

403. idg. dewe 'entfernt'. V.l. ai. daviyäms 'recht 
fern', gr. boFdv; — V. II. gr. bäpö^, ion. bripö^ aus *bFäpÖ5, 
br|v aus bFdv (Hartel Hom. Stud. P 13); — RS. ai. dürds 
'fem', lat. düdum. 

Anm. über öeOoiiai, öeOraroq s. u. § 803. 

404. idg. dhewä* 'schütteln'. V. I. ai, dhavUyati 
'schütteln', dhavitram 'Fächer, Wedel', gr. GodZu) 'bewege 
schnell', — V. II. lit. pri-dvejas 'dumpfig'; — RS. ai. dhüfds 
'geschüttelt', dhütU 'Schütteln', aisl. dyja 'schütteln', gr. Göviü, 

0ÖV€U). 

405. idg. dhewä 'Rauch' wohl zum vorigen. V. I. ahd. 
toum 'Dampf, got. daunSy aisl. daunn 'Duft'; — RS. ai. 
dhümds 'Rauch', lit. dümas, serb. dlm 'Rauch', lat. fümus, 
gr. 60)iö<;, ai. dhülU, dhüli 'Staub', lit. dülis 'Räucherwerk', 
lit, dülkes 'Staub', lat. füllgö 'Russ', ir. düil 'Wunsch'. 

406. idg. dhewä 'trocknen'. V.l. lit. dziduju, dziduti 
'etwas zum Trocknen hinhängen'; — RS. lit. dziüstu, dziüti 
'dorren, dürr werden'. 

407. idg. pewä 'reinigen'. V. I. ai. apävisur 'reinigen, 
läutern', apavista, pavitä 'Reiniger', pavitram 'Seihe'; — V. IIa. 
ai. punäti 'reinigt'; — RS. ai. pütds, 'gereinigt' pütia'^Qm- 
gung', lat. pürus\ — SS. ai. -pu, -puna E. 

408. idg. pewe 'schneiden'. V. I. lit. piduju 'schneide, 

schlachte'; — RS. lit. piüJclas 'Sichel'» 

Anm. Lat. pavio 'schlachte', gr. iraiu) weisen auf eine ei- 
Basis oder auf peu. 

409. idg. pewä* 'faulen'. V. I. lit. piaulal 'faules 
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Holz*; — V. II. lit. püvaü 'faulte'; — RS. sä. püyati 'stinken', 
püyasy 'Jauche, Eiter', püti^ 'faul, stinkend', got. füls, gr. 
TTUO^, lat. püs 'Eiter', pütesco, Tru0€Tai 'er fault', lit. püti 
'faulen'. 

410. idg. plewä 'spülen'. V. I. lit. plduju plduti 
'spülen'; — RS. gr. ttXövu) 'dss.', abg. plyti, serb. pUti 
'schwimmen'. 

Anm. Wie verhält sich dazu ahd. spuolan 'spülen'? 

411. idg. bhewä 'sein'. V. I. ai. Fut. hhavUyati, hhä- 
mtum 'sein'; — V. II a. lat. fnam, gr. cpuri 'Wuchs', lit. buvaü 
'ich war'; IIb. lat. amabarn aus *bwam; — RS. ai. bhütds, 
dbhütj gr. f(pü, abg. bytiy serb. btüj lit. büti\ — SS. gr. cpuci^, 
lat. futürus, 

412. idg. bhewä* 'brüllen'. V. I. serb. büha 'Gebrüll', 
bukj bukove 'Ort des Wasserfalls, wo das Wasser im Fallen 
tosf ; — RS. serb. bVc, russ. bylc^ 'Stier'. 

413. V. I. lit. briäujüsj bridutis 'sich mit roher Gewalt 
vordrängen'; — RS. gr. ßpiiuj 'strotze, ist voll'. 

414. idg. bhrewä 'Brunnen'. V. I. gr. cppeap; — SS. 
ahd. brunno. 

415. idg. blewä 'brüllen'. V. I. lit. bliduti 'brüllen; — 
RS. lit. bliüti 'in Brüllen ausbrechen'. 

416. idg. mrewä ''sagen'. V. I. ai. brdvüi 'spricht'; — 
V. II a. av. -^mravahe 'sie sagen'; — RS. ai. brüte 'spricht', 
got. brüps 'Braut'. 

417. idg. mowe 'bewegen'. V. I. lit. mduju, niduti 
'streifen', gr. d)Li€uo|Liai, ai. -mavisnu ? (RV. vgl. J. und Th. 
Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und arisch. Spra- 
chen 11 268 ff.); — V. II a. + lat. movere^ — RS. ai. Mma- 
mütas 'von Begierde getrieben', mürds RV. 'eilend, drängend', 
abg. mytiy serb. mltiy mvjem 'waschen', ai. mutram 'Harn', 
apreuss. au-müsnan 'Abwaschung'. 

Aum. Gr. luiFaiveiv "besudeln', |uiFapö<; werden von Fick und 
Prellwitz hierhergestellt. Wir werden wahrscheinlich von mjewä 
oder mejetvä ausgehen müssen, vgl. Wackernagcl Ai. Gr. 91, s. auch 

§ 777. 

418. idg. rewä 'reissen'. V.l. lit. i'duju, rduti 'aus- 
reissen', ai. rävUam 'zerbrechen, zerschlagen, zerschmettern'; 
— RS. abg. ryti 'graben', serb. riti 'wühlen', aisl. ryja 'to 
pluck the wool of the sheep'; — SS. ai. rutds. 



106 Die zweisilbigen schweren Basen. 

419. idg. re wä*d 'weinen'. V. I. ahd. riozauj lit. rdudmi 
'weinen'; — RS. abg. rydati 'flere', serb. ridati. 

420. idg. lewä*g 'brechen'. V. I. lit. Iduäau 'fortge- 
setzt brechen', Iduziu 'brechen'; — RS. lit. lüüu, lüzau 'bre- 
chen', got. lükan 'verschliessen'. 

421. idg. Iowa 'waschen'. V. I. gr. XoFecGai 'baden, 
ahd. lougüy aisl. loug f. 'warmes Bad' aus HouJcä'^ — V. IL 
+ lat. lavacrum\ — RS. gr. Xö|Lia 'ünreinigkeit, Schmutz'. 

422. idg. sewä 'zeugen, beleben, antreiben'. V. I. ai. 
asävlt zu sü 'dss.', sdviina n. 'Geheiss, Antrieb', — RS. ai. 
8ute, sütds angetrieben', sünüi 'Sohn', lit. sünüSy abg. sym^ 
serb. sin\ — SS. ahd. sunu^ 

423. idg. sewä. V. I. ai. savitä 'der Gott Savitä', 

gr. neXio^ fiXio^ aus ^säwelios, lat. sölj got. sauü, lit. sduU\ 

— RS. ai. süryas 'Sonne'. 

Anm. Das lange ä in gr. f^Xioc; wird Vriddhibildung sein, oder 
man niuss von säw ausgehen, und darf dann savitä nicht hierher- 
stellen. 

424. idg. sewäd 'schmecken'. V.U. ai. sü^d- 'schmek- 
ken', lat. svävis, ahd. suozzi, gr. fibu^ 'süss'; — RS. ai. süd 
'in Ordnung bringen', got. suts, falls das u lang ist. 

425. idg. skewä 'bedecken'. V. I. ai. chavii 'Fell, 
Haut'; — V. II a. ai. sJcunäfi 'bedecken'; — RS. lat. ohscürus, 
gr. cKÖXov 'abgezogene Rüstung', cköto^ 'Haut, Leder', ahd. 
scür 'Wetterdach, Schutz'. 

426. idg. sthewä 'fest, stark'. V. I. ai. sthdviras 'fest, 

stark', got. stiur*^ — RS. ai. sthürds 'stark, dick, wuchtig, 

gross', lit. b'ttlgstu 'steif in die Höhe stehen', aisl. stümi 'gi- 

gas', gr. (TTU0|Liai 'ich bin steif aufgerichtet, IcTüKa, cTTÖcai 

'steif machen'. 

Anm. Sollte sthä 'stehen* die zweite Vollstufe repräsentieren, 
aus sthu'ä? Gr. araupöc;, lat. restauräre beruhen wohl auf sekun- 
därem Ablaut, doch s. u. 

427. idg. spejewä 'speien'. Ich glaube, dass wir nur 
bei diesem Ansatz die idg. Formen vereinigen können,' s. 
§ 776. 

428. idg. sie WC 'schweigen'. V.U. + got. slawan, 
slawaida 'schweigen, still sein, ruhig sein; — RS. mhd. slür 
m. * Faulenzer', ags. släma, nordengl. sloom 'Schlummer'; 
ohne 8 aisl Iura 'schlummern, mittelengl. lüreriy engl, to h- 
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wer 'düster blicken', mhd. Iü7'en 'lauern'; — SS. mhd. slum- 
mern, slumen 'schlummern'. 

429. idg. s e j e w ä 'nähen', s* § 779. 

430. Viele Forscher, darunter J. Schmidt Neutra 204 
und Wackernagel Ai. Gr. 85 nehmen einen Ablaut ^ : yä, ü : 
vä, letzterer auch idg. f zu rä, n zu na an. Diese Auffas- 
sung halte ich für falsch, yä, vdy vä, na sind vielmehr immer 
zweite Vollstufen, so auch im OptativsuflSxe -je, wie z. B, 
ai. siyanij lat. siem, got. sijau beweisen, in denen V. II a. 
idg. eje vorliegt. Widerlegt wird Wackernagels Ansicht, durch 
die Unmöglichkeit von ra, na zu f, n, ai. tr, a zu kommen. 

Die j?e^^-Basen. 

431. Die Zahl dieser Basen ist gegenüber den bisher 
behandelten gering, sie aber mit Htibschmann Vokalsystem 
188 ganz zu leugnen oder als Analogiebildung zu erklären, 
geht nicht an, da sicher eine Reihe ursprünglicher Formationen 
hier vorliegen. Die Ablautsverhältnisse sind einfach und durch- 
sichtig. Nonpeta lautet die V. I. idg. pet9^ ai. pätitum 'flie- 
gen', gr. TTeraiLiai, ahd. fedara\ V. II. muss zu petd oder ptä 
führen, vgh gr. irTrjcojLiai, eiTTäv, npers. uftäd 'er fiel' aus iran 
*auaptata. Da sich in diesem Falle Konsonantengruppen er- 
geben, die aus zwei Geräuschlauten bestehen, werden diese 
häufig vereinfacht worden sein, wodurch die Erkenntnis der 
Zusammengehörigkeit erschwert wird. RS. muss in der er- 
sten Silbe e, in der zweiten o zeigen, wir finden dem ent- 
sprechend ai. pati-tds AV. In SS. muss das e schwinden, ai. 
paptimdy gr. eTTTUTo, TTTOijLievoq. Eine Übersichtstabelle er- 
scheint unnötig, nur ist zu bemerken, dass V. I. und RS. in 
den historischen Sprachen nur durch den Akzent unterschie- 
den sind. 

Beispiele: 

432. idg. aghödh 'gut'. V. I. got. göds-^ — RS. 
(XTaGö^; — SS. abg. god^ ^"passende Zeit', as. gigado 'seines 
Gleichen', got. gadiliggs 'Verwandter' u. s. w. 

Anm. Weshalb im griech. y statt k erscheint, ist noch nicht 
aufgeklärt, vg*l. aber GuYatrip, ai. duhitä, eine Gleichung, die doch 
allgemein anerkannt wird. 

433. idg eke 'essen'. V.l. ai. a.sitd\ — V. II a. ai. 
asndti'^ IIb. ai. simti 'mitteilen, bewirten'-, — RS. ai. aMtds\ 
— SS. ai. sitds 'bewirtet'. 
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434. idg. ei sä. V. II. ai. i^ndti 'schicken'; — RS. ai. 
isitds, iHrds 'regsam', gr. dor. lapö^, ion. lepö^, laivu) 'er- 
wärmen, erfreuen', kelt. Isara Tlussname'. 

435. idg. ghesä Versengen, verzehren'. V. I. ai. ghasi- 
Tutter, Speise' von ghas 'essen', das sonst keine Spur des i 
zeigt; — V. II. ai. Tcsayati Versengt', Tcsätis 'Sengen, Glut', 
JcSamas 'ausgetrocknet', JcMras Von brennendem Geschmack', 
gr. Hnpög 'trocken'; — SS. ai. ja-JcSiti C. 'isst', jdgdhi B., 
Part. Perf. jaJciivdms. Unsichere Zusammenstellungen. 

436. idg. petä 'fliegen' f. o. § 431. 

437. idg. pete 'ausbreiten'. V.l. gr. TreTdvvujLii 'aus- 
breiten', TreiaciLia 'Vorhang', TreraXoq 'ausgebreitet', as. fathmos 
'ausgestreckte Arme'; — V. II. gr. ttiivthlii, lat. patere; — RS. 
lat. patulus 'ausgebreitet', gr. iraTavTi aus ireToiVTi, vgl. J. 
Schmidt KZ. 32, 355 AT. 

438. idg. bhese 'verzehren, aufreiben'. V. I. got. hasi 

'Beere' ?; — V. II. ai. psäti 'aufzehren', psätds, gr. vpfiv 'reibe, 

wische', v|iuj)iö<; 'Bissen', y\fr\96q 'zerreiblich'; — RS. ai. bha- 

sitas 'zu Asche gerieben'; — SS. gr. viid|Lia6oq. 
Anm. Zu ai. bäbhasti vgl. § 802. 

439. idg. m e g ä* 'gross'. V. I. gr. ineTaq, ai. mdki-y 
av. mazi, got. mikilsj aisl. mjgk 'sehr'; — RS. lat. magnuSj 
magis\ — SS. gr. a^a-, 

440. idg. m e n t h ä 'schütteln, quirlen'. V. I. lit. men- 
tü-rey mentüris 'Quirlstock', aisl. mqndu4l 'Drehholz'; — V. IL 
ai. mathnäti 'schütteln'; — RS. ai mathitds. 

441. idg. merde. V. I. ai. mrdnäti 'reibt, zerdrückt', 
lat. morderei — RS. ai. mrditds, 

' o 

442. idg. sokwe 'sagen'. V. II a. ahd. sagen\ II b. lat. 
inquam aus hisquam, gr. evi(J7Tr|cu); — RS. lat. sdk^ti. 

443. idg. sekhä 'schneiden'. V. II a. lat. 8ecare\ IIb. 
ai. chätas 'abgeschnitten'; — SS. gr. cxdiJü 'schlitze auf, ai. 
chitds, 

II. Die diphthongischen Basen. 

1. Die ea;6/- Basen. 

444. Die Ablautsverhältnisse sind auch hier im Prinzip 
genau dieselben wie bei den zweisilbigen schweren Basen, nur 
zeigt die V. II. einen Wechsel von ei und e. Für V. I. müs- 
sen wir ixl ansetzen, woraus in der Enklise exl ward. In 
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RS. finden wir regelrecht ext In dieser Gruppe blieb t er- 
balten. — SS. muss xz oder xi lauten. Es ergiebt sich 
demnach : 

V. I. V. II. RS. SS. 

idg. exi {e)x^{i) exi xi. 
Die Einzelsprachen zeigen die regelrechten Entsprechungen. 
Diese Abteilung ist deshalb besonders wichtig, weil ihre ver- 
schiedenen Formen zur Bildung einzelner Tempora und Nomi- 
nalsnffixe beigetragen haben, was ich IF. 10, SOflf. erörtert 
habe. Diese Fragen werden weiter unten im Zusammenhang 
dargestellt werden, nachdem das Material vorgeführt ist. Zu 
beachten ist, dass in V. IL unsere Klasse allgemein mit den 
zweisilbigen schweren Basen zusammengefallen ist. Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass des öfteren Übertritte in 
diese Klasse stattgefunden haben. Häufig stehen auch exei- 
neben zweisilbigen leichten Basen, sodass vielleicht -ei schon 
im Idg. als ein Suffix mit bestimmter Bedeutung empfunden ist. 
Beispiele: 

445. idg. awei 'fördern'. V. I. ai. ävitha (2. Perf.) 
'fördern', aviSyäti, avitä "Gönner, Förderer', got. awi-Uup 
'Danksagung', gall. at?i-, ir. eo 'gut'; — V. II a. lat. avere 
'gesegnet, gegrüsst sein'; — RS. ai. -ütas RV., ütis 'Förde- 
rung' mit Übertritt in die et£?(i-Basen. 

Anm. Ich setze die ee-Basis wegen got aioi, gaU. avi an. 
Sollten diese anders erklärt werden können, so kann diese Gruppe 
auch eine se^- Basis sein. 

446. idg. ä w e i 'offenbaren'. V. I. ai. avi§ 'ofl^enbar', 
abg. javiti 'zeigen', jave 'offenbar'; — RS. gr. diuj Vernehme', 
aic6dvo|Liai, lat. audlre aus awizdirei^). V. II. fehlt. Wie 
ist abg. urm aufzufassen. 

446. a. idg. oket ""Egge*. V. I. ahd. egida, lat. occa, 
cambr. ocet; — V. II. lit. aketi ""eggen', aMczios 'Egge', pr. 
aJcetes, 

447. idg. od ei 'riechen'. V. I. gr. öCuj; — V. II. lat. 
oläre. Sicher eine Erweiterung einer ^a^e-Basis. 

448. idg. k e r e i 'scheiden*. V. I. gr. Kcipuj ""scheeren* 
von Prellwitz zu dem folgenden gestellt; — V. I. lat. crevi 
'ich schied', ex-crementum 'Ausscheidung', Kpri-cepa 'Mehlsieb', 
Arist. Ekkl. 991 ; — SS. lat. cribrum 'Sieb'; — S 2. gr. Kpici^ 
u. 8. w., lat. discerno. 

449. idg. kowei 'aufmerken' oder kowS, V. I. ai. kd- 
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vtyasj kaviä 'klug, weise'; — V. II. + €KÖTica, lat. cavSrBj 
ai. kavaHS ""geizig"; — RS. ai. -ktifas AV. akütii 'Absicht'. 

450. idg. keukei feuchten'. V. I. ai. söcU 'Lieht, 
Flamme' (mit i = idg. i wegen des Palatals), Aor. äsöc% 
söczs; — V. II. ahd. hocgen ^denken'; — RS. ai. sücy-ati 
leuchtet, strahlt', sücis leuchtend, strahlend', got. hugsj as. 
hugi 'Sinn'. 

451. idg. kewepei 'aufwallen'. V. II. abg. Tcypeti 
sieden, wallen'; — RS. ai. kupyati 'aufwallen, zürnen, in 
Bewegung geraten', kupifasy lat. cupio, cupl-vL 

452. idg. kalei 'Hütte'. V. I. gr. KaXid 'Hütte, Nest'; 
— V. II a. ai. kuldyam 'Hütte, Nest'; b. umbr. kletra Tack- 
fackel', air. cUath 'Hürde'; — RS. gr. KaXiä^; — SS. gr. KXicia 
'Hütte, Zelt', got. Meipra 'Zelt, Hütte'. 

453. idg. keräi 'kochen'. V. I. u. s. w. s. § 206. SS. 
ai. sritäs, srlnäti. 

454. idg. g r e b h e i 'ergreifen'. V. I. ai. grahlta 'Er- 
greifer', agrabhit 'er ergriff', grähHiniij lit. grShiu 'harke, 
raffe', mit der bei den Jo-Stämmen üblichen Dehnung', abg. 
grahifi 'ergreifen'; — V. II a. ai. grhhnäti\ — RS. ai. grbhmte, 
grbhitds. 

455. idg. gherei 'begehren'. V. I. ai. hdryati 'findet 
Gefallen an', osk. heriiad, umbr. heris 'vis*, lat. horitur 'er- 
muntert'; — V. IIa. gr. xapnvai; IIb. got. gredtis (vgl. Bre- 
mer SBtr. 11,280 Verf., 23, 291) aisl. grädogr, got. gredags 
'begierig'; — RS. gr. xaipix), gr. KexapiC|Lievo<;, x^P*^ 'Anmut, 
Lieblichkeit'. 

456. idg. ghovei 'verehren'. V. I. abg. govljq, goviU 
'religiöse vereri' ai. hdvJmd 'Anrufung'; — V. II. lat. fav^re, 
abg. + govetiy airan. Jmzbäta, 

457. idg. ghwerdei 'sprechen'. V.U. lit. girdeti\ — 
RS. qppdZiu). 

458. idg. t e r s e i 'dürsten, dorren'. V. I. gr. T^pco^al 
aus Tepcio)Liai, got. gapairsan Verdorren'; — V. II. lat. tor- 
rere, gr, + Tepcfivai; — RS. ai. trsyati 'dürstet', got. paurs- 
Jan 'dürsten', ai. frsftds. 

459. idg. bheudhei 'erwachen'. V. I. ai. Aor. abödH, 
hödhlsat 'wachen', hödhif 'wach, aufmerkend'; — V. II. abg. 
hideti Mgilare', lit. Imdetl 'wachen'; — RS. ai. büdhyatif ab. 
bhdisi, ai. budhi. 
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460. idg. b h 1 e i 'weiss'. V. I. lit. bältas 'weich', 
bdlti 'weiss werden'; — V. II. abg. hledh 'pallidus', ags. blat, 
ahd. pleizza, gr. qpaXripöi;; — RS. gr. qpaXiöq 'lieht, weiss'. 

461. idg. menei 'denken'. V. I. lit. menü für ^meniu 
'erwähnen', ai. manyate 'denkt', manUä 'Weisheit'; — V. II. 
lit. minetiy abg. mhneti 'putare', got. munariy munaida 'ge- 
denken'; ai. mnätas S. 'erwähnt'. — RS. got. muns (St. mu- 
ni') 'Gedanke, Absicht'. 

Anm. Auf idg. men9 beruht gr. |ai|avr|CKU), lavyjiuujv u. s. w., ai. 
mänas 'Seher, Dichter', äbhi-mätiä 'Nachstellung'. Daneben eine 
leichte Basis mene. 

462. idg. m e r e d e i 'reiben, zerreiben, beissen'. V. I. 
m4rdziu 'im Sterben sein'; — V. II. ai. mrd-n-äti 'drücken, 
reiben, aufreiben', lat. mordere; — RS. ai. mTd-n-Uay mrditds. 

463. idg. j e u d h e i 'kämpfen'. V. I. ai. ayödhit V. 
Mss.', Aor. yödhij yodhiyas RV. 'streitbarer, besser kämpfend'; 

— V. II. leit. juber By lit. jwdeYi 'wackeln, wanken, schwanken'; 

— RS. lit. jüdinti 'schütteln', ai. yüdhyati V., yudhii AV., 
yüyudhiä RV. 

464. idg. leubhei 'lieben'. V. I. ai. [alöbhit] 'begehrt' 
abg. Ijubiti 'lieben' (falls nicht entlehnt); — V. II. got. lu- 
bains 'Hoffnung', lat. lubet Übet; — RS. lat. lubldo, libidOy 
ai. lubhyati 'Verlangen empfinden'. 

465. idg. wer ei 'sprechen'. V. I. gr. eipu) aus werjö\ 

V. II. gr. dor. FpriTpä, ion. pnTpri 'Vertrag', pnciq 'Rede', got. 

wröhs 'Anklage', wröhjan 'beschuldigen', lit. reju 'schreie heftig 

los, brülle los' aus *wrejö (v. Sabler KZ. 31, 283). 

Anm. Lat. verbum, got. waurds, lit. vafdas 'können nicht auf 
die ei-Basis bezogen werden'. 

466. idg. welei 'wollen'. V. I. varlyas, abg. velja^j 
velisi 'velle', lat. vellm, got. wileis 'du willst'; — V. II. ai. 
vrnati 'wählen', urä-näs pt., abg. + veleti-^ — RS. ai. vrmte, 
vurita VB. Daneben eine einsilbige Basis wel- s. o. § 123. 

467. idg. w cid ei 'sehen'. V.l. abg. vidisi aus wei- 
disi, lat. vldistis, ai. avedlt 'wissen'; — V. II. lat. videre, 
got. tvitan, abg. + videtij lit. pavydeti 'beneiden' mit sekun- 
därem y; — RS. ai. viditds, viditvä. Daneben die Basis tveide. 

468. idg. s e 1 e i 'bewegen'. V. I. lit. selü für *seliü 
'schleichen'; — V. II. -{- seleti; — RS. gr. äXXojuai, lat. Hollre, 

469. idg. s t e r e i 'fest, hart, starr'. V. I. gr. axeipa, 



112 Die zweisübigett schweifen Basen. 

(TTepicpoq 'Kielbalken', lat. sterilwy ai. stari 'vacca sterilis*; — 

V. II. gr. (TTpTivriq, (TTpTivö^ 'scharf, rauh, stark', lat. strenuus] 

— SS. aisl. stridr "hartnäckig, streng, stark', strid n. 'Schmerz', 

'Kummer, Bedrängnis'. 

Anm. Hierher auch wohl gr. axcpicKUj CT€pf|C€K *du wirst be- 
rauben*. 

470. idg. (s) p e r c i 'streuen, säen'. V. I. gr. (TTreipuj 

aus CTT€piu); — V. II. ^cnrapTiv; — SR. got. fraiw n. 'Same, 

Geschlecht, Nachkommenschaft'. 

Anm. Anders über got. fraiw Osthoff Btr. 20, 95 iff., dessen 
Grundform *pro-iwo oder '*pro-eiwo für mich nichts überzeugen- 
des hat. 

2. Die exa*U'BsiSGn. 

471. Die thatsächlichen Erscheinungen sind hier genau 
die gleichen wie bei den eo^ei-Basen, also V. I. exü] — V. IL 
(e)ic4*(w); — RS. exü\ — SS. xü. Allzuzahlreiche Beispiele 
kann ich allerdings nicht anführen. 

472. idg. gwejew 'leben', unter dieser Grundform 
vereinigen sich die vei*schiedenen Formen der einzelnen Spra- 
chen sehr leicht. V. I. ist nur erhalten in ßeio|Liai, ßeojuai 
Hom. 'ich werde leben' mit Übergang in die thematische Fle- 
xion; — V. II. mit Schwund des Wy airsin, jyatu-, jyäHi 'leben', 
gr. tf\\ aus *d;e, Kujca, Ziujpö^ 'lebendig'; — RS. zeigt a iw 
vor Vokal, b. % vor Konsonant, a. ai. jivati lebt', abg. zivq 
'dss.', ai. jivds = lat. vivus, abg. zim 'lebendig'; b. ai. jlräs 
'rege', abg. zh% ""pascuum', üti 'leben' lit. gynüy lat. victu8\ — 
SS. got. qiusy gr. ßio<;, ßiOTO^ 'Leben'. 

473. idg. g h e 1 ö u 'Schildkröte'. V. I. gr. \i\\}c, abg. 
zehvh 'dss.'; — V. II. -f- x^X^vti. 

474. idg. teröu 'durchbohren, verwunden' s. o. § 223. 
V. I. gr. TcpucKUj, Tepuq, ai. tärunaSy tarutä'^ — V. II. gr. 
TpujTÖq, TiTpujCKu); — - SR. gr. Tpaujua, abg. trudh'^ — SS. abg. 
trytiy gr. Tpö|Lia, Tpuxu), lit. trüJcstu, aisl. prüga. 

475. idg. werä*u 'beschirmen, bewahren'. V. I. ai. va- 
rütä 'Beschützer', varütri 'Beschützerin', värütram 'Wehr, 
Schutz', gr. Fepucöai, ?püco; V. II. ahd. riomo 'Band', Gürtel, 
Riemen', as. riomOy ags. reöma; — SS. gr. pöcioq 'rettend*, 
pöcGai, püTÖ<;, pu)Lia 'Zugseil, Seil'. 

476. idg. welä*u 'umhülle'. V.l. gr. ^Xurpov 'Hülle, 
Decke', ai. värütram 'Obergewand', gr. eiXö)Lia, lat. volümen 
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"Rolle, Windung', got. walwjan 'wälzen'; — V. II. ai. vrnöti 
'bedeckt, hüllt ein' (?). 

477. idg. sekä*u 'hauen'. V. I. lat. secüris; — SS. gr. 
(TKupo^ 'Abfall beim Behauen der Steine', lit. sJcutü 'scheere'. 
P. Persson Wurzelerw, 231. 

478. idg. seiiä*u 'Band, drehen'. V. I. ahd. senawa; — 
V. II. ai. snävan n. 'Band' gr. veöpov; — SS. aisl. snüa 'wen- 
den, drehen', vgl. § 327. 

B. Die zweisilbigen kurzvokalischen (leichten) 

Basen. 

479. Die zweite Silbe einer zweisilbigen Basis braucht, 
wie wir schon oben bemerkten, nicht notwendig einen langen 
Vokal zu enthalten, sondern es kann hier eben so gut ein 
kurzer Vokal oder ein Kurzdiphthong stehen. Da die Wir- 
kung der Betonung überall ejn und dieselbe sein muss, so 
herrschen bei diesen Basen die gleichen Arten des Ablauts, 
wie wir sie bisher angenommen haben. Geht die zweisilbige 
Basis auf einen kurzen Vokal ejo aus, so muss dieser in V. I 
ebenso notwendig schwinden, wie ein langer zu 9 gekürzt 
wird. Dadurch erhält die Basis in vielen Fällen den Cha- 
rakter der Einsilbigkeit, und so, als „einsilbige Wurzeln", sind 
diese Komplexe auch meistens aufgefasst. Diese Annahme 
hat zweifellos die richtige Erkenntnis gehindert. Ich finde 
das nicht wunderbar, da ja die zweite Silbe als solche ganz 
verloren gegangen ist. Wir haben jetzt freilich in der Dehn- 
stufe, die derartige Basen zeigen, eine Erkenntnisquelle für 
die einstige Zweisilbigkeit. Da indessen die Erklärung der 
Dehnstufe, obgleich von vielen Forschern anerkannt, doch nur 
eine Hypothese bleibt, so wird die Darstellung der zweisilbigen 
leichten Basen besser nicht mit den reinen ejo, sondern mit 
solchen Basen beginnen, in denen das e mit einem Sonorlaut 
{u, i, r, l, m, n) verbunden war, und die Silbe als solche 
daher nicht schwinden konnte. Wird exeu zu 4xUy exei zu 
^orf, exen zu dxn, so ergibt sich für ex- die sichere Möglich- 
keit, es aus ^xe abzuleiten. Zahlreiche hierhergehörige Bei- 
spiele findet man bei P. Persson, Stud. zur Wurzelerweiterung 
S. 231 ff., der wohl der erste war, der diesem Problem seine 
Aufmerksamkeit in erhöhtem Masse zuwandte. 

Hirty Der indogermanische Ablaut. 8 



Bfc* '!■ ■ 111 1 r 



114 Die zweisilbigen leichten ßasen. 

1. Die exeU'Bsisen. 

480. Die Bildungen, die sich unter dieser Kategorie ver- 
einigen, sind gar nicht selten, aber weil man das ordnende 
Prinzip nicht erkannte, stehen die Forscher tadellosen Ety- 
mologieen skeptisch gegenüber. So zweifelt z. B. Klage noch 
in der 6. Aufl. des etym. WB. daran, dass gr. KopuCa und 
aisl. hrjötüj deutsch Rotz zusammen gehören. Diese Worte 
vereinigen sich in einer idg. Grundform Jcoreud, aus der bei 
Betonung der ersten Silbe körud (gr. KÖpuCa), V . I, bei Be- 
tonung der zweiten kreud aisl. hrjöta, V. II, werden musste. 
ünbetontheit der Basis ergab^ *kerud oder *krud (deutsch 
Rotz). 

481. Wie bei den «^^Basen gibt es auch bei dieser 
Klasse Nasalpräsentien mit infigiertem Nasal, die indische 5. 
Klasse. An der Hand der Thatsachen lässt sich die Richtig- 
keit von de Saussnres Annahme zeigen, dass in Jcrnömi ein 
infigierter Nasal vorliegt. Vgl. im übrigen den Aufsatz von 
H. Pedersen IF. 2, 306 flf., dessen Aufstellungen ich noch 
durch eine Reihe von Beispielen ergänzen kann. Ich führe 
im Folgenden die Fälle an, in denen eine et^-Basis mit Nasal- 
infix sicher oder wahrscheinlich anzunehmen ist. 

482. ai. inöti, invati 'senden', gr. aivujuai 'dringt auf 
etwas ein\ Da hier regelrechter Ablaut in der Wurzelsilbe 
vorliegt, haben wir es vielleicht gar nicht mit einem Nasal- 
präsens, sondern mit einer Basis aineu zu thun (V. I dinUy 
V. II in4u)j vgl. auch ai. -inva, V. B., invakds B. +. 

483. ai. rnoti 'erhebt sich', gr. öpvujui für *äpvu|Lii 'errege'. 
Das u liegt vor in V. I ai. ärva m. 'Renner', aisl. grr, ags. 
earu 'schnell'. V, II findet sich in hom. öpeo)Liai, öpouui 
'stürme los', lat. ruo, vgl. Pedersen IF. 2, 307. 

Anm. Gr. op vertritt nicht f, wie Brugmann Grd. P 475 noch 
annimmt. Auch die Identifikation von ai. irnds mit gr. -opT6^ ist 
falsch. Irnds gehört zu 4p^cciü, öpröc; aber zu rnds. Zu piSmi Ittsst 
sich auch ahd. rinnan stellen, Pedersen IF. 2, 315, doch s. n. 

484. ai. krnoti V. B. S. 'mache', unter dem, was Whitney 
WV. zusammenstellt, finden sich verschiedene Basen. Die eu- 
Basis liegt vor in ai. karünam V. 'Handlung, heiliges Werk', 
kdrvaram V. That'. Hierdurch ist die et^-Basis schon er- 
wiesen. . Möglicherweise steckt die Basis weiter in gr. KÖpu^, 
Kopuccuj, ahd. hriostan 'bereiten'. Noreen stellt dagegen aisl. 
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gqrr, ahd. garo 'fertig', garawen 'bereiten' hierher, was von 
unserm Standpunkt aus ebenfalls richtig sein könnte, aber 
wegen des anlautenden g bedenklich ist. 

485. ai. jinöti 'regt sich, treibt an' gehört wahrschein- 
lich zu jiv 'leben', muss aber verhältnismässig spät ins Leben 
getreten sein. 

486. ai. rdhnöti 'gedeihen', vgl. ärdhuJcas 'gedeihend', 
lat. arduus 'hoch' (wie altus zu alo), 

487. ai. vrnöti 'bedecken', vgl. värütha- V., varunas, 
V. ürvd', gr. dXuuj, ^XuTpov, lat. volücrunij ai. ulvam (H. Pe- 
dersen IF. 2, 308). 

488. ai. dosnoti 'huldige', gr. brJKVUjiai 'begrüsse', vgl. 
ai. dam- V., däsuri-s 'die Götter ehrend'. 

489. ai. pinvati 'fettmachen' zu ttiFuüv; — ai. drinvan 
'fluten', got. rinnan, lat. rlvus*^ — ai. sadhnöti JB. 'zum Ziele 
kommen', ai. sädhu- RV.; — ai. srnoti 'hören' von der Basis 
kleuj eigentlich Jeeleu, gr. kXüuj u. s. w. Gehört hierher auch 
gr. KcXeuu)? 

490. ai. strnoti, strnute V. 'streuen', gr. (TTÖpvujm für 
*(TTdpvu|Lii. Daneben steht strnätL Wir haben es hier mit 
zwei verschiedenen Basen zu thun, die möglicherweise im 
letzten Grunde identisch sind, die aber vorläufig streng ge- 
trennt werden müssen. Idg. sterneuti gehört zu lat. struo 
'häufe auf, baue', got. straujan 'streuen'; strnäti dagegen zu 
gr. (TTpujTÖ^, lat. strätus s. o. § 251. 

491. ai. dabhnöti 'betrügen', vgl. ai. d-dbhutas 'untrüg- 
lich' (Bezzenberger BB. 3, 171). Sollte die vorauszusetzende 
Vollstufe II {d)bheu in mhd. Mute 'Beute', aisl. byta 'tauschen, 
verteilen' vorliegen? 

492. ai. Jc^näumi 'wetze', vgl. ai. k^urdSj gr. Hupöv, Huu). 

493. ai. cinömi 'aneinander reihen, schichten, aufbauen, 
sammeln, in den Besitz von etwas kommen' scheint ein Prä- 
senssuffix -neu zu enthalten, da es citds u. s. w. heisst. Doch 
könnte hier Vermischung zweier Basen vorliegen. Nehmen 
wir eine Basis Jcejeu an, so würde dazu V. II idg. Jcjeu lau- 
ten, die in ai. cyävate 'sich regen, sich rühren, geschäftig 
sein', gr. ceuu) 'scheuchen, treiben, in schnelle Bewegung ver- 
setzen' erhalten sein könnte. Die Bedeutungen liegen -nicht so 
weit von einander, dass sie nicht vereinigt werden könnten. 
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Von 'geschäftig sein, sich rühren' zu 'sammeln, schichten' ist 
doch eigentlich kaum ein Sprung. 

494. ai. stabhndmi 'stütze', dazu stabhüt/dmi, gr. (Tt^)üi- 
9uXov, cxacpuXrj. Pedersen IF. 2, 308. 

495. ai. saghnömi 'nehme auf mich, bin gewachsen', ai. 
sähurii 'überlegen, gewaltig', sahvan- 'gewaltig', gr. ^xupö^, 
öxupö^, ahd. sigUy got. sihu = *8igu. 

496. ai. dhrinöti, vgl. gr. 6pacu^, Gapc^u). 

497. Diese Fälle dürften genügen, um die Infixtheorie 
auch für diese Klasse zu beweisen. Es wird aber andreraeits 
durch das Vorhandensein einer ww-Klasse ein bedeutender um- 
fang der exeu-Bsisen für das Idg. vorausgesetzt, und diese 
Annahme wird auch durch die Thatsachen bestätigt. 

Anm. Auch die exätz-Basen können hei der Entstehung dieser 
Nasalklasse beteiligt sein. Man bedenke, dass im Plural auch bei 
ihnen nu neben nü stand, wodurch dann eine Singularflexion -neu 
hervorgerufen werden konnte. 

Beispiele: 

498. idg. akous 'hören'. V. I. gr. + ^kouu) (Kompro- 
missbildung); — V. II. got. hausjan 'hören'. 

Anm. Es sind die verschiedensten Vermutungen ausgesprochen, 
um das griechische a zu erklären, die aber alle nichts weniger als 
wahrscheinlich sind. Ich halte es für V. I. Zu erwarten wäre dKOuu. 
Etwas anders Kretschmer KZ. 33, 563. Ist dessen Zerlegung in 
ak-ous richtig, so bliebe der Ablaut der ersten Silbe doch bestehen. 

499. idg. okseu 'scharf. V. I. gr. öEuq; — V. II. ai. 
kä-n-äuti 'schärft', gr. + öEeia aus *öE€Fia; — SS. ai. Jcäuräs 
'Scheermesser', gr. Eupov. 

500. idg. eleudh 'hervorkommen'. — V.l. gr. f^XuOov 
'kam'-, — V. II. gr. + ^Xeucoiuai, ags. leödan, ahd. liotan 
'wachsen', ai. rödhati V. 'wächst'; — SS. aisl. lodenn 'be- 
wachsen, haarig, rauh', loda 'festhangen, festkleben' (s. Jo- 
hansson KZ. 30, 346 f.), ai. rudh V. 

Anm. Das € im Gr. erklärt man gewöhnlich als prothetischen 
Vokal. 

501. idg. aineu. V. I. gr. aivuiiiai 'nehme'; — V. IL 
ai. inoti ""treiben, senden' u. s. w.'; — SS. ai. -invas, 

502. idg. eneu 'ohne'. V. I. got. inu 'ohne'; — V. II. 
gr. aveu 'dss.' aus *eneü. Ahd. äno enthält Dehnstufe, sodass 
als Grundform wohl enewe anzusetzen ist. 

503. idg. enewen 'neun'. V. I. arm. inn (PI. inunU, 
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innunJt 'neun', gr. eivaioq, Ivaioq aus *lvFaToq; — V. II. ai. 
ndva, lat. novenij got. niun. 

504. idg. apeuk 'Baumname'. V. I. lit. apuszis *Espe'; 

— V. II. gr. TTCuKTi, ahd. fiuhta; — SS. lit. puszls 'Fichte'. 

Unsicher, wegen der nicht genau stimmenden Bedeutung. 

505. idg. ereweg oder ereug 'speien'. V. I. gr. f^puTOv; 

— V. II. lit. ridugmi, gr. + ^P€UTO|Liai ; — SS. lat. ructäre. 

506. idg. oreugli 'grabe'. V. I. gr. öpuccu) 'grabe'; — 
V. II. lat. rüga 'Runzel', corrügus 'Kanal, Stollen'. 

507. idg. ereudh- 'rot'. V. I. gr. dpu0pö<; (ai. arunds 

'rötlich', aruSas gehören nicht sicher hierher); — V. II. ahd. 

röt, lat. ruher, lit. raudonas, abg. rudh serb. rüd 'rot'; — 

S. 1. ai. rudhiräs, 

Anm. Beachte noch den Ablaut lit. raud-ö-nas, ai. rudh-i-ras, 

508. idg. aroud. V. I. ahd. aruz, aruzzi, andd. arut 
'Erz, Eisen', (falls nicht Lehnwort); — V. II. serb. rüda 'Erz'. 

509. idg. e 1 e u d h e r 'frei'. V. I. gr. + ^XeuGepo^ für 
dXuGepoq; — V. II. mhd. liederlich, ags. lypre 'elend, schlecht'; 

— SS. nhd. lotter, 

510. idg. aleu-. V. I. gr. aXu<;' ßXdßri; — V.U. abg. 
lud^ 'thörichf, serb. lud, got. Huts 'heuchlerisch'; — SS. got. 
lutön 'betrügen'. 

511. idg. oreu oder orou 'rennen'. V. I. ai. drvä m. 
(arva-, drvant-) 'Renner', av. arva-, arvant- 'schnell', ags. 
earu, aisl. qrr 'schnell', lat. orior?; — V. II. gr. öpouuj 'stürme 
los, erhebe mich' kann für *dpouuj stehen', ai. rndti, gr. öp- 
vüiLii für *apveujii, lat. ruo. Vergl. noch H. Pedersen IF. 
2, 307. 

512. idg. kwejewo 'erregen'. V. II. ai. cydvaU 'sich 
regen, rühren', gr. ceuuj, ai. cinöti 'macht'; — SS. ai. vicyu- 
tas, gr. öeoccuToq. 

513. idg. k er ou 'schlage, stosse'. V.l. sli. särui 'Ffeil, 
Speer', sarvds AV. 'pfeilbewafFnet', got. hairu 'Schwert'; — 
V. II. gr, Kpoiju) 'stosse'. 

514. idg. (s)kwereu. V. I. ai. carvati 'kauf; — 
V. II. lat. scrüta 'altes Gerumpel' aus *screuta\ — SS. lit. 
kifvis 'Axt'. 

515. idg. kokoubh 'Gipfel, Spitze'. V. I. ai. kaJcübh 
f. 'Gipfel, Höcker'; — V. II. got. haubip 'Haupt' aus (1c)koubh. 
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Das germ. zu ai. Jcakübh gehörige Wort ist von einem iat. 
Caput entsprechenden in der Endung beeinflusst. 

516. idg. korowe. V. I. gr. Kopucpri; V, II. lit. Jcräuju, 
Jcräuti 'aufeinanderlegen', gr. KpiußuXoq 'Haarschopf würde D. 
zeigen aus krowe wie ttXu)t6^ aus plowe] — SS. aisl. hrüga 
'Haufe' weist auf eine schwere Basis, vgl. Jcräuti, KpiwßuXoq. 

517. idg. koreu 'bereiten, machen, schmücken'. V. I. 
gr. KOpuq, KOpuGo^ 'Helm', Kopuccuj 'wappne', KeKopu9|Li^voq ; — 
V. II. ags. hreödan 'schmücken', aisl. hrjöda 'ein Schiff ent- 
laden, säubern', ai. krndmi 'mache'; — SS. ahd. *hruMjan 

von hrust 'Rüstung'. 

Anm. Nach Kluge EWB. s. v. E ü s t e n ist die zweisilbige 
Basis in KCKopuein^vot; nicht mit den germanischen Wörtern zu ver- 
einigen ! 

518. idg. koreud. V. I. gr. KÖpuCa 'Schnupfen, Rotz' 
aus KOpubia; — V. II. aisl. hrjota 'schnarchen*; — SS. ahd. 
rü^auj ags. hrütan 'schnarchen, schnauben' enthält wohl se- 
kundäres ü; ahd. ?'oj, hro^ m. n. 'Rotz, Nasenschleim'. 

519. idg. kärau 'rufen, schreien'. V. I. ai. Jcdrüä 'Lob- 
sänger', gr. KfjpuH; — V. II. ai. Tcrösati 'schreit', abg. TcruTcb 
'Raube', lit. kraukti 'schreien', gr. KpauYn. Die Kombinationen 
sind wegen anderer Möglichkeiten nicht ganz sicher. 

520. idg. keleu 'gehen, laufen' mit verschiedenen Wur- 
zeldeterminativen. V. I. gr. + KeXeuGoq (für *k^Xu9o^) ; — V. II. 
got. hlaupan 'laufen'; — SS. ags. hlop 'Lauf; Iat. callis aus 
*calvis enthält wohl eine andere Form der Schwundstufe, RS. 

(kelto-), 

Anm Zum Wandel von Iw zu II im Italischen vgl. v. Planta 
Osk.-umbr. Gr. I 186 ff., Solmsen Stud. 135, Brugmann Grd.P325. — 
Grd. P 572 verbindet Brugmann hlaupan mit lit. klüpti 'stolpern, 
niederknieen', und weiter mit pr. poquelbton 'knieend', gr. KdXirr) 
'Trab', was mir nicht einleuchtet, da wir dann für Jdaupan neu 
entstandenen Ablaut annehmen müssten. 

521. idg. kasou 'blond'. V.l. ags. hasu, aisl. hqss 
'fulvocinereus, cinereus: „wohl ursprünglich wolfgrau und ad- 
lergrau, jene gemischte Farbe von goldgelb und grau: bald 
überwiegt der Gedanke an das Goldgelbe, bald das Grau der 
Mischung', Dietrich ZfdA. 10, 346; — V. II. gr. Houeöq 'gelb- 
lich, bräunlich 'nach Athen eine Mittelfarbe zwischen EavOö^ 
und iTuppö<;, von dtibtüv gebraucht', wie im ags. se hasva fugel, 
pone hasvan earn, vgl. Grein s. v. 
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Anm. In ähnlicher Bedeutung steht daneben idg\ käsen V. I. 
osk. casnar 'senex', lat. cänuSy ahd. hasan 'politus'; SR. in gr. 
Eavööt; 'blondgelb'. Eavööc und HouÖöq sind bisher unaufgeklärt. 

522. idg. genewo 'Knie'. V.l. ai. jänUj gr. tovu, 
TÖvFatoq; — V. II. got. Tcniu, Stamm *knewa'\ — SS. ai. 
abhi'jnu 'bis ans Knie', av. frasnuSj gr. tvuH, irpöxvu, got. 
kntissjan 'knieen'; — D. in gr. Yujvia "Winkel', arm. tsunr. 

523. idg. golewe. V. I. lit. gdlvä, abg. glava TCopf'; — 
D. II. ai. glau^ "Ballen, kropfartiger Auswuchs', PI. "grosse, 
klumpige Teile'; — V. II. ahd. chliuwa "Knäuel', ahd. Jelöz; — 
SS. mhd. Jcloz. 

524. idg. tereu. V. I. ai. tarutä "Überwinder, Besie- 
ger', tdruias "dss.', taruSy- "bekämpfen'; — V. II. got. us- 
priutan "beschwerlich fallen', ahd. ardrio^an "beschweren, 
bedrücken', aisl. praut "Mühsal', abg. trud^f serb. trüd "Mühe, 

Anstrengung', lat. trüdo 'stosse'; — SS. aisl. prot "Mangel'. 

Anm. Ai. taru ist von tari natürlich streng zu scheiden. 
Man kann auch eine schwere Basis ansetzen, s. o. § 474. 

525. idg. 1 1 e u. V. I. gr. toXuttti 'Knäuel zusammen 
gewickelter Wolle; Faden, Zwirn, Garn'; — V. II. ags. fleös 
n. "Fliess, Schaffell', mhd. vlies. unsicher 

526. idg. dejewo. V.l. ai. devds "Gott', lat. dlvus, 
lit. dSvas, deivS "Gott, Göttin'; — D. II. ai. diyduij dyaui, 
gr. Zeuq, lat. dies] — SS. ai. divdSj gr. Aiöq; ai. dyumän 
"hell, licht', dyumndm. 

527. idg. doleuk "süss'. V. I. lat. dulcis aus doluk\ — 
V. II. gr. T^€ÖKO^ "Most'; — SS. gr. y^^ku^. Vgl. pulmo zu 
TTXeu|Liu)v (531); idg. dl: gr. t^-; vgl. G. Meyer Gr. Gr. ^ 334. 

528. idg. dhereu. V. I. ai. dharüna- "tragend, stützend, 
Grandlage, Stütze', abg. s^drav^ "gesund', russ. zdorövyj; — 
V. II. gr. bpoöv icrxijpöv, got. triggws "treu'; — SS. lit. 
drütas "fest, stark', ai. dhruvds. 

529. idg. d h r u "Lärm'. V. I. gr. Göpußo^ Tiärm', 

Gopußeuj "lärmen'; — V. II. ags. dreäm m. "buntes, fröhliches 

Treiben, Jubel, Gesang, Musik', as. dröm "dss.', got. driugan 

"Kriegsdienste thun', abulg. drug^ "Genosse', serb. drüg; — 

SS. ahd. truht "Schar, Kriegsschar'. 

Anm. Ags. dreäm kann aus draug'^m hergeleitet werden. 
Doch ist dies nicht nötig. Mit ahd. troum 'Traum' hat das Wort 
gar nichts zu thun. 

530. idg. peleu "viel'. V. I. got. filuj ls,t pollere "stark 
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sein' aus *polvere {Iv zu II s. o. § 520); — V. II. ai. purdvas 
Viele', gr. noX^eq; gr. ttXouto<; (P. Persson 231); also idg. 
Nora, pelu, Gen. peloüs, N. PI. peUtoes, 

531. idg. poleumön 'Lunge'. V. I. Iskt pulmo aus *po- 
lumö\ — V. II. gr. TTXeujiuüv; lit. plaücziai 'Lunge'. Dass 
lat. pulmo und gr. itX€U|liujv zusammengehören, hat man stets 
angenommen, aber wie das möglich war, blieb unerklärt. 

532. idg. polouk Tloh'. V. I. \sitpulex (aus *polux?)', 

— V. II. got. *flauhs, ahd. flöh, ags. fleah Tloh'. 

Anm. An der Identität dieser Worte wird man auch schwer- 
lich zweifeln können. Stammverwandt könnte dann auch lit. blusä. 
abg. bhcha 'dss.' sein, ans dem durch Umspringen gr. tpüXXa ent- 
standen ist, vgl. Joh. Schmidt Sonantentheorie 29*. hl aus pl im 
Idg. schliesst sich anderen Fällen an. 

533. idg. s p (h) e r e w e. V. I. ai. phäroaras nach Säy. 
= pürayitar 'der Ausftiller'; — V. II. ahd. spriu 'Spreu', D. 
mhd. spraewen, mndl. spraeien (got. *8prewjan) 'stieben, sprühen, 
streuen', P. Perssson 231. Unsicher. 

534. idg. bholou. V. I. got. balwawesei 'Bosheit', ags. 
bealu, as. balu, ahd. balo Tbel', abg. boh 'Krankheif, boUth 
'krank sein'; — V. II. aisl. blaudr, ags. bleäd 'schwach, kraft- 
los', ahd. blödi 'gebrechlich, schwach, zaghaft', got. blaupjan 
'entkräften', gr. q)Xaupo<; 'schlecht, gering, wertlos'. 

535. idg. bhereu. V. I. lat. fervere 'brausen, sieden, 
wallen'; — V. I. ahd. briuwan 'brauen'; — SS. lat. defrutum 
'abgekochter Wein', air. bruHh das Kochen', nhd. brodeln. 

536. idg. b h e r u. V. I. ai. bhdrvati 'zermalmt'; — 
V. II. ahd. brödi 'zerbrechlich' P. Persson 231; — SS. got. 
gabruka 'Brocken'. 

537. idg. senewo 'Sinn'. V. I. ahd. sinn aus *8enwa'\ 

— V. II. gr. *v6oq, vou<; aus *snowos 'Verstand'; — SS. got. 

snutrs. 

Anm. Ich trenne ahd. sinn von sinnan 'gehen, reisen' und, 
wie ich glaube, mit vollem Recht, da die ßedeutungsvermittlung 
schwer fällt. Wie sich lat. sensus zu ahd. sinn, gr. voO^ verhält, 
ist nicht klar. 

538. idg. s a n e u. V. I. ai. sanutdr 'weithinweg', ai. 
sanukds RV. 'beutegierig', gr. tivuto 'es wurde vollendet'; — 
V. II. got. sniwan 'eilen', ai. sanöti 'erlangen', got. sniumundö 
'eilig'. — SS. aisl. snüda 'accelerare' (sek. ü?). 
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2, Die eajei-Basen. 

539. Die Ablautsverhältnisse liegen hier genau so, wie 
bei den ea?ew-Basen. Wir erhalten demnach als erste Voll- 
stufe exif als zweite xei, resp. exei. In SS. sehwinden die 
e, und es bleibt xi. Die mir zu Gebote stehenden Beispiele 
sind nicht allzuzahlreich, sie genügen aber, um auch diese 
Kategorie zu sichern. 

Beispiele: 

540. idg. soloigw. v.l. gr. 6Xißpöq 'schlüpfrig'; — 
V. II. aisl. sleikja 'lecken, schlecken'. 

541. idg. omeigh. V. I. gr. öjmxeiv; — V. IL ai. m^- 
hatiy lat. mejo, ndd. migerij aisl. mlga 'harnen'; — SS. lat. 
mingo. 

542. idg. eroi- 'Bock'. V. I. gr. Ipi-qpoq; — V. II. 
ahd. reh\ — SS. ai. risya 'Antilopenbock', nhd. ricke. 
Unsicher. 

543. idg. ereid 'streiten'. V. I. gr. ?piq, fpiboq 'Streit, 

Kampf, dpibaivu), dpiCu) 'streite', ai. aW^ 'feindlich' (?); — V.U. 

ahd. reizen 'reizen, locken', aisl. reita 'reizen'. 

Ann). Man stellt reizen gewöhnlich zu reissen als Kausativum 
'reisscn machen', aber dadurch erklärt sich die Bedeutung schwerlich. 

544. idg. e r i d h 'Arbeiten'. V. I. gr. ?pi6o^ 'Lohn- 
arbeiter, Tagelöhner'; — V. II. got. garaids 'festgesetzt', ahd. 
bireiti 'bereitwillig, dienstfertig'. 

545. ereip 'reissen*. V. I. gr. fjpiTTOv, ripiTtva 'abge- 
rissener Berg, Absturz'; — V. II. aisl. rtfa 'reissen, schlitzen, 
spalten'; — SS. aisl. rif 'Felsenriff'. Persson 234. 

546. idg. aw ei 'Vogel'. V.l. lat. am 'Vogel'. — V.U. 
ai. Plur. väyas 'Vögel, der Vogel (gewöhnlich syends), der 
den Soma bringt', ahd. wio 'Weihe' (wie ahd. aro zu öpviq); 

— SS. ai. vis, 

547. idg. koneid 'Nisse'. V. I. gr. Koviq, Kovibeq 'Nisse'; 

— V. II. russ. gnida aus *gneiday czech. hnida, pgln. gnida 
mit Übergang von Tc zu g vor Nasal; — SS. ags. hnitUj 
nhd. nis8. 

548. idg. per ei 'versuchen'. V. I. gr. treipa 'Versuch, 
Unternehmen', ireipauü, TreipdCuj aus *perja, lat. experior, ex- 
pertmentum, perfculum (wohl aus perei) ; — V. II. got. fraisan 
'versuchen, in Versuchung führen', ahd. freisön 'in Gefahr oder 
Schrecken sein', got. fraistubni f. 'Versuchung'. 



123 Die zweisilbigen leichten Basen. 

549. idg. m e 1 e i t 'Honig'. V. I. gr. ineXi, in^XiToq "Ho- 
nig', got. milip 'dss.', ahd. militou 'Mehlthau', gr. jui^Xicca "Biene', 
lat. mel aus *meU, got. mildeis "mild' (mit Synkope)?, — V. IL 
got. bleips "freundlieh, barmherzig', aisl. bUdr "mild, sanft' 
(eigentlich "süss')?; — SS. gr. ßXiTTU) 'zeideln'. 

550. idg. seloik "Weide'. V. I. gr. ik\Kr\, ahd. salaha 
"Saalweide'; — V. II. ags. sla "Schlehe', aus ^slaiJia; — RS. 
lat. Salix aus *seli1c. V. II. ist wegen abweichender Bedeu- 
tung zweifelhaft. 

3. Die exer-, exen-Bei^en. 

551. Als weitere besondere Art sind die Fälle zu erwäh- 
nen, in denen in der zweiten Silbe ein Laut steht, der sonanti- 
sche Funktion übernehmen kann. 

Beispiele: 

552. idg. elengh "leicht*. V. I. gr. dXaxu^ "kein, ge- 
ring'; — V. II. lit. lefigvasj lengvüs "leicht', ahd. Uhti'^ — 
SS. ahd. lungunna "Lunge' (vgl. engl, lights "Tierlunge' zu 
light "leicht'). 

553. idg. elenghw 'schnell'. V. I. gr. dXacppög; — V.U. 
ahd. gilingan; — SS. ags. lungre "schnell', ai. laghüä "rasch, 
leicht'. 

554. idg, elentä "Baum'. V. I. gr. i\dTr\ "Fichte, Tanne' 
aus ^Jnta; — V. II. ahd. linda, lat. lentus "geschmeidig'. 

555. idg. elen-bho "Hirsch'. V. I. gr. IXa9og "Hirsch, 
Hirschkuh, Hindin'; — V. II. got. lamby eigentlich "Tierjunges'; 
Ableitung zu idg. elen, gr. eXXö^, abg, jelenhy lit. Mnis. 

556. idg. eleu "Ltinse'. V. I. ai. t^m« "Zapfen der Achse, 
Lunse' aus *alnis\ — SS. ahd. lun, as. lunisa, ags. lynes 
"Lünse'. 

557. idg. ewen "beraubt'. V. I. gr. euviq "beraubt, ver- 
waist'; — V. II. got. wan n. "Mangel'; — SS. ai. ünds, "mangelnd', 
wahrscheinlich eine schwere Basis s. o. § 381. 

558. idg. ewen "Lager'. V, I. gr. eiivri "Bett, Lager', 
euvdCu) "lege hin'; — V. II. lat. venus, ai. vdnas "Lust' u. s. w. 

559. idg. ghejemen "Winter'. V. I. ai. heman, abg. zima, 
lit. zernag gr. x^iMct; — V. II. lat. hiems, D. gr. x^^v; — SS. 
ai, himdSy gr. bucxiinoq. 

560. idg. dekemto "zehn'. V. I. gr. bexa, lat. decenif 
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got. tathun, ai. ddsa] — V. II. gr. -KÖvra aus -(d)Jcönta\ — 
SS. idg. (dejkmtöm, ai. satäm, eKaröv, lat. centum, got. Tiund, 

561. idg. stoment *Mund'. V.l. gr. (TiöiLia, (TTÖ|LiaTO^ ; 
— SS. ahd. mund, lat. mentumy Verf. SB. 22, 228. 

4. Die zweite Silbe enthält ein e, die Basis 
schliesst konsonantisch, erehj elek, enek, emek 

ejeky et£?efc-Basen. 

562. Die hierher gehörigen Fälle schliessen sich ganz 
regelrecht an die bisher erörterten an. Sie sind nur darum 
schwerer erkennbar, weil die zweite Silbe als solche nach 
Ausfall des e völlig schwindet. Seit man auf sie aufmerksam 
geworden, hat sich das Material stetig vermehrt, und die Er- 
scheinung selbst ist ganz sicher gestellt. Die Skepsis Wacker- 
nagels Aind Gr. 100 ist völlig unberechtigt, wie man leicht 
sehen kann. Einzelne Fälle, vor allem solche, bei denen eine 
Liquida im Spiel ist, waren längst bekannt. Hier half man 
sich mit der willkürlichen Annahme idg. oder einzelsprach- 
licher Metathese, für die eine Regel nicht zu finden war. 
Diese Ansicht ist vor allem deshalb unmöglich, weil nicht nur 
Liquida, sondern alle Laute ihren Platz wechseln. Um dies 
zu zeigen, teilen wir nach dem mittleren Konsonanten ein. 

563. a. erefc-Basen. V. I. erk (D. erk)\ V. II. rek\ 
RS. erifc; SS. rk. Ob es von allem Anfang an ein reife = SR. 
gegeben hat, oder ob dies erst auf sekundärem Ablaut zu rek 
beruht, ist mir noch fraglich. Das Vorhandensein dieser Stufe 
lässt sich aber nicht leugnen. RS. erk und SS. rk fallen in 
ihrer historischen Entwicklung fast durchaus zusammen, vgl. 
§ 24. Doch ist als normale Schwundstufenform RS. anzusetzen, 
er, resp. r wird durch ind. r, gr. ap, lat. or, kelt. n, germ. wr, 
lit. ify abg. hv vertreten. Wegen des europäischen Ktirzungs- 
gesetzes ist D. I. nur im Altindischen zu belegen. Auch in der 
zweiten Silbe kann eine Dehnstufe eintreten, wenn hinter ihr 
noch eine Silbe verloren gegangen ist. Ob die Basis zwei- 
oder dreisilbig war, lässt sich oft nicht sagen. Sicher athe- 
matisch war sie, wenn sie ein Präsens nach der indischen 
siebenten Klasse bildet, s. u. § 693. 

Beispiele: 

564. idg. erek- ^sprechen'. V. I. ai. ärcami 'preise'; — 
V. II. abg. rekq 'spreche'; D. II. lit. r^ti 'schreien', dies 
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kann aber auch *vrekti sein, s. § 465; — RS. ai. rJc Xied'; — 
SR. abg. rhCh (Imperativ)? 

565. idg. e r e k 'Schaflaus'. V. I. lit erJce 'Schaflaus', 
lett. erce 'Kuhmilbe'; — V. II. lat. ricinus 'Viehlaus, Laus der 
Schafe, Hunde, Rinder'. 

566. idg. arek 'abwehren, schützen'. V. I. gr. äpK^u) 
'wehre ab, halte ab, schütze', lat. arceo, arm. argel 'Hinder- 
nis', argelum 'schliesse ein, halte zurück, verhindere', lat. arx, 
arca, air. duimm-aircthe 'artabatur'; — V. II. ahd. rigü, lit. 
räJctas 'Schlüssel', rdkinti 'schliessen', ags. recedy as. rtzcud 
'Haus'; — RS. lat. orcuSy vgl. Osthoff IF. 8, 54. 

567. idg. oregh. V. I. air. orgim 'verwüste', gajl. Or- 
getorlXj ahd. arg, aisl. argr 'feige, weibisch'; — V. II. aisL 
ragr 'böse, nichtswürdig, feige', lit, rägana 'Hexe'. 

568. idg. areg 'weiss, Silber'. V.l. gr. dpTÖ^, äpTupo^, 
lat. argentum, osk. aragetud (mit Svarabhakti), air. argat 
'Silber', ann. arcat 'dss.'; — V. II. ai. rajatdm 'Silber^; — 
RS. avest. dr^zatdm 'Silber'. 

569. idg. arep. V. I. gr. dpirdCa) 'raffe'; — V. II. lit. 
ripUs 'Zange, Kneifzange', ai. rapas n. 'Schaden'; — SR. lat. 
rapio, rapax. 

570. idg. erebh 'klein'. V. I. ai. ärbhas, arhhakds, 
'klein'; — V. II. russ. rebenok 'Kind', röbhy 'schüchtern'. 

571. idg. erebh/b 'braun'. V.l. gr. öpcpvö^ 'dunkel- 
braun', aisl. iarpr 'braun', iarpe 'Haselhuhn', ahd. erpf, ags. 
eorp, 'dunkelfarbig'; — V. II. abg. rqh^ (aus re-mbh) 'ge- 
sprenkelt', ahd. rebahuon 'Rebhuhn'. 

572. idg. kerek. V. I. gr. KcpKi^ 'Stab, mit dem man 
das Gewebe festschlug'; — V. II. gr. KpcKUJ 'schlagen, klopfen, 
ein Instrument spielen, KpÖKTi 'Einschlagfaden, Gewebe'. 

573. idg. kerok. V.l. ai. sarJcarä 'Kies'; — V.U. 
gr. KpoKdXri 'runder Kieselstein am Meeresufer'. 

574. idg. koreg- 'quälen'. V. I. ai. karjati 'quält, pei- 
nigt' (Dhätup.); — V. II. aisl. hreJcja 'quälen', afries. hreka 
'reissen', air. credit 'Wunde'. 

575. idg. kerc-. V. I. ahd. herd 'Feuerherd'; — V. II. 
lat. cremare] — RS. got. hatiri 'Kohle'. 

576. idg. kered 'Herz'. D. I. arm. sirt, gr. Kf\p(b), 
'Herz', got. hairtö; — V. II. ai. srad-dhä 'Vertrauen', lat. 



Die erefc-Basen. 125 

credöy air. cretim ^credo'; — RS. lat. cor, lit. szirdis, abg. 
srhdhce, serb. srce. 

577. idg. keret. V.l. got. hairpra 'Eingeweide'; — 
V. II. ags. hreder 'dss.' (vielleicht durch Metathesis entstanden) ; 
— RS. gr. KdpTttXo^ 'Korb'. Hierher auch wohl lit. kretalas 
'Sieb', ahd. hrädan ""sieben* vgl. unser 'Netz' für ""Eingeweide'. 

578. idg. koreb 'Gefäss'. V. I. lat. corbis] — V. II. 
aisl. hrip n. 'hölzernes Gefäss'; ahd. ref 'Gestell zum Tragen 
auf dem Rücken'. 

579. idg. gar og 'prasseln'. V.l. ai. gfar; 'prasseln, 
brüllen', ags. cearcian] — V. II. ags. cracian, ahd. Jcrahhön, 
'krachen' (Noreen Urg. Lautlehre 89). 

580. idg. g w e r e b h 'Spross, Kind'. V. I. ai. gdrhhas 
'Kind, Spross', abg. zreb^ 'dss.'; — V. II. gr. ßpecpo^ 'Leibes- 
frucht, Kind, Junges'. 

58L idg. gharebh. V. I. ahd. garha 'Garbe'; — 
D. II. ai. gräbhäs 'Handvoll', lit. grepti 'greifen'; vielleicht 
eine schwere Basis, doch vgl, ai. grdhUum. 

582. idg. g h e r e s 'klein, gering'. V. I. + gr. xepeiujv, 
XeipiDv; — V. II. ai. hrasvds 'minder kurz, klein', Korapar. 
hrdsiyas-, hrdsati 'wird kürzer, nimmt ab*, avest. Fem. Komp. 
zarahehz, nach Bartholomae IF. 5, 368 f. mit anaptyktischem 
erstem a\ vgl. Froehde BB. 3, 5; Brugmann' IF. 9, 156. Gr. 
X€p€c- ist Kompromissform. 

583. idg. 1 r e k w 'drehen'. V. I. ai. tarküs 'Spindel', 
abg. traJc^ 'Band', apreuss. tarkue 'Bindriemen' (Voc), lat. 
torquere, torques, ir. torc, cymr. torch 'Halskette'; — V. II. 
gr. dTpeKr|(;, nhd. drechseln, got. *pr^hsils (hierher, oder zu 
tere 'reiben'); — SS. gr. ärpaKTO^. 

584. idg. t e r e g w. v. I, ai. tarjati E. 'drohen', aisl. 
pjarka 'schelten'; — V. II. ags. pracian 'fürchten'; — RS. 
gr. Tttpßo^ 'Schrecken'. 

585. idg. terep 'drehen'. V.l. gr. TepiriKepauvo^; — 
V. II. gr. Tperroj, lat. trepit, ai. trdpate 'schämt sich'; — RS. 
ion. TpdTTO), ai. trprds 'unruhig, hastig'. 

586. idg. terep 'befriedigt werden'. V. I. ai. Aor. 
atarpslt Dehnst., tarpanti E. 'ergötzen', gr. t^pttuj 'sättige, er- 
freue', lit. tafpti 'gedeihen'; — V. II. got. gaprafstjan 'trö- 
sten, ermutigen', avest. prafdö\ — RS, ai. tfpyati. 

587. idg. t crem 'Ende'. V.l. lat. terminus, gr. Tcpjia 
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'Grenze, Sehluss, Ende'; — V. II. dM,prqmr 'äusserster Band; 

— SS. ahd. drum n. 'Endstück, Ende, Stück, Splitter', engl. 
thrum 'Endstück'. 

588. idg. teres 'zittern, springen*. V. I. lat. terreOj gr. 
?T€pcev ^cp6ßT]cev Hes.; — V. II. gr. Irpece, ai. trdsati 'zittert', 
abg. tr^sq 'movere', lat. tremo, gr. Tpeiiiaj, as. thrimman 'hüpfen', 
got. pramstei 'Heuschrecke'; — RS. air. tarrach 'furchtsam'; 
SR. lit. triszü 'zittern' ist besser als sekundärer Ablaut auf- 
zufassen. 

589. idg. derek 'sehen'. V. I. ai. Aor. adarSam 'sah', 
arm. tesanem 'sehe', gr. bepKOjiiai, air. derc 'Auge' ad-con-darcj 
'ich sah', got. gatarhjan 'auszeichnen', gatarhips 'berüch- 
tigt'*! — V. II. ai. drakSydti, drasta 'Richter', D. ai. adräk] 
ahd. trdhtön ist nach Kluge EWB^ entlehnt; — RS. ags. 
torhtj gr. IbpaKOv. 

590. idg. derekw. v. I. gr. böpirov, alb. darM 'Abend- 
essen'; — V. II. gr. bpCTTUj 'breche, schneide' bpeiravTi 'Sichel', 
alb. dreM 'Mittagessen'. 

591. idg. derep 'sehen'. V. I. ai. darpanas 'Spiegel'; 

— D. II. gr. bpujTTdZeiv, bpuÜTTTeiv 'sehen' Hesych (ühlenbeck 
aind. WB.); — RS. ahd. zorft. 

592. idg. p e r e k 'fragen, bitten'. V. I. armen, härm 
'Braut', ahd. fergön 'bitten, fordern', umbr. persclo, persnimu, 
(lit. perszü); — V. II. ai. Fut. praJciyatij pra^funif D. aor. 
apräty dprakSit, lat. preco, ahd. fragen, lit. prasz^ti 'fordern, 
bitten', got. fraihna', — RS. siLprchdti, lat. |)oäco, ahd. forsJcönf 
lit. pirszlys 'Freiweber'. 

593. idg. perek 'gesprenkelt'. V. I. gr. irepKvö^ 'ge- 
sprenkelt, schwärzlich'; — V. II. gr. rrpeKVÖV iroiKiXöxpouv 
fXacpov Hesych, engl. frecMe 'Sommersprosse', mhd. spräckdy 
TTpöH, TTpoKci^ 'Hirschkuh', D. rrpiuH 'Tropfen'; — RS. ai. pHnii 
'gesprenkelt, bunt', pfsant- 'tropfend, gesprenkelt'. 

594. idg. per ed. V. I. ai. pdrdate, gr. uipboixai, ni- 

TTOpba, TTopbri, ahd. ferzan; D. lit. persti\ — V. II. aisl. /reto, 

falls nicht auf sekundärer Metathesis beruhend; — RS. gr. 

frrapbov, serb. prda. 

Anm. Daneben steht eine Basis pezed mit gleicher Bedeu- 
tung. V. I. lat. pedo, pödex, nslov. pesdeti, lit. bezd^tif mhd. fist, 
nhd. fisten; — SS. gr. ßö^uj aus psddjöy kh*uss. hzdüy. Das8 die 
beiden Basen im letzten Grunde zusammenhängen, ist wahrschein- 
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lieh, wenn auch der Weg, auf dem sie zu vereinigen sind, noch 
nicht klar ist. 

595. idg. bheredh. V.l. ai. bardhakas 'ohsahneidend, 
scheerend', gr. rrepGiü 'zerstöre', lat. forfex 'Scheere'; — V. II. 
ai. bradhnas in satdbradhnas 'hundert Metallspitzen habend'; 

— RS. abg. br^do 'clivus'. 

596. idg. bheredh. V. IL ahd. bret n.; — RS. 
ahd. bort. 

597. idg. morem 'brausen'. V. I. gr. jiiopjLiupuj 'rausche 
dahin', lat. murmur] — V. II. gr. ßpejauj 'brause', ßpöjiio^ 'Ge- 
töse', lat. fremo, 

598. idg. m e r e t 'gestorben'. V. I. ai. mdrtas 'Sterb- 
licher', gr. |LiopTÖ<; 'sterblich'; — V. II. gr. ßpoTÖ^, falls nicht 
= *ßpaT6^; — RS. lit. mifti 'sterben', got. maurpr, 

599. idg. meregh. V.l. lett. mergö't 'sanft regnen', 
merga 'ein sanfter Regen'; — V. II. gr, ßpexuj 'benetze'. 

600. idg. marog'Rand'. V.l. lat. margo, ahd. marca 
'Mark'; — V. II. air. bru aus *mrog 'Rand'. 

601. idg. meregh. V. II. lat. brevis; — RS. got. ga- 
maürgjan 'verkürzen', gr. ßpaxu^. 

602. idg. wereg. V. I. gr. ?PTOV, ?pbuj, dpYotZoiLiai, öp- 
Tavov, ?opTa, nhd. werJc\ — V. II. gr. peZuj 'thun'; — RS. got. 
waürJcjan, waüi'hts, waürstw 'Werk', aus werk; — SS. idg. 
wrk vielleicht in ahd. rocch 'Oberkleid, Rock', ags. rocc, aisl, 
rokkr aus idg. rugnös = wrgnös, 

603. idg. wereg. V. I. ai. vdrjati 'ablenken, besei- 
tigen', gr. eipYuu 'schliesse ein, halte ab', lit. vargas 'Not', abg. 
vrag^ 'Feind'; — V. II. ahd. wrehhan Verfolgen'; — SS. lat. 
urgere. 

604. idg. wereg 'Roggen'. SR. gr. ßpiZa; — RS. idg. 
wrg zu rüg, ahd. rokko, ags. ryge 'Roggen', lit. rugys 'Roggen- 
korn', abg. r^zh 'Roggen'. 

Anm. Es ist also nicht nötig, wie ich SB. 22, 235 f. annahm, 
das germanische Wort für ein Lehnwort zu halten. 

605. idg. werem- 'Wurm'. V. I. lat. vermis-^ — V. II. 
gr. pöjLio^' ckujXtiH iv HuXoi<; Hesych.; — RS. got. waurms. 

606. idg. wer es 'hoch, stark'. V. I. ai. vdrSma 'Höhe'; 
V.U. ahd. W^o 'Riese', as. wrisilik (Bezzenberger BB. 1166); 

— RS. ai. vrSan- 'kräftig, stark, männlich', lit. virszus 'das 
Obere', abg. vrhch^ 'Gipfel, Höhe'; — SR. gr. ^lov 'Bergspitze, 
Vorgebirg' aus *wre86n. 
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607. idg. wer es 'Thau'. V. I. ai. variäm 'Regen', gr. 
iipcx]; — V. II. air. frass f. 'Regen aus Hrastäj abg. rosa 
Thau*, lit. rasäj D. lat. rös aus wrös. 

Anm. Ai. räsas, rasa 'Flüssigkeit, Nass' geht auf eine Basis 
ohne w zurück. 

608. idg. 8 e r e p. V. I. ai. sasdrpa 'schleichen', lat. 
8erpo\ — V. II. ai. srapsyämi, lat, repo, 

609. idg. sereb. V. I. alb. ^erp 'schlürfe'; V. IL gr. 
ßocp^uj, lit. srebiü 'schlürfe*. 

610. idg. sk er eh/p. v.l. ags. sceorfan 'abreissen', 
ahd. scarbön 'in Stücke schneiden', scarpf, aisl. skarpr 'scharf; 

— V. II. ahd. screfön 'einschneiden', mhd. schraf 'Klippe', ags. 
scroef 'Höhle', ndl. schrubben 'kratzen'. 

611. idg. stereg. V. I. ahd. «farc, starah 'stark, kräf- 
tig, gross'; — V. II. lit. [stregti] 'erstarren, zu Eis gefrieren'; 

— RS. got. gastaürknan 'vertrocknen', aisl. storhna 'gerinnen'. 

612. idg. sterebh. V. I. ahd. as. sterban, ags. steorfan 

'sterben'; — V, II. mhd. streben 'sich heftig bewegen, sich 

abmühen, ringen'. 

Anm. Die Bedeutungen Hessen sich sehr leicht vermitteln, vgl. 
gr. ol KaiLiövTcq, doch scheint mhd. streben e aus i zu hahen. 

613. idg. sterem. V. II. ahd. stramm; — SS. ahd. 
stürm, ab. strhmh 'gänzlich', J. Schmidt Sonantentheorie 39. 

614. idg. speregh. V. I. gr. cjTTepxecGai 'eilen', cTTrepxvö? 
'heftig'; — V. II. ahd. srpri-n-gan, 

615. Nach Wackernagel ai. Gr. S. 212 tritt ai. rä lautge- 
setzlich an Stelle von är vor § + Konsonant. Selbst wenn diese 
Regel richtig sein sollte, was Brugmann Grd. P 430 Anm. 
bestreitet, würden dadurch nur einige wenige unserer Fälle 
dahin fallen. 

616. b. eZefc-Basen. Ablaut wie oben elk und lek. 
Beispiele: idg. aleke 'abwehren'. V. I. gr. dXKri 'Wehr, Kraft', 
ags. ealgian 'tueri, defendere'; — V. II. gr. dX^Ho) (a=a)* wehre 
ab, schirme', ai. rdksati 'beschützen'. 

617. idg. ko los 'Hals'. V.l. got. haU, lat. coUum\ — 
V. II. gr. kXoiö^ 'Halsband aus *klosios'^ 

618. idg. gelobh 'Kugel'. V.U. lat. globus; — RS. 
ahd. cholbo m., aisl. kölfr 'Wurfspiess, Pfeil, Pflanzenknollen'. 

619. idg. gelet. V. I. ai. jäfa t. 'Flechte', jatUäs 
'Flechten tragend, verschlungen, verworren', lit. gaUinis 'Mar 
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henform zum Flechten der Netze'; — V. II. ags. clide, ahd. 
letta 'Klette', unsicher, vgl. ühlenbeck und Kluge. 

620. idg. golegh. V.l. ai. gärhati 'klagt, klagt an, 
ischuldigt, tadelt'; — V. II. ahd. Maga; — RS. av. gdVdzaiti 
lagt'. 

621. idg. pele-. V. I. got. -fill n., ahd. fei 'Haut', lat, 
MiSj gr. TieXXa 'Haut, Leder'; — V. II. gr. eTTirrXoo^ 'Netz- 
LUt', gr. TTCTiXo^ 'Gewand'; D. lit. plev^ 'dünne, weiche Haut'. 

622. idg. pelet 'falten, flechten*. V. I. ahd. faltariy got. 
Ipan] — V. II. abg. pletq, plesti 'flechten'; — SS. gr. bi- 
idcio^, ai. pufas 'Falte'. 

623. idg. p e 1 e t h 'ausbreiten'. V. I. ahd. feld n. ; — 
. II. ai. prathate 'sich ausbreiten', prdthas 'Breite', lit. platüs 
reit'; — RS. as. folda 'Erde, Land', gr. TTXaTu<;, ai. prthüSy 
ihivi 'Erde', Eine andere Auff^assung, s. o. S. 89. 

624. idg. bheleg 'Glanz'. V. I. ai. bhdrgas'GVduv^; — 
. II. ai. bhrajate 'erglänzt, leuchtet' (D.), Aor. äbhraty gr. 
VeYU) 'ich flamme', ahd. hlecch{i)u 'ich lasse sichtbar werden'; 

SR. lat. flagro ; lit. bUgsti 'aufleuchten', Leskien 290, Wie- 

imann Das lit. Prät. 12, abg. bhstati 'leuchten'. Letztere 

jhören wohl zu einer ei- Wurzel. 

Anm. Neben bheleg setzt man auch eine Basis mit r an, aber 
3se war, falls 'Birke' dazu gehört, schwer. Alb. barQ Veiss', got. 
irhts *heli, offenbar', lit. berszta 'fängt an weiss zu werden (vom 
Jtreide)', entscheiden nichts. 

625. idg. meled. V. I. ags. melte 'ich schmelze, werde 
sich'; — V. II. ai. vi-mradati 'er erweicht', ürna-mradas 
ollenweich'. 

626. idg. m e 1 e g 'melke, streiche'. D. I. ai. märSfi 
ischt', lit. melzu 'melke'; — V. II. ai. mrnajäni GB., ai. 
rdk§anti C. 'streichen, reiben', -mrakäa RV. ; — RS. ai. 
rsfäsy mrksä EV. 

627. c. enek-j emefc-Basen. Ablaut enk, emJc, nek, 
ek. Das Material besteht fast nur aus vokalisch anlauten- 
in Basen. Das kann ein Zufall sein, aber es kann auch in 
iserer mangelhaften etymologischen Erkenntnis seinen Grund 
Lben. Denn, wenn die Basis konsonantisch anlautete, so ent- 
luden in V. II Lautgruppen, die in den meisten Sprachen 
cht vorkommen, wie dw, tn, pn, bn, dm, tm, pm^ bm, und 
e daher auch im Indogermanischen wohl nicht sprechbar 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 9 
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waren und vereinfacht wurden. Wie es schon jetzt gelungen 
ist, einige derartige Fälle aufzuspüren, so wird wohl auch 
später noch neues Material beschafft werden können, sobald 
erst einmal die Aufmerksamkeit der Etymologen auf diese 
Möglichkeit der Erklärung gelenkt ist. 

628. Der Ablaut ist also V. I. enJcj V. II, neJc, RS. enk, 
SS. nk. Die Lautgruppen en und n sind in den Einzel- 
sprachen gleich vertreten, ai. gr. durch a, lat. kelt. durch eUj 
germ. durch w«, lit, slav. durch in. Wird das e der zweiten Silbe 
nur reduziert, so ergiebt sich SR=idg. nek, worin sich e ganz 
regelrecht entwickelt. Doch dürfte diese Ablautsstufe auf se- 
kundärer Entwicklung beruhen. 

629. idg. onek Verfolgen'. V. I. ahd. ahta aus *anJUa 
'feindliche Verfolgung'; — V. II. lat. necare. 

630. idg. n k t 'Nacht'. V. I. lit. anksti 'frühe', isz 
anksto Von frühe an', apr. angstainai 'frühe, morgens'; — 
V. II. ai. ndktä f., alban. naHy lit. naktls, lat. nox, ir. nocM, 
got. ndhts\ — RS. got. ühtwö f. 'Frühe, Morgendämmerung', 
ags. uhtej aisl. ötta gr. dKTi^ 'Strahl', ai. aktüi 'Licht, Strahl, 
Dämmerung, Dunkel'; — SR. gr. vuktujp 'bei Nacht', vuktö^ 
aus *noktös, lat. noctis. 

63L idg. enek 'tragen'. V.l. gr. ^vetKeTv; — V.U. 
lit. nesztiy abg. nesti 'tragen'. 

632. idg. onokh/gh 'Nagel, Kralle'. V. I. gr. övuE (für 
onks nach *vux6^), lat. unguis, ai. drdghriS 'Fuss'; — V. II. 
ai. näkhdm n., nakhdram n. 'Nagel, Kralle', abg. noga 'Fuss', 
nog^th 'Nagel', lit. nägas 'Klaue', nagä 'Huf, ahd. nagalj arm. 
magil ''Kralle, Klaue'; — RS. air. ingen, inga. 

633. idg. enegw 'Niere'. V. I. isl. 0kkr 'Geschwulst', 
okkuenn 'geschwollen', Noreen Aisl. Gram. §72,3; — V.U. 
gr. vecppö^, lat. nefrönes, pränest. nebrundines, ahd. niarOj 
aisl. nyra-^ — RS. gr. dbriv, lat. inguen 'Dünne, Weichen, 
Scham'. 

634. idg. e n g h 'stossen'. V. I. gr. ifxoq Xanze'; — 
V. II. abg. pro-noziti 'transfigere', nozh 'Messer', lett. TMUsis 
'Messer', ahd. nagan nagen'; — RS. ai. dkSuS m. 'Stauge' 
(vgl. Pischel Ved. Stud. 1, 136 f.); — SR. abg. nhzq "stecke 
ein', gr. vuccuj 'stosse'. 

635. idg. enekwe 'nahe'. V.l. gr. ^rpj?; — D.H. 
got. neh. Die griechische Media nach Nasal ist ganz regel- 
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massig. Sicher wurde idg. n + tenuis in unbetonten Silben 

zu n + Media. 

636. idg. onogw ^plötzlich. V. I. ai. afljasas 'gerade 
drauf losführend, rasch', Adv. diijasa 'rasch, plötzlich'; — D. II. 
abg. nagh 'plötzlich, jähe'; got. anaks 'plötzlich' ist eine Kora- 
promissbildung von ong und nog. 

637. idg. anodh 'blind'. V.l. ai. andhds 'blind, dun- 
kel', avest. andöy lat. gall. anddbata 'Gladiator mit einem 
Helm ohne Augenöffnung' (einer, der blind kämpft), lat. um- 
bra 'Schatten'; — V. II. gr. v6eo<; 'unehelich, unecht' (Prellwitz). 

638. idg. n e b h 'Feuchtigkeit, Nebel'. V. I. ai. am- 
bhas 'Wasser', gr. öjLißpo^ 'Regen'; — V. II. ai. ndbhas n. 
'Nebel, Dunst, Gewölk', abg. nebo 'Himmel', lit. debesis 'Wolke', 
ahd. nebulj cymr. niwl 'Wolke', gr. v^q)0^, vecpeXri; — RS. 
ai. abhräm 'Wolke', gr. dcppo^ 'Schaum', lat. imber, 

639. idg. onobh 'Nabel, Nabe'. V. I. gr. öjiicpaXö? 'Na- 
bel', lat. umbo 'Schild buckel', umbiUcus] — V. II. ai. ndbhyam 
n. 'Nabe', apr. nabis 'Nabel, Nabe', lett. naba 'Nabel', ahd. 
naba 'Nabe', nabalo 'Nabel'; D. II. ai. näbhiSi, 'Nabe, Nabel', 
näbhilam 'Nabel Vertiefung' (unbelegt); — RS. air. imbliu 'Nabel'. 

640. idg. enobh. V. II. aisl. nafarv 'Bohrer'; — RS. 
ai. dbhrÜ f. 'Haue, Hacke'. 

641. idg. enemo 'nehme'. V.l. lat. emo;— V. II. ahd. 
neman; — RS. abg. imq aus inm wie im^ 'Name' aus inm-, 

642. idg. enos 'wir'. V. I. — ; — V. II. idg. wo, ai. 
nasj lat. nöSj abg. nash; — RS. asmän, av. akma, gr. lesb. 
ä|LijLi€, att. fijLieT^, got. uns. 

643. idg. g e n b h 'Pflock'. V. I. gr. TÖMcpo? 'Pflock, 
Nagel, Pfeil' ai. jambhas 'Zahn', abg. zqb^ 'dss.', lit. zambas 
'Kante', ahd. kamb ; — V. II. ahd. Jcnebil m. 'fesselndes Quer- 
holz, Quereisen, Strick, Fessel, Knöchel'. 

644. idg. bhenedh 'binden'. V. I. ai. bandhati 'bindet', 
lit. beftdras 'Genosse', gr. TreTcjna 'Tau, Seil', got. bindan\ — 
V. II. Ist die Basis zweisilbig, so erhalten wir als V. II. idg. 
bhnedh, das durch Erleichterung der Anlautsgruppe hätte zu 
*nedh werden müssen. Hierher gehört dann ai. nähyati 'bindet, 
knüpft', naddhds V. (andere Wackernagel Ai. Gram. 250), 
w(iÄw^ 'befreundet, Freund, Genosse, Nachbar (vgl. lit. beüdrasY] 
air. nessanif nkymr. nesaf, 'proximus', umbr. nesimei 'proxime', 
lat. nödus, ahd. nestilo 'Bandschleife, Binde'; — RS. got. 
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bundmn, ai. hadhnäti\ — SR. ai. naddhäs, vgl. Brugmann 
Grd. P 628. 

645. idg. senot 'Süden'. V.U. gr. vöto<; 'Südwind'; - 
RS. germ. sunp, Savelsberg KZ. 16, 58, Sütterlin IF. 4, 103. 

646. idg. am es.' V. I. ahd. amsala; — V. n. lat. 
meriila, 

647. idg. emeg. V. II. gr. jucTapov 'Haus'; — RS. ai. 
agäram 'Haus'. 

648. idg. emedh. V. II. ved. medhä aus *mazdha 
'Einsicht'-, — RS. ved. addhä 'gewiss', avest. azda 'Gewissheit, 
Kunde', Johansson IF. 2, 30. 

649. idg. omozgho 'Spross'. D. (xxJxoq, oktxti; — V.l. 
gr. öcxo?, öcxn aus övcxo^; — V. II. jliöcxo^ 'Spross, Spröss- 
ling', lit. mäzgas 'Auge, Knospe'. 

650. d. ejek-, et^efc-Basen. Ablaut eik, jek, euky weh 
Beispiele: idg. ejekw 'sprechen'. V. I. gr. elirov, lesb. eiiniv, 
altatt. eiTTev, got. afaikan 'negäre', ahd. eihhan 'vindicare'; — 
V. II. ahd. jehan 'sagen', lat. praeco aus *prai'jeqö\ Sütterlin 
IF. 4, 101 und die dort zitirte Litteratur. Allerdings heisst 
es gort. TTpoFeiTTdTuj (II, 28), was die Stitterlinsche Ertlärung 
zu verbieten scheint, aber das F kann von der Basis weq^, 
mit der das Wort zweifellos assoziiert war, herübergenoramen sein. 

651. idg. ajekw 'eilen'. V.l. gr. aivpa 'schnell', ai\j/Tipö^; 
— V. II. ai. prdydksati 'schnell vordringen', ahd. jagön. 

652. idg. ajekw 'bitten'. V. I. gr. aireuj 'fordern, bitten', 
aiTri<; 'Bettler', lett. aizinat herbeirufen, einladen', got. aihtrön 
'erbitten, erbetteln, beten'; — D. II. ai. yäcati 'Bitten'; — RS. 
gr. TTpoiccojLiai 'betteln', irpotKiTiq 'Bettler' zu Trpotccojiai nen 
gebildet. 

653. idg. ojebh 'futuere'. V. I. gr. oicpuj; — V. II. ai. 
ydbhati, serb. jebem^ russ. jebü, 

654. idg. aj em 'gleich', V. I. lat. aemulor 'suche gleich 
zu kommen'; — V. II. ai. yamds 'gepaart, Zwilling', av. ydmö 
'Zwilling'; — RS. lat. imitoTj imägo, got. ibns aus Hmnaz'i 

655. idg. bojes 'Furcht'. V. I. lit. baisä 'Schrecken'; — 
V. II. ai. bhydsati 'er fürchtet sich', vgl. die schwere Basis 
bheja § 368. 

656. idg. awekwe 'sprechen'. V. I. got. auhjön lÄr- 
men', auhjödus ra. 'Lärm, Getümmel' (oder «liA/öw?); — V.U. 
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ai. vdkti, dvöcarrij lat. vöx, ai. Aor. aväci, g\\ ?tto^-, — RS. 
ai. uJctäs 'gesprochen'. 

657. idg. ewek 'ruhig'. V.l. gr. €ÖktiXo<; 'ruhig, be- 
haglich', ai. oJcas 'Behagen'; — V. II. gr. ?KTiXog 'ruhig', Pers- 
son 228. 

658. idg. a w e g e 'zunehmen, wachsen'. V. I. ai. öjas 
'Kraft', got. aukan 'vermehren', lat. augere, augustus, lit. dugti 
'wachsen', duksztas 'hoch' (D.); — V. II. ai. vdjras 'Donner- 
keil des Indra', väjas 'Kraft' (D.), got. wdhsjan, got. wöJcrs 
'Zunahme' (D.), lat. vigere, vegere, gr. dFeHuj; — RS. ai, ugräs 
'kräftig, mächtig, gewaltig'. 

659. idg. ewegh 'beten'. V. I. gr. euxojiiai, av. aojaHi 
'sprechen'; — V. II. ai. vaghdt 'Beter, Opferer', lat. voveo. 

660. idg. ewet 'wahrnehmen'. V. I. lit. jaüsti 'fühlen', 
pajautä 'sensus', lett. jaust 'zu vernehmen geben'; — V. II. 
ai. api'Vat 'geistig empfangen, verstehen', avest. a^pi-vat 'kun- 
dig sein', mhd. witeren 'wittern', aisl. vidra 'dss.'; — RS. lit. 
juntüj jüsti 'durchs Gefühl gewahr werden'. 

661. idg. ewet. V. I. lit. jdutis 'Ochse'; — V. II. got. 
wipruSj ahd. widar 'Widder', ai. vatsd- 'Kalb', lat. vitulus, 
Berneker IF. 10, 162. Die Gleichungen sind bedenklich. 

662. idg. e w d 'Wasser'. V. I. ai. ödand- 'Brei, mit 
Milch gekochte Körner', ödatz 'quellend, wallend', ödma n. 
'Wogen, Fluten', lit. dudra 'Flut, Tosen'; — V. II. abg. voda, 
lit. vanduj got. watö] — RS. gr. ubujp, lat. unda, ai. ütsas 
'Brunnen', uddkdm 'Wasser'. 

663. idg. awed. V. I. gr. aubri 'Stimme', aubduj 
'spreche'; — V. II. ai. vddati 'sprechen', Aor. avädlt'^ — RS. 
ai. uditds, — In ahd. farwäzu 'verfluche' finden wir die Dehn- 
stufe, sodass, wenn dies hierhergehört, die s^^Basis im Indi- 
schen unursprtinglich wäre. 

664. idg. ewer. V.l. gr. diTTTiupuJV, Part. diTOupag; — 
V. II. diTÖFepce, lat. verrere, 

665. idg. ewereu 'breit'. V. I. gr. eupu^; — V. II. 

ai. vdriyas; — SS. iirüs (PI. urdvas). 

Anm. Noch G. Meyer Gr. Gr.^ 164 erklärt cöpOc; durch Pro- 
these, obgleich man nur cöpOc; neben ai. urdvas zu stellen braucht, 
um den Ablaut zu erkennen. 

666. idg. awal 'Rundung'. V. I. gr. auXö^ 'Röhre, 
Flöte', lit. aulys 'Bienenstock', abg. ulij 'alveus', gr. auXuüv 
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Thal'; — V. II. ai. vänd- 'Röhre, Zitze', väni- 'Rohr, Rohr- 
stab', got. walus 'Stab', lit. apvälüs 'rund', lat. vallis. 

667. idg. ewel 'drehen'. V.l. russ. jwZrf 'Drehrädchen, 
Brummkreisel', juVif 'sieh drehen und wenden'; — V. II. ai. 
vdlate 'wendet sich', lit. veliü 'wickeln' air. fillim 'flecto', Ber- 
neker IF. 10, 157. 

668. idg. owe, owes 'bekleiden'. V. I. lit. aunüf aüti 
'Fussbekleidung anziehen', umbr. anouihimu ; — V. II. gr. ^vvu^l 
'bekleide', got. wasjan, wasti 'Kleid', lat. vestis, ai. vdstram 
'Gewand, Kleid'. 

669. idg. e w e s 'brenne'. V. I. gr. eöu) 'brenne', lat. 
wro; — V. II. ahd. wasäl im Muspilli, osk. Vesuvius^ Persson 
228, lat. Vesta 'Göttin des Herdfeuers'. 

670. idg. ewes-eu 'gut'. V. I. got. iusiza 'besser, vor- 
züglicher', iusila 'Besserung'; — V. II. ai. vasüi 'gut', air. fiu 
'schicklich', gall. vesu- ( Vesunna, Bellovesus), germ. Wisi-goti, 
got. wizön 'sich gütlich thun', got. wer- in tuzwärjan, ahd. 
war aus idg. *wesro (D.). 

671. idg. awese leuchten'. V. I. gr. f\djq aus *au808 
(D.), lat. auröra, auster, ahd. östara, lit. auszrä 'Morgen- 
röte'; — V. II. lat. veVy aisl. vär 'Frühling', aus ^vBsr (D.)*), 
gr. ?ap aus *we8r, ai. vasantä- 'Frühling'; — RS, ai. uids, 
uchdti, u§tds u. s. w. 

672. idg. kwewed 'antreiben'. V. I. ai. cödati 'treibt 
an'; — V. II. got. Tvatjan 'wetzen, anreizen'. 

673. idg. dhewes 'atmen'. V.l. got. d/w« 'animal', lit. 
daüsos 'Luft', abg. duchh 'Atem, Geist', lat. Füsius, Fürius 
(Noreen Urg. L. 88); — r V. II. gr. Geög aus *dhwesÖ8 (Brug- 
niann Grd. I^ 493), mhd. getwäs 'Gespenst' (D.), lit. dvesiü 
'atme', dväse 'Geist', ags. dwcescan 'löschen', lit. dvisti 'at- 
men' (D.). 

674. idg. sewek 'riechen'. V.l. ahd. riohhan, ags. 
reöcan, aisl. rkika 'riechen'; — V. II. ahd. swehJian, ags. 
sweccan 'riechen', Noreen ürg. L. 136. 



1) Eine so singulare Form wie lat. ver, aisl. vär ist sicher laut- 
gesetzlich. Sie wird erklärt durch ein idg. Lautgesetz, nach dem 8 
vor r nach langem Vokal schwindet, gr. ?ap aus wes^ ist die ge- 
wöhnliche, re.sT zu ver die antesonantische Form. Ebenso sind nach 
Kluge zu erklären lat. vSruSj got. -wers aus wes-ro, ahd. ür zu ai. 
usräs 'Stier' aus Hisro. 
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675. idg. sewep 'schlafen'. V. I. lat. söpire, söpor aus 
mpor (D.); — V. II. ai. svapiti 'schlafen', ^m\, svefn^ lat. 
^mnu8\ — RS. ai. suptds, gr, öttvo^, abg. s^m. 

676. Ich füge im folgenden noch einige Fälle beson- 
drer Art hinzu, bei denen durch die neue AuiSFassung schein- 
ir einander fernstehende Worte vereinigt werden. Es fällt 
ji dem angeführten Material auf, dass konsonantisch anlau- 
nde Beispiele selten sind, während sich vokalisch anlautende 

beträchtlicher Anzahl anführen lassen. Das dürfte a priori 
itrachtet ein Zufall sein. Es gibt thatsächlich eine Reihe 
tdeutungsgleicher oder bedeutungsverwandter Worte, die man 
hon längst in Zusammenhang gebracht hat, die aber ver- 
hiedenen Vokalreihen anzugehören scheinen. P. Persson 
urz. hat sie auf seine Weise durch Kombination verschie- 
!ner Wurzeldeterminative zu erklären versucht, eine Ansicht, 
e schwerlich auf viel Beifall rechnen darf. Legt man auch 
er zweisilbige Basen zu Grunde und nimmt man an, dass j 
d w nach gewissen Konsonanten geschwunden sind, was 
irch eine Reihe von Beispielen gesichert ist, so können wir 
le Anzahl bisher aufgestellter Etymologieen rechtfertigen. So 
rd man gr. cpeßojiiai, abg. begati nicht gern von cpeuYU) 
;nnen wollen. Sie vereinigen sich bei dem Ansatz einer Basis 
eweff^. 

677. idg. bhewegw. V. I. gr. cpeuYUJ, got. biugan, 
baugjan 'auskehren', lat. fügit ; — V. II. gr. cpeßojiiai, cpößo<;, 
. II. lit. begti 'laufen, fliehen', begas 'Lauf, abg. begt 'Flucht'. 

RS. gr. cpuTH, lat. fugio. 

Anm. Der Schwund des w nach bh ist durch Jat. -ham in 
läbam gesichert, vgl. Brngm^nn I* 294, wo noch weitere Beispiele 
geführt werden. Man vergleiche nun mit dieser Erklärung, die 
t ganz regelmässigen Vorgängen operiert, die von P. Persson, 
5 von einer Basis bhe ausgehen muss. Diese soll zunächst durch 
erweitert sein, und beide dann durch das Wurzeldeterminativ g, 
meine Erklärung richtig, so würde cpcÖTU) ein sicheres Beispiel 
• die Annahme bilden, dass die Labialisation der Velarlaute nach 
lem u der vorhergehenden Silbe lautgesetzUch geschwunden ist. 

678. Um ahd. loub 'Laub' mit lit. läpas 'Blatt' zu ver- 
ligen, setzen wir an idg. lewep. V. I. aisl. lauf, ags. Isaf, 
d. loub 'Laub, Blatt', ahd. louft 'Baumrinde, Bast', abg. lu- 
H 'schälen, abziehen'; — V.U. idg. Iwep zu' lep, vgl. lit. 
oas 'Blatt', gr. Xeirog, Xottö^ 'Rinde, Schale', gr. X^ttuj 'schäle 
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ab'; — RS. lit. lüpti 'schälen, abziehen'. Diese Zusammen- 
stellung schon bei P. Persson 187, 

679. idg. lewel 'wiegen'. V. I. nerb. Ijüljati 'wiegen', 
ai. lölati 'sich hin und her bewegen'; — V. II. Iwely serb. letijati 
'wogen', lat. lolium\ — RS. mhd. lulch, vgl. Beraeker IF. 
10, 153, wo noch .weitere hierhergehörige Worte zu finden sind. 

680. idg. tewek. V. I. ai. töJcäm 'Nachkommenschaft, 
'Kinder'; — RS. gr. tctukovto, ai. tue 'Nachkommenschaft; — 
SR. gr. TCKeTv, lit. teJcaü 'wurde zu Teil', vgl. H. Pedersen 
IF. 2, 290. Schwund des w nach t in unbetonter Silbe wie 
toi aus twoiy vgl. auch Brugmann I^ 259. 

681. Im Idg. gab es zwei Basen bhleg und bhleig mit 
annähemd gleicher Bedeutung, Man wird auch sie in einer 
Urform bhlejeg vereinigen dürfen. V. I. ahd. bUhhariy ags. 
bltcan, bleich werden', aisl. bltJcja 'erscheinen, glänzen^ leuch- 
ten', abg. blisJcati 'funkeln', blesJch 'Glanz'; — V. II. bhleg aus 
bhljeg, gr. qpXcYiw, cpXö^ 'Flamme', ahd. blecchazzen, ai. bhrdj 
'Glanz'. 

682. Weiter darf man ahd. blzzan mit lat. fodio ver- 
einigen unter idg. bhejod. V.l. ahd. blzzan^ got. beitan 
'beissen', urspr. 'mit einem scharfen Instrument verkleinern, spal- 
ten', ai. bhedati 'spaltet, schlitzt, reisst auf, bricht ein, zer- 
bricht'; — V. II a. ai. bhindtti; IIb. idg. bhjod, lat. fodio 
grabe, steche, haue'^ abg. bodq 'steche', lit. badaü, bad^i; — 
RS. lat. fissus, vgl. P. Persson 178. 

683. idg. dojol 'Teil'. V. I. got. dailsj abg. deh; — 
V. II. lit. dalls aus *djaUs. Hier hat man sich bisher mit 
der Annahme idg. i-Epenthese geholfen, die ich aber für un- 
erwiesen halte. Ich verzichte darauf, weiteres Material in 
dieser Richtung anzuführen. Erschöpft ist es mit diesen Bei- 
spielen nicht, aber es ist besser, sich auf wenige schlagende 
Beispiele zu beschränken. 

684. e. exek-Büsen. Ablaut exJc, xeJc, Die Bei- 
spiele sind hier verhältnismässig spärlich. Den Grund dafttr 
möchte ich nicht in einer objektiv geringen Anzahl, sondern 
wiederum in unserer mangelnden Kenntnis sehen. Denn in 
der V. I. und II. müssten wir eine Reihe von Kousonantenver- 
bindungen antreffen, die schwer oder gar nicht sprechbar wa- 
ren, und die daher erleichtert sind. Leider wissen wir bisher 
noch gar nicht, welche Konsonantengruppen im Idg. sprechbar 
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und welche unmöglich waren, und ebensowenig, wie derartige 
Gruppen behandelt sind. Ich bitte daher das folgende mit 
gebührender Vorsicht aufzunehmen. Dass wir aber hier auf 
dem richtigen Wege sind, möchte ich aus der Thatsache fol- 
gern, dass eine Reihe oft besprochener Formen ihre Erklärung 
auf Grund der bisher besprochenen Prinzipien finden. 

685. idg. etek 'weben'. V. I. ai. dtkas m. 'Gewand, 
Hülle'; — V. II. lat. texo, textor. 

686. idg. d a k r u Thräne\ V. I, ai. dsru Thräne' 
aus *ddsru, lit. aszarä 'dss.'; — V. II. gr. bdKpu, lat. lacrumay 
got. tagr 'dss.'. 

Anm. Von den bisherigen Erklärungen dieser sicher zu- 
sammengehörigen Worte befriedigt keine. Dass akru die ursprüng- 
liche Form sei, und dakru durch falsche Abstraktion im Satzzu- 
sammenhang entstanden sei, etwa in todakru ist ja nicht unmöglich, 
lässt sich aber nicht erweisen. Dagegen war Bugge BB. 14, 72 
schon auf dem richtigen Wege, indem er eine Flexion däkru, dkru- 
bhis annahm, aber ein akru hätte sich daraus nicht ergeben, wie 
Joh. Schmidt Kritik 33^) richtig bemerkt. Setzen wir aber eine 
Flexion ddkrUy ädkrübhis an, so ist alles in Ordnung. Was den 
Schwund des d betriflFt, so vergleiche J. Schmidt KZ. 34, 495 1), Kri- 
tik 60, wo er got. nipjis, ved. nädbhyas durch einen idg. Schwund 
des p vor t + cons. erklärt. 

687. idg. akamön 'Stein' V I. lit. dkmü, ai. asmä 
'Stein', gr. aKjnujv; — V. II. abg. Tcamy^ gr. Ka|Liivo^ 'Ofen', 
ahd. hamar. a in abg. kamy wird D. sein. 

688. idg. e p e n 'arbeite'. V. I. ai. dpnas n. 'Ertrag, 
Besitz, Habe'; — V. II. gr. TrevojLiai. 

689. idg. pekten 'Kamm'. V. I. lat. pecten] — V. II. 
gr. KT€i^, KT€v6g 'Kamm'- — RS. lat. pectinis. 

690. idg. käsen 'grau, blond'. V. I. osk. casnar 'se- 
nex', lat. cänus, ahd. hasan 'polltus, venustus'; — SR. gr. 
Eaveö^ 'blond', vgl. oben § 521. 

691. idg. kese 'kämmen, WoUekrämpeln'. V. I. abg. 
cesq 'kämme'; — SS. gr. Haivuj 'kratze, kämme, walke, prügele'. 

692. idg. k 8 1 h- 'Knochen'. V. I. ai. asthi, lat. o^, 
ossisy gr. öcTeov aus oJcsth-; — V. II. abg. Jcosth, lat. costa 
'Rippe'. 

693. Nachdem wir die weite Verbreitung des Typus 
exeJc nachgewiesen haben, ist es möglich auch die Bildung 
der eigentümlichen indischen siebenten Präsensklasse mit in- 
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figiertem Nasal klarzustellen. Dass hier wirklich, wenn wir 
die thatsächlichen Verhältnisse betrachten, ein infigierter Na- 
sal vorliegt, darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit, 
wie aber dieses Infix zu Stande gekommen ist, und ob wir 
es mit den übrigen Bildungsprinzipien der indogerm. Sprachen 
vereinigen können oder nicht, ist eine Frage für sich, die 
vorläufig nicht zu lösen ist. Wir haben es zweifellos mit einer 
altertümlichen Formation zu thun, wie Windisch KZ. 21, 407 
hervorgehoben hat. Auch wir müssen ihre Bildung von un- 
serm Standpunkt aus in recht ferne Urzeiten zurückverlegen. 
Wir finden, wie bekannt, im Indischen die Flexion yundjmi, 
yufijmds, woraufhin de Saussure annahm, dass in die Basis 
yuj ein Infix -ne eingeschoben sei, das im Plural regelrecht 
zu n werde. Auf Grund dieser Annahme zerlegte er das Prä- 
senssuffix -na in nämi, in ne + ^> nnd gründete auf diesen 
Punkt sein ganzes Vokalsystem. Dass dies nicht haltbar ist, 
hat Hübschmann gezeigt, und wir haben daher mit grösserem 
Recht na in n + ^> wet* in w + ew zerlegt. Es folgt daraus, 
dass idg. Junegmi aus ju-elc herzuleiten ist, der V. II der- 
artiger zweisilbiger Basen, wie wir sie oben in Menge nach- 
gewiesen haben. Für diese Annahme lässt sich die thatsäch- 
liche Unterlage in einer beträchtlichen Reihe von Fällen 
geben. Zum Teil sind V. I und II noch belegt, zum Teil 
liegt V. II vor. 

694. ai. unättif unddnti 'benetzen' bringt man einerseits 
mit abg. voda, got. wato (V. II.) zusammen, während V. I. 
in ai. odatl RV., ödandm V ''Brei, mit Milch gekochte Kör- 
ner' vorliegt. RS. in gr. öbujp; — ai. unabh- 'binden, fes- 
seln' darf man mit ahd. weban (V. II.) zusammenstellen'. 

695. ai. rfijate gehört zu ereg, V. I. ai. drjatij arjdkay 
arjya-f arjana-j — V. II. ai. -rdjiy rajUfhas, rajiyas, lit. 
ra^yti, lat. rego, got. rdkjan, 

696. ai. rnddhat 'gedeihen' wird von Uhlenbeck mit 
gr. äXGo|Liai 'gedeihe' oder (weniger wahrscheinlich, wie er 
sagt), mit abg. rodh 'Geburt, Geschlecht', rastq 'wachse' ver- 
glichen. Nimmt man aber letztere Etymologie an, so kann 
man weiter noch lat. arduus (vgl. altus zu älo) hierherstellen, 
und wir erhielten aredh als Basis. 

697. Für ai. Jcrntdti 'schneidet' ist gleichfjills eine zwei- 
silbige Basis zu Grunde zu legen. Vgl. V. I. in lit. keriü 
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'haue', V. II in gr. Kpörog "Schlagen*. Das e in Tcertü ist 
allerdings vielleicht erst sekundär, vgl. BB. 24, 271. 

698. ai. tanäkti ''zusammenziehen, gerinnen' enthält viel- 
leicht wurzelhaftes n, vgl. lit. tenkü "reiche aus, habe genug', 
tdnJcus "dicht' mit Stosston, der auf Honek weist, got. peihan 
u. 8. w.; vgl. ühlenbeck EW. s. v. tanäkti. 

699. ai. mrfijata 'wischen'. Hier weist die Dehnstufe 
in ai. märäfi auf mereg. 

700. ai. chinätti "schneidet ab, spaltet'. Gehört dies, 
wie man annimmt, zu lit. sMdziu "scheide', so ist zweisilbige 
Basis sicher. 

701. ai. bhindtti "spalten'^ lat. findo. Die zweisilbige 
Basis wurde § 682 erörtert. 

702. ai. bhundkti "benutzt, geniesst, verzehrt', lat. fungor. 
Hierher könnte gr. q)aTeTv "essen', ai. hhakäati "gemessen, ver- 
zehren, gehören' aus bhwag. Dann müsste allerdings dessen Ver- 
bindung mit lat. fruor aufgegeben werden, die wegen des ü 
in got. hrükan so wie so unwahrscheinlich ist. 

703. ai. yundktij lat. jungo. Gehört dies mit ai. yäuti 
"bindet an' zusammen, so sichert dies eine Basis jewe. 

704. Es ist aus dem oben § 676 angegebenen Grunde klar, 
dass es nur in einigen Fällen gelingen kann, die zweisilbige 
Basis nachzuweisen, weil wir es vielfach mit eje- und ewe- 
Basen zu thun haben, deren j und w nach Konsonant z. T. 
schwand. Es brauchen auch nicht alle Nasalpräsentien ur- 
sprünglich zu sein, vielmehr werden wir auch unter ihnen Neu- 
bildungen anzunehmen haben. 

5. Die zweisilbigen auf -e, -o auslautenden Basen. 

a. Die ecce-Basen. 

705. Zu dieser Abteilung gehört die grosse Masse der 
gewöhnlich als einsilbig angesehenen Basen, die aind. anif- 
Wurzeln oder die thematischen Stämme. Wie der Ablaut 
dieser Basen sich gestalten muss, ist nach dem vorhergehenden 
klar. Bei Betonung der ersten Silbe muss notwendig der "the- 
matische Vokal' schwinden, bei Betonung der zweiten muss 
die erste Silbe geschwächt werden. Steht hier ein einfacher 
Vokal ohne begleitenden Sonorlaut, so kann die Silbe auch 
ganz verloren gehen. Ich habe die Grundzüge des Ablauts 
dieser Klasse bereits IF. 8, 267 flf. erörtert, und man wird 
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jetzt sehen, dass auch hier alles in Ordnung ist, wenn man 
nur die alten unbegründeten Ansichten aufgiebt. Wir finden 
auch hier 4 Ablautsformen. V. I. und II, RS. und SS., z. B. 
D. I. ai. saJcäva; — V. II. gr. cxeTv, ?-cxov; — RS. idg. 
segh{e)t6s\ — SS. idg. sgh-. Die Dehnstufe hat hier ihr eigent- 
liches Gebiet, sie tritt vor allem im Singular des athematischen 
Präsens und des «- Aoristes, sowie in Nominalbildungen auf. 
Es kann sich nicht darum handeln, die ganze Masse der hier- 
her gehörigen Basen vorzuführen, vielmehr können wir uns 
mit einer charakteristischen Auswahl begnügen. Es ist auch 
hier angebracht, mit solchen Bildungen zu beginnen, die ihre 
Silbenzahl bewahren, die demnach in der ersten Silbe einen 
Diphthong zeigen. Im wesentlichen werde ich dabei lantge- 
setzliche Formationen anführen, also den ^-Aorist, das athe- 
matische Perfectura u. s. w. Ich bemerke noch, dass wir es 
z. T. auch mit dreisilbigen Basen zu thun haben; denn die 
Diphthonge der ersten Silbe sind vielfach die V. I zu e/e, ewe 
u. s. w. Doch ist hier auf diesen Punkt, da er für das fol- 
gende nicht von Bedeutung ist, keine Eücksicht genommen. 

706. idg. skheide ''spalten'. D. I. lit. sMdziu\ -— V. I. 
ai. Aor. chedma EV. "abschneiden'; — V. II. Aor. achidaty 
lat. scidit] — RS. ai. chinnds, lat. scissus. 

707. idg. deike 'zeigen'. V.l. ai. didiStUy Perf. di- 

dem, gr. Ihexla, lat. dixit"^ — V. II. ai. disdti] — RS. ai. 

dUtdSy distUy ai. dis, lat. ju-dex. 

Anm. Wäre die Basis dreisilbig, so könnte man docSre hier- 
herstellen, das mit bibdcKiu schwerlich zu vereinigen ist, s. u. § 790. 

708. idg. d h e i g h e 'bilden, formen'. V. I. ai. dägdhi 
'bestreichen'; — V. II. got. gadigis\ — RS. ai. digdhäs, -dih. 

709. idg. n e i g h w e 'waschen'. V. I. ai. anaikSit^ ai. 
-n^Tctä] — V. II. ai. anijam AV. S.; — RS. ai. niJctäs, -nij, 
gr. viTTTpov 'Waschbecken'. 

710. idg. peike 'schmücken, malen'. V. I. ai. Perf. 
pipesa, gr. ttoik-iXo^; — V. II. ai. pisäs 'Dammhirsch'; — 
RS. ai. piMdSj lat. pictus, ai. pis- 'Schmuck', lat. pingo. 

711. idg. b hei de- 'spalten'. V.l. ai. Aor. dbMdam, 
got. halt 'biss'; — V. II. ai. Aor. bhideyam, 2. Sg. Praet. ahd. 
bizzi'^ — RS. ai. hhimiäs, bhid, lat. fissus, ags. bitey ahd, biz, 
lat. findo. Vgl. oben § 682. 

712. idg. leikwe 'freilassen'. V.l. ai. ririca^ gr. X^- 
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XoiTia, got. Zaifo, lat. Uquit\ — V. II. ai. aricat E., artricat 
B. S., gr. XiTTeiv, ahd. 2 Sg. Prät. liwi; — RS. ai. riktäs, lat. 
relictus. 

713. idg. weide "sehen'. V. I. ai. ved-a, gr. oTba abg. 
vemhy vede 'ich weiss', lat. vfdi, apreuss. waid-imai Vir 
wissen', got. weis 'kundig'; — V. II. gr. ibeiv, ai. vidati, got. 
witan\ — RS. ai. vidmäs, gr. ibjLiev, ai. vittäs, ahd. giwis, 
ai. -vid V. 

714. idg. weike 'eintreten'. V. I. Perf. viveSa, vesma 
n. 'Haus, Hof, Wohnung', Aor. veslt RV., gr. okabe; — V. II. 
ai. visdti 'lässt sich nieder, geht ein', av. visaiti; — RS. ai. 
vistäs, ai. vit 'Niederlassung', abg. vhsh 'Dorf. 

715. idg. seikwe 'ausgiessen, seihen'. V. I. ai. siseca, 
Fut. seTc§yati\ — V. II. ai. asicat V.; — RS. ai. siktäs, gr. 
iKjLidg 'Feuchtigkeit'. 

7 IG. idg. geuse 'kosten, gemessen'. V.l. ai.Jö^i'sich 
erfreuen', Perf. jujösa, Aowjö^at, jösfa, gr. ^yeuca, got. Perf. 
Tcau8\ — V. II. ai. jusdte V., -ju^as B., got. Jcusans, ahd. 
Jcoran; — RS. ai. justdSj -ju^, ju§ti^, lat. gustus, gustüre, 
got. kustus, 

717. idg. teude 'stosse'. V. I. ai. tutöda 'habe ge- 
stossen'; — V. II. ai. tuddtij -tudas AV.; — RS. ai. tutude, 
lat. tutudi, ai. tunnds. 

718. idg. dheughe 'Ertrag geben'. V.l. ai. dögdhiy 
'melkt, milcht', got. daug; — V. II. ai. dduhat, Opt. duhet, 
düghas V. 'Milch gebend', gr. xuxeiv, got. dugan\ — RS. ai. 
dugdhds, 

719. ig. bheuge 'gemessen'. V.l. ai. Aor. hhöjam, 
bhöj; — V. II. ai. hhujema RV. ; — RS. bhuj, 

720. idg. bheugwe 'biegen'. V.l. ai. dbubhößS RV,, 
gr. 7req)€UYa, got. baug, lat. fügt\ — V. II. ai. bhujati, gr. 
qpuYeiv; — RS. ai. bhugnas. 

721. idg. jeuge 'verbinden'. V. I. ai. yuyöja, ?Z!euHa, 
ai. ayöksit'^ — V. II. ai. yugdm 'Joch', gr. Ziu^öv, lat. jugum, 
got. juk; — RS. ai. yuktds, yuje, yuj, 

722. idg. kerte 'schneiden'. V. I. ai. cakarta] — V. II. 
ai. krntäti: — RS. ai. krttds. 

723. idg. kerse 'ziehen'. V. I. ai. cakarSa\ — V. IL 
ai. krSdti: — RS. ai. krStds. 

724. idg. derke 'sehen'. V. I. ai. dadärmy gr. b^bopKa, 



142 Die zweisilbigen leichten Basen. 

Aor. adarsam\ — V. II. ai. drsan, ddrSan, driiyam, gr. 
fbpaKOv, bpttKeiv; — RS. ai. drStds, ai. df8\ — SS. gr. urröbpa. 

725. idg. m er ge 'wischen'. V.l. ai. märSfi, Perf. ma- 
mär ja, Aor. amärkSit, lit. melzu "melke'; — V. II. ai. mrjdti 
'wischt, reibt ab'; — RS. ai. mrStds, 

726. idg. merke 'berühren'. V. I. ai. mamarSa\ — 
V. II. mrSätiy gr. ßpaKcTv; — RS. ai. mrifäs, gr. jndprcTU). 

727. idg. werte 'wenden, drehen'. V.l. ai. vavartti, 
varttiy Perf. vavarta, Aor. avart, got. warp] — V. II. ai. 
avrtaty got. waürpans, ahd. 2 Sg. wurti; — RS. ai. vrttds, 
lat. vorsus. 

728. idg. serpe 'kriechen'. V. I. ai. sasarpa, lat. ser- 
pens] — V. II. asrpat, aslsrpat] — RS. ai. srptas. 

729. idg. denke 'beissen'. V. I. ai. dam^tä 'Beisser', 
ahd. zangar; — V. II. ai. dasati für dasäti, gr. baKcTv; — 
RS. ai. daHds. 

730. idg. bhendhe 'binden'. V. I. Perf. babdndha AV. 
'band', got. band, gr. TreTcjLia 'Tau'; — V. II. got. Ptc. bundans^ 
— RS. ai. baddhäs, vgl. oben § 644. 

731. idg. ede 'essen'. D. I. lit. edu, edmi, isti 'fressen', 

ahd. äs 'Speise', lat. esum\ — V. I. ai. dtti, lat. ed-o^ gr. 

f b-u), ai. ättum, ättav^. ; — V. II a. lat. edentes, got. itans\ 

gr. 6bou(;, arm. atamn; IIb. ai. dant- 'Zahn', lit. dantiSf ahd. 

zand'^ — RS. idg. *ettös, ai. admds aus *edm4s; — SS. ai. 

Gen. datds, lat. dentis, air. d^t, got. tunpus. — Der Ablaut 

dont ist in Zusammensetzungen entstanden. 

Anm. Hier wie in den übrigen Fällen, wo neben der D. I « 
eine V. I mit e steht, dürfte das e auf der Reduktionsstufe beruhen. 
Es gab, wie J. Schmidt seit langer Zeit annimmt, einen Ablaut, 
stark e, schwach ^. Die Basis flektierte im Präsens eigentlich Sg. 
edmi, etsij etti^ PI. edm^s, etU^ {e)denti, ein Paradigma, bei dem 
entweder das e des Singulars, oder des e des Plurals durchgeführt 
wurde. 

732. idg. kese 'schneiden'. D. I. ai. sOsti 'metzgen, 
niedermetzeln', asät'^ — V. I. msta; — V. II. gr. H\x) aus Jcse- 
so (?); — RS. ai. sasträm 'Messer, Dolch, Waflfe', lat. castrare. 

733. idg. zgwese 'erlöschen'. D. I. gr. &ßn^ aü8 
*sgess, abg. gasiti 'löschen'; — V. I. ai. jdsamana, gr. cß^v- 
vujLii, lit. gesaüy gesyti 'löschen', got. qistjan 'verderben*. 

734. idg. tekj)e 'bearbeiten'. D. I. ai. taifi 'behauen', 
gestalten'; — V. I. ai. fäksati (3. PI. EV.) vgl. Streitberg IF. 
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3, 402, gr. TCKTUüv, ahd. dehsa, lat. texOy lit. taszyti; — RS. 
ai. taifäs. 

735. idg. dheghwe 'brennen'. D. I. ai. adhäkM V. 
adhaJc V. B. S.; — V. I. ai. dhäJcSi RV., gr. xecppa; — V. II. 
eventuell in ai. ddhati, lit. degü\ — RS. dagdhds, 

736. idg. uogwe 'nackt'. D. I. lit. nügas, abg. nag^y 
serb. nag 'nackt'; — V. I. lat. nüdus, air. nocht, cymr. noeth, 
got. naqaps, ahd. nahhufnackV ; — RS, ai. nagnds, gr. tujliv6(;. 

737. idg. pede Tuss'. D.I. ai. päd, gr. noic;, lat. 
pes, got. föt-u8, ahd. fuoZf lit. pedä 'Fussstapfe'; — V. I. gr. 
TTÖba, lat. pedem-^ — V. IIa. ai. paddm 'Tritt, Schritt', gr. 
TTeböv 'Grund, Boden', lat. oppidum] IIb. ai. upa-bdds 'Ge- 
trampel'. — RS. gr. ixeloq aus *pedjöSj ai. patsü, gr. ttocci. 

738. idg. b h e g w e 'fliehen'. D. I. lit. hegti 'fliehen', 
abg. heg^ 'Flucht', hegnqti\ — V. I. oder II. gr. cpeßojLiai. 

739. idg. bhlege 'glänzen'. D. I. ai. Aor. dbhraty Praes. 
hhräjate V. +; — V. I. oder II. gr. cpXeTU). 

740. idg. rege 'herrschen, König sein'. D. I. ai. Prs. 
ra^th ^^t RV., räj 'König', lat. rex, gall. -noj; — V. II. lat. 
rego'^ — RS. lat. rectus. 

Anm. Ich kann Brugmann Grd. P 504 ^ in der Ansetzung 
einer Basis reig nicht folgen. Got. reiks kann diese nicht erweisen, 
und ebenso wenig gr. öpi^vdoinai, weil das i hier e sein kann. Mit 
lit. rMzius *sich brüsten' hat es eine andere Bewandtnis. Gehört 
es hierher, so kann sehr wohl sekundärer Reihenübertritt stattge- 
funden haben, vgl. Leskien Ablaut S. 365, wo die e-Reihe ange- 
nommen wird; vgl. lit. hraidaü zu hred (Leskien 328), lett. draiska 
'ein Zerreisser' zu dreskiu 'reissen* (a. a. 0. 325), lit. pleiszu "^reis- 
sen' zu pl'isziu (a. a. 0. 339); raizgau zu rezgü (340), und noch 
einige andere. Ebenso kann ahd. reichen, ags. rcecan auf Reihen- 
vermischung beruhen. 

74L idg. w^eghe 'fahren'. D.I. abg. um 'fuhr', ai. 
düakiam, lat. veadt] — V. I. ai. väkH, lat. vehit, lit. vezü, 
abg. vezq 'fahre' u. s. w. ; — V. II a. idg. weghd könnte in 
ai. vdhatiy lit. vezü, abg. vezq 'fahre', lat. vehit stecken; 
IIb. ugM ist nicht belegt; — RS. ai. üdhds V., lat. uxor? 

741. a. idg. seghe 'überwältigen, haben'. D. I. ai. 
säkSva, Aor. sdksi\ — V. I. ai. sak^i, sak§va\ — V. I. oder 
II. ai. sdhate, gr. ^x^iv; — V. II. gr. cxeTv; — RS. ^ktö^. 

742. idg. Stege 'decken'. D. lit. stegti 'ein Dach 
decken'; — V. I. oder II. ai. sthagati 'verhüllen', gr. t^tu), 
lat. tego] — RS. lat. tectus. 
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743. idg. eje ''gehen'. D. I. jav. aiti 'er geht'; — V. I. 

ai. emiy gr. eijLii, lat. c(J)ö; — V. II. gr. i-6vt-, ai. yänt-; — 

RS. ai. imäs, gr. ijLiev, ai. itäUf gr. -it6(;. 

Anm. eje ist wegen itds angesetzt. Vgl. auch emas 'Gang', 
gr. oT|Lio^, lit. eXti. Ai. imahe V. B. kann als betonte Reduktionsstufe 
erklärt werden. Da man aber ai. yäti 'geht', lit. jötif abg. jachati 
aus echati schwerlich von eje trennen kann, muss man frühzeitigen 
Übertritt zu den se^Basen annehmen, ein Vorgang, der auch bei 
hhere etwas später eingetreten ist. Möglich bleibt es freilich auch, 
von ejä auszugehen, und eje als sekundäre Entwicklung zu fassen. 

744. idg. klewe "hören*. V. I. ai. sröH, aSravam, airöt\ 

— V. II. gr. kXuu), ai. sruvam] — RS. kXut6(;, lat, inclutus, 

ai. srutds 'gehört'. 

Anm. Dass ahd. hlüt hierher gehört, ist sowohl des langen 
unbetonten ü, sowie der Bedeutung wegen sehr zweifelhaft. W. 
Schulze hat es KZ. 27, 427 mit gr. KXaiiu zusammengestellt, wogegen 
ich nichts eiiiwenden kann. Abg. slyti ist offenbar sekundär. 

745. idg. newe '^jubeln, preisen'. D. I. ai. näuti 'iöni, 
jubelt, preist', lett. nauju ''schreie'; ir. nüall *^Schrei, Lärm'; — 
SS. ai. nutis 'Lob, Preis'. 

746. idg. newe 'sich wenden'. D. I. ai. nöwK 'wendet 
sich, kehrt', V. I. veöjLia 'Wink', lat. nümen\ — RS. gr. vu- 
CTotCu), vucca 'Prellstein', eig. der 'Wendepunkt'. 

747. idg. plewe 'schwimmen, spülen'. D. I. \\i. plduju 
'spüle', got. flödus 'Flut', 7rXuuT6(;, ttXiüu) 'schiflfe, schwimme'; 
V. I. abg. plovq, ai. plavate 'schwimmt', lat. pluit 'regnet', 
ahd. fiiozzan\ — RS. ai. plutds. 

Anm. Sekundär-Ablaut zu plö in abg. plyti, gr. irXuvu). 

748. idg. j e w e 'binden'. D. I. ai. yauti 'bindet an, 

spannt an', gr. Z!u)vvujlii, lit. jüsti 'gürten', jüsta 'Gürtel' Brug- 

mann Grd. II, 1020; — V. II. ai. yuvdti: — RS. ai. yutds; 

hierher auch Cutöv, ai. yugdm, got juJcj \si.t jugumy liLjün- 

gas, abg. igo. Daher als V. II. ai. yundcmi aus ju-n-ig, lit. 

jtinkti aus juneJcti wegen des Stosstones. 

Anm. Einige Formen mit ü weisen auf eine set-BasiB, die 
mir aber nicht ursprünglich zu sein scheint. 

749. idg. r e w e 'brüllen'. D. I. ai. räuti 'brüllt', rd- 
sati 'brüllt' (Brugmann Grd. II, 1020); — V. I. lat. rümor\ 
V. II. ai. ruvdti V. +., ruvdthas B.; — RS. ai. rtUds, 

750. idg. ghere 'Eingeweide'. D. I. lit. Mrna 'Darm*, 
aisl. garnir, lat. Iura für *A^ra, vgl. Solmsen KZ. 34, 2 f., 



Die aoce-Basen. 145 

gr. xop^n alb. zoft 'Darm. Eingeweide; — RS. ai. hirä 'Ader', 

lat. haruspex. 

Anm. Die leichte Basis ist anzusetzen wegen der Dehnstufe. 

751. idg. bhere. D.I. ai. dbharsam, ai. bhärma, gr. 

cpüüp, lit. h4rnas 'Knecht'; — V. I. lat. fertj ai. hharti RV., 

hibhdrti, bibhartiy gr. cp^pTpov ; — V. II. gr. bicppO(;, ai. -babkra- 

B., gr. q)apeTpov; — RS. ai. bhrtds, bhrtU, got. gabam'ps 'Ge- 

burt', lat. fors. 

Anm. bhere ist jedenfalls eine leichte Basis, die aber Formen 
einer schweren Basis zeigt, z. B. ai. bharitram, gr. qp^perpov, aber 
letzteres ist jung, während qpdprpov schon in der Ilias vorliegt. Da- 
nach ist IF. 7, 204 zu verbessern. 

752. idg. g Werne 'kommen'. V. I. av./aw#Ä; — V. II. 

av. gemapj gmap, ai. Opt. gamet; — RS. gr. ßaTÖ(;, ai. 2 PL 

gathäj Ptc. gatdsj ai. gdchati gr. ßdcKU), ai. jagmür, 

Anm. Neben dieser Basis besteht eine andere, die man idg. 
als g'o^ä ansetzen muss. Wie sich diese zu jener verhält, ist noch 
nicht aufgeklärt. Der Versuch, das ä auf iri zurückzuführen (vgl. 
Osthoif Mü. IV, IV), wäre für das Indische lautgesetzlich zulässig, 
ist aber für das Griechische ausgeschlossen, abgesehen davon, dass 
die leichte Basis ihn verbietet. Zwei ganz verschiedene Basen an- 
zunehmen, ist ein gang'barer Ausweg, der freilich hart wäre. Es 
lallt aber auf, dass g^eme keine D. zeigt. Eine zweite Sg. idg. 
g^emsij auch wohl g^emtij hätten zu g'^esi, g^^eti führen müssen. 
Dass diese Formen in ai. agäs, agät, jigäsij jigäti vorliegen können, 
ist unzweifelhaft. Der Guttural statt des Palatals ist zu erklären, 
wie in Aor. dgamam, Verb, gdmtum^ Fut. gamUyati. Im Griech. 
könnte ^ßäv statt ILg'^em zu ßaröt; nach dem Muster ^crriv : crarö^, 
ßißä|ii wie icTä|bii neugebildet sein, vgl. H. Pedersen IF. 2, 309. Doch 
wäre auch idg. Wandel von e zu ä möglich, da dieser Fall nicht 
allein steht, vgl. den folgenden. 

753. idg. dreme 'laufen'. V. I. ai. dramati "läuft'. 

Gram., gr. bp6jLiO(;; — V. II. gr. bpajLieiv; — D. I. eventuell 

in ai. drahi, drdtu, ddridräti, gr. bibpacKuj aus dräm, 

Anm. Vielleicht lässt sich noch ein und der andere der von 
Persson S. 67 angeführten Fälle so erklären. 

b. Die acce-Basen. 

754. Bekanntlich hat de Saussure a und o als Vollstufen- 
vokale abgelehnt, und in ihnen nur Schwundstufenvokale wie 
i, u sehen wollen. Diese Ansicht gründete sich zum guten 
Teil auf die Zerlegung des Präsensinfixes -nä in ne + 9, worin 
wir ihm nicht folgen können. De Saussures Ansicht ist 
in Bezug auf das a von Bechtel HPr. 255 ff. wieder aufge- 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 10 
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nommen und energisch verfochten. Wenige Jahre nach dem 
Erscheinen von de Saussures Werk hatte aber schon Hübsch- 
mann diesen Punkt mit guten Gründen bekämpft, indem er 
nachwies, dass dem a in Stu)^ lat. ago^ aisl. clkay wenn es 
die Schwundstufenform eines langen Vokales wäre, ein indi- 
sches % entsprechen müsste. Bechtel glaubte diese Ansicht 
mit der Annahme wiederlegen zu können, dass idg. d im In- 
dischen unter sekundärem Ton zu a geworden wäre. Dieser 
Annahme widersprechen indessen, wie schon oben gezeigt 
wurde, die zahlreichen Fälle, in denen betontes d im Indischen 
als i auftritt, vgl. auch Bartholomae ZDMG. 50, 674 f. Wollen 
wir aber diese Fälle als nicht beweisend ausscheiden, und 
Bechtels Ansicht einen Augenblick als möglich anerkennen, 
so bleibt uns immer noch der Ablaut^ um an ihm die Frage 
zu prüfen. Dabei wollen wir zunächst die Fälle, in denen ai. 
a vor einem Verschlusslaut steht, als zweideutig ausscheiden, 
und uns an die halten, in denen es vor Sonorlaut seine Stelle 
hat. Hier aber beweist der Ablaut, dass wir es mit einem 
VoUstufenvokal a zu thun haben. 

755. idg. a i d h e 'flammen'. An den Gleichungen ai. 
edhas 'entzündend', edhas n. 'Brennholz', gr. atOo^ 'Brand*, 
lat. aedes 'Haus', air. aed 'Feuer', ahd. eit 'Scheiterhaufen*, 
lat. aestasy aestus hat wohl noch nie jemand Anstoss genom- 
men. Dass hier ai anzusetzen ist, scheint auf den ersten Blick 
sicher. Nun könnte man aber behaupten, dass im Europäi- 
schen Verkürzung eines Langdiphthongen stattgefunden hätte, 
während im Indischen 9 + i zu e geworden wäre. Oder man 
könnte auch die Reduktionsstufe idg. ai in diesen Fällen su- 
chen, obgleich dies in Hinblick auf die morphologischen Ka- 
tegorieen, in denen das ai auftritt, nicht wahrscheinlich ist 
Die Entscheidung gibt die Schwundstufe, in der allgemein 
kurzes i auftritt, vgl. ai. iddhds, idhmäs 'Brennholz', gr. 
i0ap6(; 'rein, heiter', ahd. essa 'Esse'. Eine Schwundstufe mit 
i wäre nur in lat. tdüs belegt, das man als die „hellen Nächte" 
gedeutet hat; vgl. OsthoflF Mü. 4, 193, anders Bezzenberger 
BB. 4, 322. Ich gestehe, dass ich nicht den Mut habe, die- 
ses Wort zu verwenden, weil es auch im Etruskischen vorliegt. 
Nach Varro de LL. VI 4 und Macrobius Sat. I, 15 sagten die 
Tusker Itis oder Itus, und deshalb können wir es im Lat 
mit einem Lehnwort zu thun haben, was bei dem grossen 
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kulturellen Einfluss der Etrusker auf die Römer durchaus an- 
nehmbar ist. Demnach haben wir es mit einer leichten Basis 
aidhe zu thun, wie Hüschmanij Vokalsystem 155 mit Eecht 
annahm. Ist aber di gesichert, so folgt daraus ä mit Not- 
wendigkeit. 

756. Ein anderes Beispiel für ai ist vielleicht got. skai- 
dan, lat. caedo, gr. cxiluj, idg. sJcaitId. Bei den übrigen ai- 
Basen, die noch in Betracht kommen, fehlt die entscheidende 
Schwundstufe. 

757. Ferner V. I. gr. aöeiv, aueiv 'trocknen, dörren', aöo^ 
''trocken', ai. ^öSa- 'das Austrocknen', av. ardhoasemna 'nicht 
vertrocknend', lit. saüsas 'trocken', abg. sucM, serb. such] — 
RS. ai. Suika 'trocken', süSyati 'vertrocknet', av. husJca 
'trocken', lit. süsti 'räudig werden', abg. shchnqti 'trocknen'. 

758. Auch zweisilbige Basen sind als für d beweisend 
hierherzustellen, z. B. idg. aweg 'wachsen'. V. I. lit. dugu^ gr. 
auHdvu), ai. öjas] — V. II. gr. dF^Huj, lat. veg^re, got. wdhs- 
jan; — RS. ai. ukHtds^ ugrds 'kräftig', gr. i)y\r\q. 

759. idg. awese- 'leuchten'. V. I. gr. aöpiov, lat. 
auröra; — V. II. gr. ?ap aus ^wesr] — RS. ai. ucchdtiy 
uiäs. Lat. auröra, ai. uMs bilden den regelrechten Ablaut 
eines kurzen Diphthongs. Gr. r\d)<; aus äusös zeigt normale 
Dehnstufe. 

760. Sicher liegt a auch vor in der ersten Silbe zwei- 
silbiger schwerer Basen, vgl. arä 'pflügen' (190); anat 'Thür- 
pfeiler' (307), anö 'oben' (308), anat 'Wasservogel' (309), anä 
'atmen' (310). Man fragt, wenn Bechtel Eecht hätte, danach, 
weshalb in diesen Basen, die doch z. T. weit verzweigt sind, 
niemals der Vollstufenvokal a erscheint. Formen wie äpOTpov, 
dve|i0(; zwingen zum Ansatz eines d. Wir finden ausserdem 
d in folgenden leichten Basen. 

761. idg. age 'führen'. V. I. ai. djati, av. azaiti 'führt', 
gr. äyu), lat. ago, got. aka, altisl. aka 'fahren', arm. aceniy 
altir. atom-aig 'adigit me', ai. djma,\ — V. II. ai. ajds 'Trei- 
ber', gr. -ayög; auch ai. djati, wenn es für ajdti, idg. ag^ 
steht'; — D. I. lat. ambag-es (konsonantischer Stamm), vgl. 
ai. djy belegt in dje V., exämen (Osthoflf Perf. 115), ai. aj-iS 
'Wettlaut'; — RS. gr. ctTpög, ai. djrasy lat. ager, got. akrs, 
gr. -aKT6(;; — SS. ai. pdri-jman 'herumlaufend'. 

Anm. Zu gr. ötilio^ = ai. ägmas vgl. § 790. Idg. a§e zeigt 
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auch Formen einer se^Basis, ai. -ajitaSy ajiräSy lat. agiliSj die ich 
für sekundär halte. 

762. idg. bhage 'zuteilen'. V.l. ai. bhäkii RV.; — 
V. II. gr. cpaTeTv, ai. hhdjatij das für *bhajäti stehen wird; — 
D. I. ai. bhäj V. in ratna-bhäj 'Güter austeilend' a. s. w., 
Aor. abhakslt, abhak V. B., bhagäs?] — RS. ai. bhaktäSy 
bhaktvä. 

763. idg, jage 'opfern, verehren'. V. I. ai. yäkH, 
yäkSva, yaäfd B.; — V. II. vielleicht in ai. ydjati für *ya- 
jäti] — D. I. Aor. ayäksit V. B. S , ayäs RV., ayät V. B. S., ai. 
yOj'^ — RS. ai. yajnds V., gr. dTv6(;, a2[0)iai; — SS. ai. iitds. 

764. idg. n a s e 'Nase'. D. I. lat. nares, näsus, das 
einen Nom. *nas erschliessen lässt, lit. nösis, ai. rulsa fem.; 
— RS. ahd. nasüj abg. nosh, ai. Instr. nasä. Alte Flexion 
idg. näs, Gen. nasöSy Akk. ndsm. 

765. Weitere Beispiele sind unsicher oder ftr uns un- 
brauchbar, weil kein Ablaut vorliegt. Neuerdings ist auch H. 
Pedersen gegen d aufgetreten, ohne mich zu überzeugen. Wenn 
dieser Forscher KZ. 36, 76 sagt, dass ai, i = europ. a im An- 
laut nicht vorkomme, so scheint das richtig zu sein, beweist 
aber nichts. Denn wie viel Basen mit anlautendem, langem 
Vokal gibt es denn? Im Indischen setzt Whitney nur dp 'er- 
reichen', ar 'preisen', as 'setzen' an, zu denen überhaupt keine 
Ablautsformen belegt sind. Ferner findet Pedersen ai. a häufig 
nach Gutturalen und t?, glaubt aber das i in Formen wie 
avitave, dhavitum, patitum, ucita, ökivqs, tigitds, savitä au&- 
schliessen zu können, weil i hier einen bestimmten morpholo- 
gischen Wert gehabt habe. Aber es heisst tavdSy tavas im 
Veda und trotzdem taviSd- V; tdvUi, tuvii. Und in Betreff 
des nicht zu beseitigenden duhita, wird einfach gesagt: es kann 
die Media (und Tennis?) aspirata einen andern Einfluss aus- 
geübt haben als die reine Media und Tennis. Wenn europ. 
a = ai. a ferner besonders häufig in geschlossener Silbe vor 
Sonorlaut + Explosiva oder s, ein i aber hier nicht auftritt, 
so kann das und wird das seinen Grund darin haben, dass es 
Basen auf langen Vokal + Nasal oder Liquida-l-VerschluBslaut 
nicht gegeben hat. Es bleibt also bei dem idg. a als Voll- 
stufenvokal. Seine Reduktionsstufe ist a, das in allen Spra- 
chen wie a vertreten ist. Ich mache noch zum Schluss auf 
das Vorkommen der Dehnstufe aufmerksam, die fast durch- 
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weg in solchen Fällen vorliegt, wo wir sie lautgesetzlieh er- 
warten dürfen. 

c. Die oa;e-Basen. 

766. Dass o ein Vollstufenvokal war, wird wohl kaum 
bestritten werden können. Bei den zweisilbigen schweren 
Basen habe ich ihn des öfteren angesetzt, wobei in einigen 
Fällen die indischen Gutturale von ausschlaggebender Bedeu- 
tung sind, vgl. Verf. BB. 24, 218 flf. In den leichten Basen 
ist nicht gerade häufig. Die Dehnstufe ist ö, die Reduk- 
tionsstufe 0, im griech. durch u, im Armenischen vielleicht 
durch a, sonst durch o vertreten. 

767. idg. okwe 'Auge'. D.I. gr. ujvp, Ö7ru)7re; V.l. 
oder RS. gr. öjijLia, övpo)iai, lat. oculus'^ — V. II. vielleicht 
im SuflSx-Ä:^'o ai. antiTeds ''mit oder an etwas das Ende er- 
reichend', sicher in ai. dnikam 'das Zugekehrte, Vorderseite, 
Angesicht, Spitze', prdtikam 'Antlitz' aus prdtijokam\ — RS. 
gr. ohik;, dtrreov u. s. w. 

768. b h d (h) e 'stechen, graben'. D. I. lat. födi, abg, 
las^] — RS. lat. fodio, fossus, abg. bodq 'steche', lit. badaü 
'stochern', vgl. aber oben § 682. 

769. idg. ode 'hassen'. D.I. lat. ödi, exösus; — RS. 
lat. odiöj odiunif ags. atol 'hässlich', arm. ateam 'hasse'. 
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I. Die dreislllbigeii Basen. 

770. Es ist im vorhergehenden Teil schon verschiedent- 
lich auf dreisilbige Basen hingewiesen. Ihre Zahl ist durch- 
aus nicht unbedeutend, ihr Ablaut gibt aber zu neuen Bemer- 
kungen keinen Anlass, denn er folgt genau den allgemeinen 
Regeln. Nur das eine ist wichtig, dass die einzelnen Ablauts- 
formen sich sehr viel weiter von einander entfernen, als die 
der übrigen Basen; und dass es daher zu einer analogischen 
Verbreitung dieser Art von Ablaut nicht kommt, vielmehr die 
einzelnen Ablautsformen sehr früh selbständig werden, und 
dann zu der selbständigen Formation ein neuer Ablaut ge- 
schaffen wird. Ich begnüge mich im Folgenden mit der An- 
führung weniger Beispiele, die die Sachlage klar stellen 
werden. 

771. idg. dejewo "Gott'. V. I. erfordert zwei folgende 
Schwundstufen, müsste also dejus ergeben, eine Form, die 
trotz Solmsen Stud. zur lat. Sprachgeschichte 69 in lat. aeus 
vorliegen kann, vgl. dorn und dyus in den folgenden Para- 
graphen. Schon idg. ist aber diese Stammform wieder thema- 
tisch geworden: ai. devas, lit. d^vas, lat. divos] — V. II. idg. 
djius und dejeus, ai. diyäuS, dyauS, gr. Zeug, lat. Jupiter] — 
RSV. III idg. dejwo*- dürfte mit sekundärer Akzentverschie- 
bung in gr. biog vorliegen, regelrecht dagegen in ai. divdsy gr. 
Aiög; — SSS. = idg. diu = dito oder dju. 

Anm. Kulturhistorisch ist die Existenz dieses uralten Wortes 
für 'Gott' sehr wichtig. 

772. idg. derewo 'Baum'. V.l. gr. bopu, ai. ddrUf 
mit Übergang zur thematischen Flexion, abg. drevo aus derwo, 
lit. deriHi 'Kienholz'; — V. II. idg. drBtis 'zu erschliessen aus 
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gr. bpvq und got. triu; — V. III. ai. druvdm, gr. bpuö^; — 
RSS. gr. bapuXXog; SSS. ahd. trog, gr. bpujiög u. s. w. 

773. idg. ajewo-. D. I. ai. ayü^ 'Lebensdauer'; — 
V. III. gr. aiFiiv, lat. aevum, got. aiws'^ — D. II. vielleicht 
in lat. jü8 aus jeus oder jöus. Bedeutungsentwicklung genau 
wie in ahd. ewo. 

774. idg. kwekwelo- 'Rad'. V. I. lit. Tcäklas 'Hals'; 

— V.U. abg. Tcolo, serb. TcSlo 'Rad, Kreis' aus *hkolo] — 

RSV. III. ai. caJcrdm, ags. hweohl'^ — SSV. III. gr. kukXo^. 

Anm. Dieses Beispiel ist geeignet, das Nebeneinander von 
reduplizierten und nicht reduplizierten Formen zu erklären in Worten, 
die die gleiche Bedeutung aufweisen. Ebenso wie man idg. komt- aus 
dekömt herleitet, kann abg. kolo aus *kk4le entstanden sein. Es 
entspricht dies dem Stehen und Fehlen der Keduplikation im Per- 
fektum, got. band und ai. daddria. 

775. Besonders interessant sind einige Beispiele mit der 
Schwundstufe jü iw, die Kretschmer KZ. 31, 386 behandelt 
hat. Es sind ihnen, wie ich glaube, dreisilbige Basen der Form 
ejewa zu Grunde zu legen. Nur aus dieser Grundform kann 
ich den Ablaut erklären. 

3 776. idg. spejewä 'speien'. V. I. got. speiwan 'speien' 
aus idg. speiwd; — V. II. lit. spiäuju, spiduti (man beachte 
den Stosston, zu dem ü regelrecht im Ablaut steht), abg. 
plujq pljuti, serb. pljüjem, ai. aifhavisam, idg. sp{e)jdwd'^ — 
V. III. idg. *spiwa fehlt hier.; — RIIS. ai. sfhyütdSj gn ttö- 
TiCu) 'speie, spritze', lat. spütum 'Speichel', aisl. spyja, spüda 
'vomere'. Hier ist also das erste e geschwunden. Daneben 
steht idg. sptw vor Vokal, und was zu beachten ist, wahr- 
scheinlich mit Vollton, ai. äfhlvati, vgl. auch divyati, mivati 
'schieben', mivati 'dick sein', stvyati 'nähen', demnach kann 
^ hier aus idg. ei entstanden sein. 

'• 777. idg. mejewä 'besudeln'. V.l. — ; — V.U. — 
SRIIS. ai. mütram 'Harn', av. müpra- 'Schmutz'; — SSS. 
gr. jiiaiveiv 'besudeln', jiiFapö^ 'besudelt, verunreinigt'; — ai. 
mivati 'dick sein' wie oben. 

778. idg. mejewä 'schieben, bewegen'. V. I — ; V. II 
lit. mdtijuy mduti 'streifen, ai. -mavi^nu'? RV., vgl. J. und 
Th. Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und ar. Spra- 
chen II 268 ff.; — V. III. lat. movere-^ — SRIIS. ai. Jcdma- 
mutas 'von Begierde getrieben', mürds 'eilend, drängend', abg. 
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mytij serb. miti mtjem "wasche', apreuss. aumüsnan 'Abwa- 
schung'; — RSS. ai. mlvati 'schieben'. 
\\ 779. idg. sejewa 'nähen'. V.l. idg- «ei(«i?)?; — V.U. 

ahd. 80um 'genähter Rand eines Gewandes, Saum', ahd. siula 
'Ahle, Pfriemen' aus *sjewila\ — SRS. lit. siüti^ serb. Slti 
'nähen', ai. sütram 'Faden', lat. suOy gr. Kacciiu), ai. syütds; 
ai. sivyati wie oben. 

Anm. Die mit ? angesetzte V. I könnte in der § 91 bespro- 
chenen et-Basis vorliegen. 

780. Die Ansetzung derartiger Grundformen, wie es hier 
geschehen, wird es ermöglichen, eine Form der Wurzel- 
variation zu erklären, für die Noreen ürgerm. Lautlehre 67 
Beispiele aus dem Germanischen gegeben hat, den Wechsel von 
ei- und ez^-Basen, wie er vorliegt z. B. in abg. strigq 'scheere', 
ags. strzcan, ahd. strihhan 'streichen', aschwed. hüp-strika 
'prtigeln': aschwed. striükay ahd. strühhen 'streichen', abg. 
strugati 'scheeren', gr. cXTpeÜTecGai. Setzen wir hier strejeweg 
an, so musste in V. I streiwg entstehen, wo w wohl geschwun- 
den ist, in V. II würden wir dagegen str(j)eug finden müssen. 
Diese Andeutung mag hier genügen, weiteres späterer Unter- 
suchung vorbehalten bleiben. — Man wird aus den bisherigen 
Zusammenstellungen erkannt haben, welch weitgehende Per- 
spektiven sich für die Erschliessung der idg. Ursprache er- 
öffnen. Das Bild aber, das wir von ihr gewinnen, ist anders, 
als man es bisher gezeichnet hat. Freilich ist es nicht überall 
gleich sicher. Soweit es sich um die Rekonstruktion von Sil- 
ben mit reduzierten Vokalen oder Sonorlauten handelt, können 
wir, da uns ein Lautgesetz den Weg weist, mit ziemlicher 
Sicherheit vorschreiten. Wo aber die Silben völlig oder gar 
Konsonanten geschwunden sind, sind wir nicht so glücklich 
daran, wir sind in solchen Fällen nur auf die etymologische 
Kombination angewiesen, die immer unsicher bleibt. Während 
wir aus gr. Tr^Ta/iai und ^ttttiv die zweisilbige Basis peta mit 
Zuversicht erschliessen können, werden Zusammenstellungen 
wie cpeuYU) und q)eßojaai immer unsicher bleiben. Das kann 
aber nicht hindern, auf die Möglichkeit derartige Basen laut- 
gesetzlich zu vereinigen, aufmerksam zu machen. Gibt es 
doch eine ganze Reihe derartiger Fälle, deren Zusammenge- 
hörigkeit schon längst vermutet ist, und für die wir eine Er- 
klärung gewonnen haben. 
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Es wäre verlockend, ein allgemeines Gesetz der Bildung 
der indogermanischen Basen aufzustellen, aber ich halte das 
noch für verfrüht, und verweise nur auf Möller PBr. Btr. 
7, 492 ff., dessen Aufstellungen mir einen gesunden Kern zu 
enthalten scheinen. 



II. Neue AMaustypen. 

781. Der Akzent hat, wie wir gesehen haben, ausser- 
ordentliche Veränderungen im Indogermanischen hervorgerufen, 
Veränderungen, die den etymologischen Zusammenhang der 
Wörter aufs stärkste gefährdeten, und gegen die daher die 
Sprache notwendig durch Neubildungen wirken musste. Man 
kann nun in den modernen Sprachen, namentlich im Slavi- 
schen beobachten, dass für das Sprachgefühl die Basis mit 
dem letzten Konsonanten schliesst, dass sie also in den meisten 
Fällen als einsilbig gefühlt wird. Uberschiessende Vokale 
werden daher gern als Endungen verwendet oder zur suffixalen 
Bildung gezogen. Man braucht nur an die Ausbreitung des 
Elementes -ov im Slavischen, des -ir (idg. -es) im Deutschen 
zu denken, um auch für das Idg. die richtigen Direktiven zu 
gewinnen. Auch im Idg. haben im Sprachgefühl einsilbige 
Basen bestanden. Alle Möglichkeiten, die sich aus dem Ab- 
laut ergaben, sind früher oder später zu neuen Bildungen 
benutzt. Der gewöhnliche Vorgang ist der, dass V. I und 
V. II kombiniert werden zu Formationen, die den idg. Ur- 
formen genau entsprechen. Im Idg. ist freilich der Zusammen- 
hang von V. I ex9 und V. II {e)xa noch gefühlt worden und 
in Folge dessen lassen sich noch keine idg. Neubildungen bei 
den schweren Basen nachweisen. Dagegen treten sie in den 
Einzelsprachen auf, z. B. in gr. KeKOpTiiig, lat. aräre, ahd. halön. 
Derartige Formen sind verschiedentlich angeführt und in der 
Zusammenstellung der Basen zu finden. Im Lit.-Slavischen 
schwindet ausserdem das », und es stehen also einsilbige For- 
men der V. I solchen mit V. II. gegenüber, der-q, dbr-atl 
Kein Wunder, dass a als Suffix empfunden wird und sich als 
solches weiter ausbreitet, s. u. § 812. Ebenso steht es mit 
den exei-Baseu, deren alte Verhältnisse im Slavischen und 
Griechischen noch erkennbar sind, während Germanisch und 
Italisch das e der V. II. als ableitendes Element benutzt haben, 



154 Neue Ablautstypen. 

s. § 814, sodass hier häufig zwei Vollstufen neben einander 
stehen. Die e^rew-Basen sind nicht weiter produktiv geworden. 
Ausserordentlich wichtig werden dagegen die eoje-Basen, und 
zwar schon im Idg. Es standen sich hier V. I+S als ein- 
silbige Formation im athematischen Präsens, dem «-Aorist und 
Perfektum und S.+V. II. als zweisilbige Formation im Aorist 
gegenüber. Bei dem Nebeneinander von ebheugsm, bebougtha 
und bhug^ (cpuTeTv, ai. bhujäti) musste die Sprache letzteres 
sicher in bhug-e zerlegen, und e als Suffix auffassen. Das- 
selbe geschah, wenn psds und pedöm im Sprachgefühl zu- 
sammengefasst wurden. Es ist daher kein Zufall, dass wir 
beim Verbum wie beim Nomen dieselben Suffixe finden. Es 
ist in der That das gleiche Element, dass sich bei beiden 
ausgebreitet hat. Wie der Weg der Entwicklung auch gewesen 
sein mag, sicher hat es schon im Idg. wurzelbetonte e-o-Prä- 
sentien und wurzelbetonte e-o-Stämme mit V. I. gegeben. Wir 
erhalten demnach den Typus bhere, in dem wir e als suffi- 
xales Element aufl^assen dürfen. Weiter hat sich dann das 
e-o auch bei den e^r^-Basen eingestellt, sodass neben 4x9 und 
xa ein ex4 oder exe getreten ist. Dass Aoriste wie gr. ßa- 
Xeiv zu fßXriTO, irrecGai zu ^TTTaro, Kajiieiv zu KeKjLiriKa, yev&öai 
zu ai. janUva, 0aveTv zu reOvriKa, rajueiv zu T^T|LiTiKa u. s. w. 
jung sind, hat Thurneysen IF. 4, 84 hervorgehoben, wenn- 
gleich er irrtümlich die grössere Verbreitung des Aoristtypus ganz 
leugnet. Er will alles aus der einzigen Form gr. eTbov, ai. 
ävidat ableiten. Man ist jedoch jetzt mit Recht mistrauisch 
gegen Deutungen geworden, die eine ganze Formenkategorie von 
einer einzigen Stammform ausgehen lassen, und es sind auch 
oben eine Reihe anderer Fälle angeführt, in denen der regel- 
rechte Aoristtypus der leichten Basen vorliegt. Wie diese neue 
Ablautsform zu erklären ist, ob e an RS. getreten und 9 dann 
geschwunden, also Trei&Gai aus petd-4 entstanden ist, oder ob 
e sich einfach an die Stelle von 9 gesetzt hat, weil dies in 
der 3. Plur. Praes. fehlte, ist kaum sicher zu entscheiden. 
Jedenfalls spielt der Typus pete oder pete in der Entwicklung 
der Einzelsprachen eine ausserordentlich grosse Rolle. Er ve^ 
drängt den Typus pta u. s. w. (V. II.) allmälig ganz. Dass ge- 
rade die Präsentien nach der indischen sechsten Klasse und 
die Aoristi secundi die massgebende Rolle gespielt haben, 
lässt sich namentlich im Indischen an der Hand der That- 
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Sachen zeigen. Ausserdem besteht noch ein weit verbreiteter 
Typus, idg. bhoro-. Das o der ersten Silbe ist bisher noch 
nicht erklärt. Wir werden weiter unten dieses o besprechen 
und verschieben die Erklärung bis an diesen Ort. 

Unklar bleiben eine Reihe von Fällen wie die unbetonte 
Endung im Nom. Plur. der konsonantischen Stämme wie idg. 
pMeSy trijesy pelewes, die der 1. und 3. Sg. des Perfekts 
dedörica, dedörhe^ und Formen wie idg. p^nJc^e, Tc^e 'und*. 
Wenn man mit Pedersen annimmt, dass es eine Gleichung aus- 
lautendes europäisches -a = ind. i nicht gegeben habe, so 
Hesse sich wenigstens das a von gr. olba, ai. veda, olcGa und 
v^ttha aus idg. 9 erklären. Man könnte dann in der 1. Pers. 
Perf. endungslose Bildungen der set-BasQn sehen: ai. jajäna, 
gr. yeYOva = idg. gegönd, die Endung -flia könnte im Ablaut 
zu 'thes stehen, aber e in olbe bliebe immer noch dunkel, und 
Pedersens Meinung scheint mir durchaus nicht sicher begründet 
zu sein. 

III. Der qualitative Ablaut. 

782. 1. e-o, e-ö. Der qualitative Ablaut besteht nach 
allgemeiner Ansicht in dem Wechsel der in der Vollstufe auf- 
tretenden Vokale mit ö. Doch kommt wesentlich nur I in Be- 
tracht, dem in zahlreichen Fällen ö zur Seite tritt. Dieses o 
wird gewöhnlich nach Mahlow die langen Vokale ÄEÖ 161, 
Fick GGA. 1880, 417 flf. und Möller PBr. Btr. 7, 489, 496 flf. 
als aus dem idg. Svarita, dem Nach- oder Nebenton, ent- 
standen angesehen, aber diese Ansicht ist neuerdings besonders 
von Kretschmer KZ. 31, 366 flf. und Baudouin de Courtenay 
IF. 4, 53 flf. bekämpft worden, ohne dass ihre Einwendungen 
alle Forscher überzeugt hätten, vgl. Wackernagel ai. Gram. 
75 und die dort zitierte Litteratur. Diejenigen, die an dies 
Gesetz glauben, nehmen gewöhnlich an, dass der Svarita un- 
mittelbar auf den Hauptton gefolgt sei, um dadurch Bildungen 
wie cpepiü, gr. t^vo<; zu erklären. Doch trifft das Gesetz schon 
für die 2. Sg. und den Gen. Sing, nicht zu. Es heisst idg. 
bheresij g^nesos. Die Annahme, dass die Betonung in diesen 
Formen unursprtinglich sei, ist durchaus unbewiesen, und nach- 
dem, was wir sonst wissen, unwahrscheinlich. Diese Formen 
müssen also aus dem Spiel bleiben. Ebenso sind Bildungen 
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wie idg. dedörktty bhöros nicht aufgeklärt und mit diesem Ge- 
setz nicht zu vereinigen, da sie o unter dem Ton zeigen^ e 
in dedörka zudem schwaches e ist, sodass selbst die Annahme 
einer ursprünglichen Betonung dedörka nicht möglich ist. Von 
denjenigen o, die überhaupt nicht mit e wechseln, wie das in 
der Endung der 1. Sg. Praes. und Aoristi idg. bherö^ bherom, 
im Nom. Akk. der o-Stämme -os, om, muss man natürlich bei 
der Aufstellung irgend welcher Gesetze absehen. 

783. Eine grosse Anzahl von Fällen lässt sich indessen 
unzweifelhaft, nach dem Mahlow-Fick-Möllerschen Gesetz er- 
klären, wenn man dieses nur ein wenig modifiziert^ wie ich 
das IF. 10, 55 auseinandergesetzt habe. Idg. o ist aus e 
entstanden, wenn dieses den Gegenton bekam, d. h. wesent- 
lich in der Komposition oder bei Akzentverschiebung. Nie- 
mals aber folgte der Svarita unmittelbar auf den Hanptton. 
Am deutlichsten liegt bekanntlich das alte Verhältnis im Grie- 
chischen vor, wo ganz entschieden in einer Reihe von Fällen 
Endbetonung und e- Vokalismus, o- Vokalismus und Komposition 
mit zurückgezogenem Akzent im Zusammenhang stehen. 

Beispiele: 

784. 1. Bildungen auf -er, -ör: gr. TraTrjp, äirdTUjp ans 
äiraTibp, jiiTiTpOTrdTUjp, jiiTcoTrdTUJp ; — fiilTTip für älteres *^r\Ti\p, 
aber d|Lir|Tujp, bucjiiriTUjp, KaKOjiiriTujp, dvrip, aber bucxävujp, ^riEifj- 
vwp. Entsprechend erscheint a in ai. tvät-pitaras 'dich zum 
Vater habend' neben pitdras 'Väter', wie gr. dirdrope^ : iratd- 
pe^, vgl. E. Leumann Et. Wb., Wackernagel Ai, Gr. 75. In 
Fällen wie idg. bhrdtör, sw4sör liegt demnach höchst wahr- 
scheinlich Komposition oder sekundäre Akzentverschiebung vor. 

785. 2. Mit den Bildungen auf -en steht es ebenso, es 
heisst gr. cpprjv, aber öcppujv aus dqppibv, baicppibv, duqipdiv, ai. 
-häy gr. BeXXepoqpOüV mit Akzentverschiebung, TTepcTeqMSvTi, vgl. 
TTepceqpacca. 

786. 3. Von einzelnen Fällen ist sehr beweiskräftig das 
-0 in gr. -KOVTtt, gr. TeipOüKovia, air. sehtmoga. Denn kamt e^ 
scheint nie ausserhalb der Komposition. In anderen Fällen 
sind die Verhältnisse etwas verwischt. Es heisst lat. pä8, aber 
umbr. dupursus, gr. öittou«;, ai. Akk. catuSpädam, tripO- 
dam AV.; lit. erzilas 'Hengst', alb. herbe 'Hode', aber arm. 
mi-orji V^^vopxi^*, daraus isoliert gr. öpxi? 'Hode'; gr. Jcd, 
ai. yävasj aber qpuciCoo^ 'Spelt hervorbringend' Fick BB. 13, 
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316; gr. ^xx^cijuiüpo«; , gall. Viridomärus, Viriomärus, Se- 
gomäruSj u. s. w. : got. mers'^ lit. ferne, abg. zemlja: gr. ^vo- 
cixOujv, gr. bu), lat. -do in endo, ahd. 2wo (Streitberg, IF. 
3, 331 ff.) zu deme. In der Komposition können entstanden 
sein: gr. öboii^, öbovTO^, lit. dantis, abd. zand, lat. denSf got. 
tunpuSy idg. Flexion dönts, edntös mit Verallgemeinerung der 
Kompositionsform, vgl. ahd. uberzaUj backozan, marczand, 
Jcinnizandj lat. hidens, ambidens, ai. ubhayädant, vfsadant, 
satädant; lat. genu: gr. TpiYiüvo^, lit. Mrnasx abd. 6ar/i in 
westibarn, gommanbarn] ai. i?^&, Akk. väcam, lat. t?öx, vgl. 
ai. anrtaväc, durväc, dröghaväc, bhadraväc, satyaväc, suväc, 
•dvüry abg. dvor^j lat. forum, vgl. ai. sahdsradvär-, ndva- 
dvära-y gr. irepiKTiove^, djucpiKTiove^. 

787. 4. Aus der Komposition dürfte sieb aucb der Typus 
idg. -bhoros herleiten lassen, den ich als die thematische Er- 
weiterung eines idg. -6Äor auffasse. Doch ist es vorteilhafter, 
die genauere Erklärung dieser Bildungen auf eine spätere 
Stelle zu verschieben. Zu beachten bleibt noch, dass das 
schwache e nicht mit o ablauten konnte. Die ursprüngliche 
Flexion eines in der Enklise entstandenen pöds war also Gen. 
pedosj Dat. pedaij Akk. pödm. In den obliquen Kasus fielen 
demnach die Paradigmata peds und pöds zusammen, und man 
versteht sehr leicht, dass sich auch im Simplex pöds an Stelle 
von peds setzen konnte. Auf e geht das auffallende e im Grie- 
chischen zurück, das wir z. B. in aptupöireCa, KaiüüßXevp, ßoö- 
KXevp, TupÖKXevp, vaKÖKXevp finden, und das Kretschmer KZ. 
31, 369 als dem Gesetz wiedersprechend hervorhob. 

788. 5. Im Verbum steht anscheinend präsentischem e 
perfektisches o gegenüber im Aind., Griech. und Germanischen. 
Ist diese Verteilung wirklich indogermanisch, so sehe ich keine 
Möglichkeit, diesen Wechsel durch alte Akzentverhältnisse zu 
erklären, und es bleibt dann abzuwarten, ob ein anderer die 
Regel finden wird. Da wir aber durch v. Bradke IF. 8, 123 ff. 
belehrt sind, in welch hohem Masse gerade das Perfektum aus 
einer manigf altigeren Formation vereinheitlicht ist, so darf man 
vielleicht wagen, auch die Ursprünglichkeit des perfektischen 
anzuzweifeln. Ich gehe aus von dem durch Solmsen Stud. 
z. lat. Sprachgeschichte S. 10 aufgedeckten Fall. Überein- 
stimmend heisst es lat. velim und ags. willen aber lat. nölim, 
ags. nellej die auf *nevoUm zurückgehen müssen. Solmsen 



158 Der qualitative Ablaut: e-o, i-o. 

hat den Fall gauz richtig gedeutet, der so gut ist, wie man 
ihn sich nicht besser wünschen kann. Zieht man aus diesem 
Fall eine allgemeine Regel, was man, da er völlig isoliert ist, 
wohl darf, so würde sich im Idg. ein Nebeneinander von voll 
betonten ^-Formen und enklitischen o-Formen ergeben. Es 
hätte also geheissen bherti, aber pröbhörtj Perf. ded&rka^ aber 
prödörka. Diese Konsquenz zu ziehen, ist nicht nur gestattet, 
sondern sogar notwendig, wenn überhaupt jenes Beispiel richtig 
ist. Ein solcher Zustand der Dinge liegt zwar nirgends mehr 
vor, wohl aber gibt es auch im Präsens und «-Aorist, denen 
wir gewöhnlich e-Vokalismus zuschreiben, Formen mit o- Vo- 
kalismus. Freilich ganz isoliert sind die Fälle nicht, sondern 
es ist immer eine Erklärung per analogiam möglich, wenngleich 
durchaus nicht wahrscheinlich. So heisst es gr. ^KOp&caTO, 
während lit. szerti ^'füttern' den e-Vokalismus erweist, daneben 
steht allerdings das Perf. KeKÖpiijLiai. Neben dcTiöpeca haben 
wir aber nur ^cripuüjLiai ; e- Vokalismus ist wegen lat. sternere 
vorauszusetzen. x\llerdings könnte daröpeca nach cxöpvujii ge- 
bildet sein, das lautgesetzlich für *cTdpvujLii steht, doch ist das 
nicht gerade wahrscheinlich. In gr. Kiüca, lit. jüsti sieht Brug- 
mann Grd. II 1020 mit Recht eine Weiterbildung von ai. yäuti, 
vgl. oben § 748. Man darf ferner lat. jüngere mit dieser Basis 
vereinigen, und dann würde gr. C€öyo(; den 6-Vokalismas er- 
weisen. Woher dann aber ö%? Man könnte sagen von 2Iu)- 
cirip, lit. jüstas, würde aber damit nur ein y für ein x setzen. 
Ferner gr. bodccaro, bodccerai neben beaio, ^xopov neben 
reipuü. Aus dem Lateinischen lässt sich, soviel ich sehe, nichts 
bestimmtes für unsere Annahme anführen, was bei der Eigen- 
tümlichkeit des italischen Vokalismus nicht weiter anfifällt. 
Dagegen kämen wohl die Fälle aus dem Germanischen in Be- 
tracht, die ich SBtr. 23, 303 flF. auf andere Weise zu erklären 
mich bemüht habe. Sie könnten doch auch hierher gehören. 
So got. fararij zu gr. irepauü, gaggan zu lit. zengiü 'ich schreite^ 
blandan zu lit. blendziüs ""ich verfinstere mich', got. moZaiii 
lit. mdlti zu abg. meljq. Vor allem aber ahd. tuom neben 
tdtj gitarij dessen Erklärung noch nicht recht gelungen ist; 
vgl. Osthoff, Perf. 238 '), v. Fierlinger KZ. 27, 432. Sollte 
nicht dö7n in näsidöin lautgesetzlich entstanden sein, und das 
Simplex beeinflusst haben, während got. nasides diesem um- 
gekehrt sein e verdankt? Wir werden weiter unten eine Er- 
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klärung der im schwachen Präteritum auftretenden Formen der 
Basis dhe geben, durch die ein dhöm eine noch bessere Be- 
gründung finden wird als bisher. Schliesslich darf man auch 
das Indische heranziehen, wo z. B. cikeii vorliegt neben Aor. 
äcety Part, citäs. Es ist dies eine sehr auffallende Form, die 
als Analogiebildung mit Brugmann 6rd. I^ 618 zu erklären, 
mir bedenklich bleibt. Auch darauf möchte ich hinweisen, 
dass im ii-Aorist zuweilen langes ä auftritt. Ist die Gleichung 
idg. = ai. ä richtig, so würden sich käriäatj akarisarrij 
atant, atamt, avädlty aliänlt dem gr. Kopeccaro, bodccaro, 
eiope zur Seite stellen. Ich lege aber hierauf kein Gewicht. 
Während also, wie es scheint, im Präsens und «-Aorist o ne- 
ben e auftritt, herrscht o im Perfektum nicht ausnahmslos. 
Ich erinnere daran, dass verschiedene Forscher für die l. Ps. 
Sg. e- Vokalismus angesetzt haben, vgl. de Saussure Mem. 72 f., 
Osthoff Gesch. d. Perf. 61, s. auch Brugmann Grd. II 1205. 
Dass dies sehr zweifelhaft ist, kann keinem entgehen, und 
weshalb gerade die 1. Sg. e Vokalismus haben sollte, bleibt 
unter allen Umständen ein Rätsel. Viel einfacher würden sich 
die Verhältnisse erklären, wenn man für den Singular des Per- 
fektums doppelte Vokalisatiou, einen Wechsel von e und o, 
annähme. Ist diese Hypothese auch nicht erweisbar, so ist sie 
doch auch nicht unmöglich. Hervorzuheben ist auch, dass das 
Partizipium Perfekti durchaus e-Vokalismus zeigt, was sich 
leicht daraus erklärt, dass nominale Bildungen bei weitem nicht 
so leicht komponiert und enklitisch werden konnten als Verba. 
Ich würde meine Ansicht folgendermassen präzisieren. Da 
eine Reihe von Fällen wahrscheinlich machen, dass e aus o 
in der Komposition entstanden ist, im Perfekt aber dieses 
Verhältnis nicht mehr vorliegt, so müsste man, um das Perfekt 
zu erklären, annehmen, dass auch hier e nnd o neben ein- 
ander gestanden hätten, das o aber aus nicht erkennbaren 
Gründen verallgemeinert sei. Eine Möglichkeit, wie dies ge- 
schehen ist, will ich hier noch andeuten. Bei den Basen, die in 
der ersten Silbe ein einfaches e enthalten, wie sede^ musste im 
Präsens und s-Aorist die Dehnstufe e des Singulars mit e im 
Plural wechseln, sedmi — sedmes. In der Enklise konnte sich 
nur das e des Singulars in ö wandeln, nicht aber das e des 
Plurals. Im Perfektum aber schwand im Plural das e, es 
hiess sezdme. Es ist wohl klar, dass ein prösödmi — prösed 
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mos sehr rasch wieder zu prösedmi- prösedmös ausgeglichen 
wurden, während das o im Perfekt, das keine Stütze an Plu- 
ralformen hatte, bleiben konnte. 

789. 6. Ausser in der Komposition konnte aber ein e 
einen Gegenton erhalten, wenn der Akzent durch irgend welche 
Ursachen verschoben wurde. Ich habe eine Reihe derartiger 
Akzentverschiebungen in meinem Akzent angefahrt, und es 
lässt sich thatsächlieh in solchen Fällen ein Wechsel von e 
und nachweisen. Vor allem habe ich Idg. Akzent 258 flf. 
zu zeigen versucht, dass die idg. o-Stämme keinen Akzent- 
wechsel besitzen, dass es nur oxytonierte und nicht oxytonierte 
Stämme gab, und dass die Adjektiva überwiegend Endbeto- 
nung hatten, vgl. auch IF. 7, 117 flf. Wenn es eine Reihe nicht 
oxytonierter Adjectiva thatsächlieh gibt, so konnten wir hier 
in einigen Fällen noch zeigen, dass eine Akzentverschiebung 
wirklich stattgefunden hat. So sind namentlich im Indischen 
eine Anzahl von Adverbien endbetont, während die dazu ge- 
hörigen Adjektiva Anfangsbetonung zeigen, vgl. Akzent S. 259. 
Dass hier die Advcrbia die ältere Betonung bewahrt haben, 
dürfte zweifellos sein. Joh. Schmidt, Festgruss au Böhtlingk 
S. 100 hat den Wechsel des Akzentes in Adv. apakd 'fern', 
apakät ''aus der Ferne', Adj. aber dpäkasy Adv. upaki, Adj. 
üpakas u. s. w. mit dem Wechsel von e und o in lateinischen 
Adverbien und Adjektiven in Verbindung gebracht, certe—certo, 
facilumed, alted, falisc. rected, osk. amprufid, aber im Ad- 
jektivum altOj recto u. s. w. Das lässt sich daraus erklären, 
dass die oxytonierten Adjektiva regelrecht e-Vokalismus hatten, 
bei dem Übergang des Akzentes auf die erste Silbe der alte 
Akzent aber als Gegenton erhalten blieb, und e sich in o wan- 
delte. Bei den Stämmen auf -ter^ die im Griechischen in der 
Komposition -tör zeigen, wechselt im Indischen der Ton zwi- 
schen Endbetonung und Betonung der ersten Silbe. Ich habe 
Idg. Akzent 230 Lindner beigestimmt, der die Betonung der 
ersten Silbe durch Anlehnung an die des Verbums erklärt. Aber 
wie diese neue Betonung aucli entstanden sein mag, war sie 
einmal ins Leben getreten, so wandelte sich das alte betonte 
S in 6, Wir brauchen also in Fällen wie gr. bu)TU)p neben 
bujirip, lat. dator, stator, gr. ßiüTujp neben ßoxrip, irpaicruip 
neben irpaKirip, pr|Tujp neben piiirip das o nicht allein aus der 
Komposition erklären, wir können auch eine frühzeitige Ak- 
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zentverschiebung dafür verantwortlich machen. Andere Fälle 
dieser Art mögen noch sein: ai. täkM, gr. t€ktiüv, idg. aus 
tekperiy gr. Treirojv, gr. ttiujv ai. Akk. pivanam, gr. cikiliiüv; 
feiTier auch die Verwandtschaftsworte idg. sw^sör^ bhrätör. 
Besonders lebhaft wird sich die Wirkung des Gesetzes in En- 
dnngen zeigen, weil ja in Deklination und Konjugation zahl- 
reiche Akzentverschiebungen und Enklisen stattgefunden habens 
Während die Endungen, die vor der Wirkung des Akzente, 
unbetont waren, reduziert oder geschwächt werden, zeigen die 
sekundär unbetonten Ablaut. Daher stehen mij -si, -ti neben 
-maiy -saij -tai, andrerseits -mos neben -mes, im Gen. Sg. -os 
neben -eSj im Lok. -oi neben -ei, im Abi. -öd neben -ed, im 
Instr. -ö neben -e. Es hiess also idg. esmes, aber bheromds, 
pedes, aber tripedös\ gr. ttcT, auiei, toutcT, ttivcT, biTiXei, ckcT 
aber oikoi, djnaxei zu a|Liaxo(;; got. hadre, idg. -tre, aber ha- 
pröj idg. Ic^ötröd, ai. pascä, pascät. Ich glaube aus allen 
diesen Thatsachen folgern zu dürfen, dass das Gesetz, dem 
die meisten Sprachforscher zugestimmt haben, richtig ist. Aber 
es ergibt sich aus dem Angeführten, dass wir es hier mit einem 
späteren Gesetz zu thun haben, als das der Schwundstufe, und 
darin ist es begründet, dass es zunächst schwer fallen musste, 
die beiden Gesetze in ihren Wirkungen aus einander zu halten. 
So, wie jetzt aufgefasst, dürften sich die Thatsachen erklären 
lassen. 

790. Wir haben bisher nur den Ablaut e-o besprochen. 
Dass auch a im Gegenton zu wurde, Hesse sich aus dem 
Wechsel von a und in einigen Basen vermuten, vgl. Hübsch- 
mann 190, irgend einen beweisenden Fall weiss ich aber nicht 
anzuführen. Man stellt hierher: gr. ötmo<; neben lat. agmen. 
Doch kann man öy|lio^ zur Not aus afjjioq erklären mit Akzent- 
verschiebung und nach Schmidts Gesetz, wie box)Liö(; aus *bax- 
\i6qf KOXuiVTi aus *Kaxu)VTi. Gr. KdcTiüp, eig. Mer prangende', 
KaKab|Lievo(; zu k6c|lio<; ist besser aus einer ew-Basis abzuleiten, 
KÖc.uo^ aus KÖvcjLio<;, Kttb aus Jc7id, was wegen des Zischlauts in 
ai. md schon BB. 24, 232 vermutet wurde, cdcpa, ca(pY\<; : 
co(p6(;. Letzteres hat J. Schmidt KZ. 32, 371 durch Assimi- 
lation aus *ca(pö<; hergeleitet, durchaus mit Recht, wie ich 
glaube. dfKüüv : öyko<;, lat. uncus, aduncus. Die Gleichung 
wird von Prell witz mit einem Fragezeichen versehen, und es 
lässt sich in der That lit. vqszas mit ötko^ vergleichen. Ich 
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trenne also oiykuiv und ötko^. apxuu : öpxajuo^, Bartholomae BB. 
17, 123. apxuj kann r enthalten. TTavbajLidTUjp : lat. domäre 
a. a. 0. ist falsch beurteilt, a|Lia ist gleich ema. Lat. haetere^ 
gr. qpoiTO^, (poiido) (OsthoflF bei Hübschmann 190). Schon der 
Anlaut stimmt nicht, so dass man sich auf diese Gleichung 
nicht wird stützen können, unsicher und nicht hierhergehörig 
ist schliesslich alles aus dem Lat. angeführte. Die Fälle eines 
a vor Vj lat. laväcrum : gr. Xoeiü, cavere : Ouöckoo^, ko^uü, 
avilla : ovis, pavere : tttocuü, haud : ou erklären sich durch 
Thurneysens Gesetz, s. o. § 35 Anm. In lat. scabo : scobü 
kann a=e sein; ebenso in alo neben olesco. In lat. auris 
neben gr. oöara liegt idg. ou vor; bibdcKUJ zu lat. doc&re 
zu stellen, ist sehr verlockend. Aber man kann bibdcKUJ nicht 
von disco trennen, die Form ist also alt. Da aber die sko- 
Bildungen Schwundstufe der Basis erfordern, so kann gr. a 
nur = idg. 9 sein, denn ein kurzer Vokal hätte nach § 797 
schwinden müssen. Wir haben es also mit einer schweren 
Basis zu thun. Falls nicht erst im Lat. Synkope eingetreten 
ist, verhalten sich bibdcKuü und disco zu einander, wie gr. 
Ti0e|Liev : ai. dadhmasi, s. § 801. doceo aber kann nicht zu 
einer schweren Basis gehören. Es bleibt von all den Bei- 
spielen also kaum ein anderes übrig als gr. aKpo(; neben ÖKptq, 
OKpiöeK;, lat. acuOj acies, ocris, Ocriculum. Wer auf Grund 
dieses und. vielleicht noch einiger anderer Fälle einen idg. Ab- 
laut a-o ansetzen will, wird die Unsicherheit einer solchen An- 
nahme nicht verkennen. Wenn das so sehr verbreitete idg. 
ageti nur eine einzige zw^eifel hafte Form mit o aufweist, so 
wird es vorsichtiger sein, auf den Tag zu warten, an dem gr. 
dKpo(; und OKpiöeK; durch ein spezifisch griechisches Gesetz 
erklärt werden. Irgend ein Anhalt, dass a im Gegenton zu 
geworden wäre, liegt entschieden nicht vor. 

791. Der Ablaut ä-ö scheint etwas besser gestützt zu 
sein wie der von a-o. Man nimmt ihn an in qpäjLii: qiujvifi, 
dTUJTn* lat. ambäges, TteTTTcuKa zu ptäj ßujjaö^ 'Alter* zu gr. 
^ßiiv, TTTUüxo«; zu TTTnccu), Te0u)TMevo(; zu Oi'iTei, lat. nätes — gr. 
vOüTov, rädere — rödere^ scäpus — scöpae, gnärus — gnöscerey 
quadräginta — TeTpcuKovra. Aber von diesen Beispielen sind 
viele nicht sicher : TeipuuKOVTa kann nach ÖYbüüKovia geschaffen 
sein (Baunack KZ. 25, 235) und quadrd entspricht gr. reccapa; 
scapus ist nach G. Meyer Alb. Stud. III 60 griechisches Lehn- 
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wort; in räderej näteSy gnärus kann und wird RS. stecken; 
T€0iüYjLi€vo^ u. s. w. ist spät überliefert und schwerlich alt er- 
erbt; ßujjLiö^ kann regelrecht zu g^^eme gehören; dYUJTri ist 
ganz unklar; ireTTTiüKa erklärt Osthoflf Perf. 383 für Analogie- 
bildung nach b^buuKa; tttuüxö^ zu izty\cc{x) ist nicht sicher, und 
es bleibt schwerlich etwas anderes übrig als qpuivri zu cpimi. Wer 
für diesen Fall idg. Ablaut annehmen will, mag es thun, ich 
werde es nicht wagen. Denn die Annahme, dass a und a 
ebenso im Tiefton zu o und ö geworden sind, wie e und e, 
ist nicht von vornherein gerechtfertigt. Jedenfalls hat auch 
dieser Ablaut, wenn er wirklich zu Recht bestände, keine 
grosse Rolle gespielt. 

Anm. Da ö regelrecht neben e stand, die RS. im Griechi- 
schen und Italischen aber rä u. s. w. ergab, so war die sekundäre 
Entwicklung eines Ablauts ä-ö sehr wohl möglich, und der Ablaut 
rä'7'ö u. 8. w. konnte dann auch auf Fälle übertragen werden, in 
denen kein Sonorlaut im Spiel war. 

792. Einen qualitativen Ablaut e-a nehmen verschiedene 
Forscher an, wie Bremer PBr. Btr. 11, 267 flf., Persson 91, 292 f., 
Ljungstedt Anmärkningar tili det starka preteritum S. 24 flf., 
Noreen ürg. Lautlehre S. 56. Diese Art des Ablauts kann 
nur in den klassischen Sprachen beobachtet werden, weil sonst 
ö mit a zusammengefallen ist. Hier erscheint er in der That 
ziemlich häufig, aber fast durchweg hinter Liquiden und Na- 
salen, ra, läj na, ma erklären wir aber aus evd, eh, ewa, 
eUd. Wenn aber re{rö) und rä u. s. w. nebeneinander 
standen, konnte überhaupt ein Ablaut e-a ins Leben treten, 
derartige Fälle sind aber selten. Wer Janus zu got. jer ''Jahr' 
stellt als ''Gott des Jahres', muss sich erst mit der Frage aus- 
einandersetzen, ob der Gott und damit der Name nicht etrus- 
kisch sind. Ahd. mago, dor. jadKujv ''Mohn' ist als Kulturwort 
der Entlehnung dringend verdächtig, doch könnte ja ma aus 
emd erklärt werden, ebenso lat. rapa neben abg. repa aus 
evdpa, Lat. pegij neben compägeSj dor. TreTTöTa kann nach 
Fällen wie ^gi, jeci, feci neugeschaflfen sein. 

793. Andersartiger qualitativer Ablaut ist nicht vorhan- 
den. Denn d-o, ä-ö sind, wie diese Laute selbst, problematisch. 
Ich leugne nicht, dass ein d, 6 im Idg. existierten, aber dass 
sie von d, d, dem Ablaut von e, e, verschieden waren, abgesehen 
davon, dass diese im Tiefton standen, ist unerweislich. Ich stimme 
in dieser Beziehung H. Pedersen KZ. 36, 86 durchaus bei. 
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IV. Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 

794. Wir haben in der Einleitung einige allgemeine Be- 
merkungen über das Auftreten der Schwund- und Reduktions- 
stufe gegeben, haben es aber verschoben, die genaueren Be- 
dingungen zu ermitteln, unter denen der Vokal geschwächt 
wurde oder gänzlich ausfiel, um erst das Material vorzuführen. 
Jetzt aber muss der Versuch gemacht werden, die feineren 
Bedingungen der Vokalreduktionen systematisch zu entwickeln. 

1. Fallende Betonung. 

795. Wir hoffen einen Punkt völlig erwiesen zu haben: 
Die stärkste Kürzung der Vokale, sodass ein kurzer Vokal 
schwindet, ein langer zu 9 wird, findet unmittelbar nach dem 
Ton statt, wofür die Typen kerd, Uri, Tcöruj bher anzuführen 
gentigt. Von diesem Gesetz wird man keine Ausnahme sta- 
tuieren dürfen, man wird daher einen Typus wie bherey bhoro, 
der allein produktiv geworden ist, auf Neubildung zurück- 
führen müssen. 

Folgte auf die zweite unbetonte Silbe noch eine dritte, 
so scheint auch diese gekürzt zu sein, wenigstens zeigen die 
Personalendungen Schwundstufe, ai. brävlmi u. s. w., vgl. auch 
das Suffix -mn in övo|Lia u. s. w. Ich habe zunächst daran 
gedacht, dass in Formen wie deiwos aus *dejewos das o laut- 
gesetzlich erhalten und durch eine Betonung de^/eiod hervorgerufen 
worden wäre, kann aber diese Ansicht gegenüber Formen wie 
ai. dyus, idg. doru aus derewo, gönu aus genewo nicht aufrecht 
erhalten; vgl. auch reduplizierte Bildungen wie ai. hibhyati 
für idg. "^hheibhj-enU mit 3 Schwundstufen nach dem Ton, s. u. 
Dass also auch in der zweiten Silbe nach dem Ton Schwä- 
chung eintritt, halte ich für durchaus sicher, aber man muss 
die Frage aufwerfen, ob hier nicht auch die Reduktionsstufe 
hat stehen können. Für ai. bibhyati werden wir später eine 
Grundform bJieibhjenti erschlicsscn, und zwar deshalb, weil 
völliger Ausfall des Vokals zu bheibhinti geführt hätte. Zwar 
hat Osthoflf Mü. 4, 285 ein konstitutives Lautgesetz der Ur- 
sprache angenommen, dass von zwei in derselben Silbe zu- 
sammentretenden Sonorlauten stets der erste die Rolle des 
Konsonanten übernahm, während der zweite Sonant wurde. 
Aber dieses Gesetz ist durchaus unbewiesen, und Akk.-Formen 
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wie dgnim 'Feuer', pdum 'viel' sprechen direkt dagegen. 
Wenn in hheithj-enti die dritte Silbe wirklich nur reduziert 
ist, so kann dies seinen Grund in der langen Silbe haben, 
die dem enti vorausgeht. Leider kann ich andere Fälle der 
Art nicht namhaft machen, sodass eine Sicherheit nicht zu 
gewinnen ist. Schwindet nach dem Ton ein kurzes e voll- 
ständig, so ist dies die Stelle, wo wir silbische Liquida und 
Nasale anzusetzen haben, und auch ohne jedes Bedenken an- 
nehmen dürfen. Man wird daher trotz des Widerspruchs von 
Bechtel und Job. Schmidt idg. pMnij nömn, v4sr 'Frühling*, 
idg. j^Jc^r schreiben dürfen. Dass wir es hier mit ^, m, r 
zu thun haben, geht daraus hervor, dass die antesonantischen 
Formen mit unsilbischem n, m, r noch daneben stehen. Ich 
sehe nämlich nicht ein, weshalb lat. Jovem, bovem minder ur- 
sprüngliche Formen sein sollen, als ai. Dyanij gäm, gr. Zr\v, 
ßOüv. Diese sind entstanden aus idg. djem, g^öm, die auf 
djeum, gu'öum zurückgehen, und jene wird man ebenso er- 
klären müssen, wie gr. eap aus wesr, neben lat.ver aus wesr, 
d. h. im Akk. Sg. wechselte unsilbisches m, r mit silbischem, 
je nachdem der folgende Anlaut vokalisch oder konsonantisch 
war. Die antesonantischen Formen konnten sich nur unter 
besonderen Umständen halten, wie in djeum, weil hier das u 
schwand, oder in wesr, wo das s das gleiche Schicksal erlitt. 
Weshalb aber ein pdierm nicht bewahrt blieb, dürfte klar 
sein. Ich kann also Job. Schmidts Erörterungen Kritik S. 11, 
der den Unterschied von ai. dt/äm und pitdram betont, kein 
Gewicht beilegen. 

2. Steigende Betonung. 

796. a. Gruppe tete, V. II. Vor der betonten zweiten 
Silbe erscheint in einer Reihe von Fällen R im absoluten Satz- 
anlaut, vgl. ai. tyd 'jener'. Im Versanfang steht 15 mal tiydj 
4 mal tyd im V. Bei tvam 'du' steht im 1. Mandala des RV. 
93 mal tuvdmy 8 mal tvdm. Neben jyd kommt jiy- im Vers- 
anfang vor, vgl. Wackernagel ai. Gr. S. 204. Auf der an- 
deren Seite ist die Form SV. II so häufig, vgl. die exä und 
e.reÄ:-Basen, bei denen sie fast ausschliesslich herrscht, dass 
für das Innere eines Sprechaktes jedenfalls vollständiger 
Schwund des Vokals angenommen werden muss. Da ein Wort 
unendlich viel häufiger im Innern eines Sprechaktes, als im 
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absoluten Anlaut vorkommt, ist es nicht wunderbar, dass SV. II 
die regelrechte Form ist. Ich halte demnach für Normalfor- 
men: gr. ZeO^, ai. dyäui, lat. Jupiter, ai. na(r) gegenüber gr. 
dvrip, gr. Kxei^ gegenüber lat. pectinis, ai. 8tä{r) gegenüber gr. 
dcxfip, und auch got. haug, band u. s. w. gegenüber ai. da- 
därsa, gr. bebopKa, ai. gna, gr. T^vri, air. mna gegenüber gr. 
ßavd, lit. zmü gegenüber lat. homOy got. guma, vgl. auch ai. 
Tcämäs neben Iciamä, gr. xo^MCii aus -emieyä u. s. w. Ein 
strikter Beweis für diese Annahme, die der bisherigen An- 
schauung direkt entgegengesetzt ist, lässt sich nicht führen, 
doch müssen die Formen mit S. in der ersten Silbe irgendwo 
entstanden sein, und eine andere Kategorie als die eben be- 
sprochene sehe ich nicht. Vgl. das folgende. 

797. b. Gruppe tetet4. Bei dieser Gruppe und allen 
folgenden ist sicher der Vokal der ersten Silbe auch im In- 
nern eines Sprechaktes nicht geschwunden, sondern 
nur reduziert. Die regelrechte Form ist hier RSV., die auf 

ein tetetd mit einem Nebenton auf der ersten Silbe weist. 

« 

Diese Form gilt sowohl für den Anlaut wie für den Inlaut 
des Sprechaktes. Wäre dies nicht der Fall, so könnten die 
folgenden Formen nicht die normalen sein. Als normale 
Form der sef-Bh^en hatte sich uns ergeben : er», el9, em», ewa, 
ej9, ewdy neben denen nur unter besonderen Bedingungen ra, 
Id u. s. w. stehen. Ich glaube diese Grundformen über allen 
Zweifel erhoben zu haben. Aber eine derartige Erhaltung 
der ersten Silbe liegt auch bei den übrigen Gruppen vor. 
Bei den ea;6-Basen ergibt sich regelrecht ektös, vgl. peJctös. 
Auch die reduplizierten Perfektformen erweisen dies, weil im 
Plural die Reduplikation in allen Sprachen erhalten ist, vgl. 
ai. sedimäj lat. sedimus aus sezd-. Die Doppelformen wie 
gr. dcirip, ai. star erklären sich demnach aus einer Flexion 
ster, ästres; ai wä(r), gr. dvbpö<; ergänzen sich zu idg. när, 
mr^s; lit. zmü, lat. homo, got. guma zu idg. ghmön, ghim- 
nös] gr. Kiei^, lat. pectinis zu hteris, pektenös. Die Formen 
der sef' und ea?e-Basen sind durchaus beweisend und wider- 
legen das von J. Schmidt KZ. 25, 30 flf. aufgestellte und oft 
wiederholte Gesetz, vgl. § 21, dass eine zweite Verkürzung 
der ersten Silbe stattfinde, wenn der Akzent weiter nach hinten 
rücke, sie zeigen vielmehr, dass gerade das umgekehrte 
richtig ist. Ich will dabei noch hervorheben, dass diese An- 
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nähme auch a priori durchaus wahrscheinlicher ist, denn ein 
Nebenton stellt sich viel leichter zwei Silben vor dem Haupt- 
ton als unmittelbar vor ihm ein, und besonders wird die erste 
Silbe leicht einen gewissen Nachdruck erhalten, da mit ihr 
das Wort einsetzt, und wenn man dies für das Idg. annimmt, 
so ist verständlich, warum sich in einzelnen Sprachen, wie im 
Germanischen, eine Betonung der ersten Silbe entwickeln konnte. 
Es hätte alsdann nur ein Umspringen zweier Akzente statt- 
gefunden. Ich möchte übrigens noch für diesen Punkt auf 
die ganz analoge Behandlung der slavischen h und ^ erweisen. 
Das Slavische zeigt in vielen Punkten eine Entwicklung, die 
der üridg. sehr ähnlich ist, sodass man auch die für diesen 
Punkt gebotene Parallele nicht gering schätzen darf. So wird 
aus abg. Jchto im serb. Jcto, aus t^Jcati — tJcati, aus dhno — 
dnOf aus d^sti — cL Dagegen wird aus thmTca tänka, aus 
lhg^ka la(g)Jca ^). 

Anm. 1. Fälle wie ai. pitä und av. fddrö fallen nicht unter 
dieses Gesetz ; das letztere kann vielmehr nur aus der Komposition 
hergeleitet werden. 

In der Form tetet4 tritt in der Mittelsilbe die Schwund- 
stufe ein. Das ergiebt sich aus ppMös u. s. w. Wir müssen 
daher auch an dieser Stelle die sonantischen Nasale und Li- 
quiden finden. Wir können dies wiederum durch den Wechsel 
antevokalischer n, rrij r, l und antekonsonantischer n, m, r, l 
erschliessen. Trat an die Basis pätero die Endung -Sj so er- 
giebt dies idg. pdtrös, gr. Trarpo«;, lat. patris, got. fadrs. Da- 
gegen heisst es ai. pitNu, gr. Traipdci aus idg. pdtrsü. Mehr 
der bekannten Fälle anzuführen, halte ich nicht für nötig. 
Die sonantischen Liquiden und Nasale sind für mich völlig 
gesichert; sie folgen auch nicht daraus, dass man dem Ablaut 
ei-i ein er-r parallell setzt, sondern sie sind aus dem eben be- 
sprochenen Wechsel zu erklären. Stand in der zweiten Silbe 



1) Ich muss hier noch bemerken, dass keiner der von Joh. 
Schmidt angeführten Fälle etwas beweist. Sie beruhen auf einer 
willkürlichen Auswahl aus den betrefiFendcn Formen. So führt er 
z. B. KZ. 32, 378 an; jiräs^ jivds, aber jinumds^ es heisst aber ebenso 
Jinda mit kurzem i. Mit dünäs und dunvänti steht es ebenso. Ich 
sehe ganz davon ab, dass diese Nasalpräsentien in der ersten 
Silbe nie ein langes l gehabt haben. kt€vö<; kann nach kt€i<; gebildet 
sein u. s. w., vgl. auch Bezzenberger GGA. 1896, S. 946 ff. 
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eine alte Länge, so wurde diese zu 9 gekürzt, Beispiele sind 
in den RS. der zweisilbigen Basen zur Genüge zu finden. 

Anm. 2. Das Gesetz, dass in der ersten Silbe unmittelbar vor 
dem Ton S. steht, dagegen R., wenn der Ton des Wortes auf der 
dritten oder vierten Silbe ruht, ist von fundamentaler Bedeutung. 
Wir können aber auch dies Gesetz zu umgekehrten Rückschlüssen 
benutzen. Finden wir in der ersten Silbe des Wortes unmittelbar 
vor dem Ton R, so liegt die Vermutung nahe, dass eine zweite Silbe 
völlig verloren gegangen ist. Da es regelrecht heisst ai. sdnti, idg. 
s4nti, abg. kölOj neben gr. kOk\o<;, irpöc neben irapA, got. sat neben se- 
dimus, ai. sedimä, ai. Gen. kämciSj ai. Gen. veA 'des Vogels', sind For- 
men wie gr. x^^aij ai. pade aus pede-aij gr. ßa\€tv aus g^el9'4 zu er- 
klären. Es ergiebt sich also auch aus diesem Gesichtspunkt, dass 
die Stufe eve der 5e^Basen unursprünglich ist. 

798. c. Gruppe teteteU. Auch hier dürfen wir nur Re- 
duktion, nicht Schwund der ersten Silbe voraussetzen. Stand 
in der zweiten Silbe ein kurzer Vokal, so schwand dieser, 
während ein 9 der dritten Silbe jedenfalls erhalten blieb. So 
erklären sich Formen wie gr. reOvainev zu dhwenäy ai. jajfiiSi 
zu §€ne, ai. piprmäs, gr. Tri)LiTrXa|Li€v aus pepelemds. Für einen 
kurzen Vokal der dritten Silbe und vermutlich auch den der 
zweiten galt dagegen wahrscheinlich das von Sievers PBr. 
Btr. 5, 129 flf. gefundene Gesetz, vgl. auch Wackernagel ai. 
Gr. 206, das wir in unsere Auflfassung übersetzt dahin formu- 
lieren müssen, dass Reduktions- und Schwundstufe, falls der 
Ton folgt, wechseln, je nachdem die vorausgehende Silbe lang 
oder kurz war. So erklärt sich z. B. pdtrejös aus paterejös 
gr. 7rdTpi0(;, ai. pitriyas gegenüber ai. satyäs, av. ha^pya, got. 
sunjis Vahr', got. hairdevi und harjis. Dass die Jo-Stämrae 
ursprünglich das Suffix betonten, habe ich Idg. Akzent S. 
274 flf. angenommen. Sicher trifft die angegebene Bedingung 
zu für den Wechsel von ai. -nuvdnti und -nvänti im Präsens 
der 5. Klasse; letzteres steht nach kurzer {Tiinvänti, sunvdnti, 
rrivdnti, Tcrnvänti, srnvanti), jenes nach langer Wurzelsilbe 
{dahhnuvantij amiivanti, prusnuvanti), und der Akzent folgt. 
Für eine Reihe anderer Fälle findet man Material in Osthoffs 
Perfekt 391, wo aber auch manches nicht hierhergehörige an- 
geführt ist. Daraus ergibt sich, dass die Schwundstufe nach 
kurzer Silbe fast ausnahmslose Regel ist, dass aber nach langer 
Silbe Schwund- und Reduktionsstufe wechseln. So steht sva 
in dhiscäj krsod, dadhUvd u. s. w. regelrecht, aber es heisst 
auch trdsva, räsva, ydlcsva, säJcsva, mdtsvUy vämsva, Formen^ 
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die ich für regelrecht halte, während -suva aus den endbe- 
tonten Formen stammen mtisste. Ebenso dürfte sich -dhuvS 
neben -dhve erklären, ardgdhuviy aber JcämdyadhvS , ebenso 
ämugdhuvam neben trädhvam. Es ist mir augenblicklich nicht 
möglich, dieses Gesetz in allen seinen Konsequenzen zu ver- 
folgen, ich hoffe, dies aber später thun zu können. Denn die 
ganze Frage muss noch einmal in weitem Umfang untersucht 
werden. 

Anm. 1. Ich will es nicht unterlassen, hinzuzufügen, dass die 
schwundstufigen e, u^ r, Z, m, n m. E. niemals mit ij^ uw, rr, II, wm, 
^n wechseln der Art, dass diese sich erst aus jenen entwickelt 
hätten. Der altindische Ausgang am im Akk. der konsonantischen 
Stämme kann jedenfalls nicht, wie Wackernagel ai. Gr. § 263 b Anm. 
und Bartholomae ZDMG. 50, 678 annehmen, aus mm entstanden sein. 
Wie ai. Dyäm gegenüber lat. Jovem beweist, war m die antesonan- 
tische Form von m. Dies folgt auch aus dem Wechsel von idg. 
pdtrbh'j Gen. pdtrös. Falsch ist auch OsthofiFs Erklärung (Perf. 401 f.) 
des ai. -iväms neben -väms. i ist überall gleich a, vgl. öki-vämsä 
zu ucitdSj jajnivän zu gene, papti-vämsas zu petä^ tasthi-vän zu 
sthä^ dpröäivän zu vas 'wohnen', vgl. usitas. 

Anm. 2. Derartige Lautgruppen von 4 Silben finden sich be- 
sonders häufig in reduplizierten Bildungen. Ich muss aber hier be- 
tonen, dass es ungerechtfertigt ist, die Wirkung der Reduplikations- 
silbe, wie dies J. Schmidt KZ. 32, 379 und Brugmann Grd. I^ 500 
thun, mit der eines vortretenden Kompositionsgliedes auf eine Linie 
zu stellen. Bei den reduplizierten Bildungen haben wir es mit fer- 
tigen Worten zu thun, bei Kompositen aber mit zwei erst viel später 
zusammengetretenen Elementen. Es liegen hier zeitlich nicht zu- 
sammengehörige Prozesse vor. Was geschah, wenn dem Ton mehr 
als 3 Silben vorausgehen, lässt sich nicht mehr ermitteln, da der- 
artige Beispiele nicht sicher erkennbar sind. 

3. Enklise. 

799. Wenn sich ein Wort, auf das das Akzentgesetz 
schon gewirkt hatte, enklitisch an ein anderes anlehnte, so 
treten eine Reihe von weiteren Schwächungen ein. Zum Teil 
fallen diese mit den in § 798 erörterten zusammen, d. h. die 
Wirkung der Reduplikation ist in einigen Fällen die gleiche, 
wie die eines Kompositionsgliedes, aber dass hier die gleichen 
Wirkungen verschiedener Ursachen vorliegen, ergiebt sich aus 
einer Reihe von Thatsacheu. Die Wirkungen eines betonten 
ersten Kompositionsgliedes sind folgende. 

800. a. Die Vollstufenvokale e und e wandeln sich in 
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und ö, aber niemals tritt ein Ausfall derselben ein, p6Sy aber 
bi7T0U(S, vgl. oben § 782 flF. 

801. b. e und 9 können dagegen an allen Stellen des 
Wortes sehwinden. Konkurrieren e und 9, so sehwindet mei- 
stens e als der schwächere Laut. Die hierhergehörigen Bei- 
spiele sind schon verschiedentlich gesammelt, ich begnüge mich 
daher mit der Anführung charakteristischer Beispiele. 

a. Das 9 der einsilbigen Basen fallt aus, vgl. ai. *ditds, 
aber devdttas 'Gott gegeben', attas 'genommen', dpratUtas 
(AV.) 'nicht zurückerstattet', punarttas 'wiedergegeben', bhd- 
gattU 'Glücksgabe', maghättU 'Empfang von Gütern', vdsuttÜ 
'dss.'. pärlttU 'Übergabe', got. frasts 'Kind', falls zu sB 'säen', 
ai. 8avya'§thä{r)y der links stehende Wagenkämpfer', av. ra^oM- 
Star 'Krieger' aus -st-tor (Brugmann, Grd. I^ 636), lat. eae- 
laestis aus -st-Hj ebenda, u. s. w., ai. pitäy av. pdröj vgl. gr. 
TpiTTdropet;, ai. ddJcäapitäy mätdrapitr. Stand in der ersten 
Silbe ein e, so ist es derselbe Vorgang, wenn wir finden ai. 
mitd-jnu zu genu und andere Fälle, die § 20 angeführt sind. 
Dagegen werden schwache e, hinter denen eine Silbe ge- 
schwunden ist, wie in *settö8 aus sedetöSy 1. PI. Perf. sezd- 
m4, wie es scheint, nicht synkopiert, s. u. Dem Ausfall des 
9 entspricht es, dass die Schwundstufen ?, ü der äi- und a*U' 
Basen zu i und u gekürzt werden, vgl. ai. tryudhdn- 'drei 
Euter habend': üdhan, irhddri zu ved. räy 'Besitz'. Man 
darf für diese Fälle noch Erhaltung des di für die Zeit vor- 
aussetzen, in der der Ausfall stattfand. 

ß. Auch in der zweiten Silbe des Wortes finden wir, na- 
mentlich in reduplizierten Bildungen, Ausfall eines a, vgl. ai. 
Prs. dadhmasi, dadhmas, datthasy dadmasi; J. Schmidt nimmt 
unter Zustimmung von Brugmann Grd. P 501 an, dass der 
Schwund hier aus der Wirkung der vorgetretenen Redupli- 
kationssilbe zu erklären sei. Aber mit Recht hat Bartholomae 
IF. 7, 68 hervorgehoben, dass es im gr. Ti0€jLiev, bibo)Li€v, fcta- 
jLiev und im indischen Perfektum dadhimd heisst. Wäre Schmidt 
Annahme richtig, so müssten die griechischen Formen Ana- 
logiebildungen sein. Doch weiss ich ein Muster für sie nicht 
anzugeben. Viel einfacher ist es, beide Formen als lautgesetz- 
lich gelten zu lassen: iiGeiaev ist die Form des orthotonierten 
Verbums, während ai. dadhmasi nur in der Enklise berechtigt 
war. Weitere Beispiele werden wir später kennen lernen. 
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Nur eins ist hier gleich zu erörteni. Der Reduplikationsvokal 
ist im Griechischen i, das natürlich nicht schwinden konnte. 
Ursprünglich ist das, wie wir als wahrscheinlich erkennen 
werden, nicht, vielmehr wird bei den einsilbigen schweren Ba- 
sen zunächst 9 in der Reduplikationssilbe gestanden haben. 
Dies war aber der Synkope wie jedes 9 unterworfen, und ist 
wahrscheinlich auch geschwunden. Delbrück sagt Idg. Syn- 
tax 2, 74 : „Dass eine Form wie fcxri ebenso gebildet ist wie 
fqpri und also ursprünglich das Imperfektum eines Präsens 
*(yTTijLii darstellt, ist eine so nahe liegende Betrachtung, dass 
man sich wundem muss, sie nicht früher anzutreffen als bei 
Lobeck u. s. w." Wenn aber Formen wie fcrnv, *f0Tiv aori- 
stische Bedeutung haben, so ist mir das viel rätselhafter als 
Delbrück. Eine Betonung der zweiten Silbe zweisilbiger Ba- 
sen verlieh aoristischen Charakter, wie wir unten sehen werden, 
aber bei einsilbigen liegt kein Grund für aoristische Bedeu- 
tung vor. Weshalb gr. fcpriv ein Imperfektum, fcrriv ein Aorist 
ist, ist vielmehr völlig rätselhaft. Wir müssen also Formen 
wie ^sthärrij Hhem als Imperfekta auffassen, und dann dürfen 
wir fragen, ob sie nicht auch zur reduplizierten Basis gehören 
können. Delbrück ist gezwungen ein Präsens dhidhBmi und 
dMmi anzusetzen. Von diesen beiden Sippen sei je die eine 
Hälfte der Formen verloren gegangen. Stand aber in der Re- 
duplikationssilbe einst ein 9, so musste dieses in der Kompo- 
sition schwinden, es hiess also dhddMmij aber prödhimi. Das 
ist ein Verhältnis, das dem indischen *ditäs zu prättas ge- 
nau entspricht. Damit hätten wir ein Paradigma. Die ein- 
silbigen Stämme nahmen dann leicht durch Einfluss der zweisil- 
bigen Basen wie ^ttttiv aoristische Bedeutung an. Des weiteren 
weisen auf dasselbe Gesetz ved. dadi-, aber -di- JB., dddhi- 
V. B., aber -dhi V., dadhiM- AV., didhUü V. +> aher -dhitsu 
S. +• Auch dätram, gav. da^a könnte eine reduplizierte 
Bildung sein, aus dattram. Anders Bartholomae ZDMG. 50, 677. 
Jedenfalls müssen wir bei den einsilbigen Basen in weiterem 
Masse mit Schwund der Reduplikation rechnen, als bisher ge- 
schehen ist. Dass auf diesem Wege entstandene Doppelkonso- 
nanten, z. B. pro'dhdhdmosy gr. TrpöOejuev den ersten Doppel- 
konsonanten lautgesetzlich oder analogisch vereinfachten, bedarf 
kaum eines Wortes. 

f. Die e^ä-Basen. Konkurrenz von e und 9. Bei ihnen 



172 Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 

schwand e als der schwächere Laut. Es heisst daher ai. stir- 
nds, aber -sMaSj gr. crparöt;; ai. -nirnas V. B., neben mür- 
nds (Whitney); ved. sü-sutis 'gute Geburt' neben sütU 'Ge- 
burt'; 'hhu in dprabhu 'unvermögend', vibhüS 'kräftig'; ved. 
sudina- 'hell', madhydn-dina- 'Mittag', lat. nundinae, isoliert 
abg. dhuh zu idg. deja, aber got. sinteins; vgl. Wackemagel 
ai. Gr. § 83 f. Dass SS. in unzähligen Fällen wieder aus der 
Komposition entlassen ist, beweisen die § 174 angeftthrten 
Fälle. Aus den europäischen Sprachen kann man noch hier- 
herstellend lat. d^frutum Vergil. georg. IV 269, Martial IV 
46, 9, Statins silv. IV 9, 39 neben gr. ßpOrov (Osthoff M. U. 

4, 87); gr. ^öt6(S, lat. dirutus; gr. ireö 'Weide' zu wejä 'bin- 
den', aber lit. zilvlüs 'Grauweide, Weidenrute'. Weitere zahl- 
reiche Fälle für das Nebeneinander von ü und ä, % und % findet 
man bei Osthoff M. ü. 4., dessen Beispiele, soweit sie nicht fälsch- 
lich angeführt sind, auf zweisilbige schwere Basen zurück- 
gehen. 

b. Standen im Idg. zwei e in unbetonten Silben, so war 
das zweite schon durch das erste Kürzungsgesetz gefallen, 
das erste aber stand alsdann vor Doppelkonsonanz, was den 
weiteren Ausfall hinderte. sezdm4 blieb also auch in der 
Komposition, ebenso sedtös, ai. sattdSj lat. sessus. Es ist der 
Forschung noch nicht gelungen, Formen wie pJctös, sttös nach- 
zuweisen , denn auf OTriots = pTctös mit prothetischem Vokal 
wird keiner bauen, und sie haben, wie J. Schmidt Kritik S. 4, 
allerdings aus anderen Gründen als wir, hervorhebt, nie 
existiert. 

802. Aber auch in der V. I der «e.^Basen wird das 9 
in der Enklise synkopiert sein, wie Wackernagel ai. Gram. 

5. 82 richtig bemerkt hat, vgl. auch Bartholomae IF. 7, 70, 
N. Flensburg Die einfache Basis ter im Idg. S. 71. An Bei- 
spielen führt jener nur au: ai. sutärman zu tera 'überschreiten'. 
än-äsväms 'nicht gespeist habend' : asi-tävant 'gespeist ha- 
bend'. Wir finden ferner im RV. regelrecht jdnimaj in der 
Komposition das einzige sujdniman. Daneben steht selbstän- 
diges jdnma häufig genug, aber in der Komposition treffen 
wir sra-janmariy sücijanmanj hhürijanman, dvijdnmany m- 
jämnan. Im AV. steht ebenso das einzige sujdniman neben 
visvdjanman, samandjanman, sarvdjanman, sujdnman, Eini- 
germasseu ist also das alte Verhältnis noch gewahrt. Flen»- 



Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 173 

bürg führt ferner an prd-iharman neben hhm'lman, vidhar- 
man neben dhärimany visdrman neben särzman. Wenn auch 
bhere keine «e^Basis ist, so kann doch das ursprüngliche 
Muster vorbildlich gewirkt haben. 

Wenn wir nun bedenken, dass Nomina sehr häufig zu- 
sammengesetzt und Verba noch viel häufiger enklitisch wurden, 
so kann ein Nebeneinander von sef- und awi^Bildungen, in den 
Formationen der V. I + S, nicht besonders auflfallen. Ich 
führe hier noch einige Fälle nicht beweisender, aber instruk- 
tiver Natur an. Neben dkariiam steht aJcdrsam im AV., 
neben TcrdmiSfcij äkramlt im ßV. akraihsta iu V. B. S. ; zu car 
'bewegen' wird acärlt gebildet (V. B. U. S.) und acärSam ; atar- 
Ht steht in S. neben dtärit, tarUat in V. B. S. Die Basis 1 dr 
'sprengen, spalten' ist entschieden eine ^e#-Basis, vgl. dlrndSy 
ddrlman RV. Davon kommt ein athematisches Präsens ai. 
ddräi (ßV.) fast ausschliesslich mit a verbunden vor. Der 
Aorist ddrs erscheint betont nur einmal im ßV., 853, 7, sehr 
häufig aber mit Präpositionen vi, dva, a, pdri. Wegen ai. 
psä ist hhas eine sö.^Basis. Im ßV. finden wir allerdings 
hhas in babhas-at, aber mit prd verbunden. Man vergleiche 
ferner Bartholomae IF. 7, 70. Dass derartige in der Kompo- 
sition entstandene Formen sich weiter ausgedehnt und Neu- 
bildungen nach sich gezogen haben, ist nicht auflfällig. Man 
wird so die awi.f-Basis hu 'opfern' mit hü, hvä 'rufen' ver- 
einigen dürfen. Man beachte, dass von hu fast nur athema- 
tische Bildungen vorkommen, einmal unbetontes Aöii, das für 
*havisi steht, dann juhomif das 4 mal betont, 6 mal unbetont 
vorkommt, u. s. w. Ebenso hat bei han 'töten' die enkliti- 
sche Form gesiegt, denn die Basis ist zweisilbig schwer, und 
schliesslich dürfen wir dasselbe auch auf ram anwenden (lit. 
rimti). Zu bemerken ist noch, dass die aus zweisilbigen Basen 
entstandenen athematischen Präsentien keine Dehnstufe zeigen, 
so jeMy hdntij juhötij hösi. Als Bezeichnungsweise für diesen 
Tj7)us ergiebt sich VS2. 

803. Beispiele aus den europäischen Sprachen könnten 
sein: gr. areÖTai zu ai. sthaviraSj lat. restauräre; gr. (TT^pvov 
'Brust', ahd. stirna zu sterö (251); Tepjiia 'Ende, Gränze, Ziel', 
lat. terminus zu tera (224); bepjna 'Fell, abgezogene Haut', 
bepTpov 'Netzhaut' zu dera (229)-, KÖpcri 'Schläfe' zu Jcera{l9b)\ 
xepvo^ zu KepajLioq, xeß}xa(; 'Kiesel' zu x^pctboq 'Geröll', bevjie- 
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po(;, beuTarot; zu dewä (403); KÖpba£ zu ai. Jcürdati (202); 
gr. eüiviq 'beraubt' zu ai. ünds ''mangelnd' (381). Die Auf- 
fassung dieser Formen hängt davon ab, ob es gelingt, für sie 
häufiges Auftreten in der Komposition wahrscheinlich zu ma- 
chen. Mit grösserer Sicherheit wird man die im Griechischen 
gewöhnlichen *- Aoriste zu «^/-Basen, wie fqpOeipa, vgl. q)6apfjvai, 
?Ö€ipa, vgl. bapfivai aus derartigen enklitischen Formen erklären 
dürfen. 

804. Auf Orthotonese und Enklise beruhen auch eine Reihe 
von Formen, die nach der bisherigen Auflfassung unter das 
Sievers'sche Gesetz fallen mtissten, sich ihm aber nicht fügen: 
ai. rudhirds, aber gr. dpu9p6g, lat. ruber, vgl. lit. raudönas^ 
abg. rbdeti, lat. rubere'^ ai. iiirds, kelt. Isara und thrak. 
''IcTpo^, gr. ipög zu ai. iinäti] Xma^oq neben ai. riprdm 
""Schmiere, Schmutz, ünreinlichkeit', vgl. ariprdm 'ohne Flecken' 
und abg. prihpetL Grd. II 170 führt Brugmann noch einige 
andere Formen mit scheinbarem Suffix -7T0 an, die sich aber 
bei genauerer Untersuchung als sehr unzuverlässig erweisen. 
So ist chidiras 'Axt, Schwert' nur bei Grammatikern belegt, 
und gr. (JKibapöv überliefert nur Hesych. Da ai. chindtti 
athematisch ist, müssen die Formen, falls sie überhaupt zu 
Recht bestehen, Neubildungen sein. In ubapo^ 'wässerig', 
ebenfalls einer späten Form, stammt das a wohl von öbaxo^. 
Ebenso kann iOapö^ zu idg. aidhe nicht alt sein, es stammt 
aus Hesych, und ai. mihirds 'Wolke' gegenüber gr. öjiiixXil, 
lit. miglä beruht auf Grammatiker Zeugnis. Der Stammbil- 
dungslehre harren hier weitgehende Aufgaben. 

805. Auf dieselbe Weise kann man und muss man den 
Wechsel von i und i in der Flexion der ei- Verben erklären. 
Es hiess menisi, aber prömenisi, und es ist ein merkwürdiger 
Zufall, dass das Slavische, das durchweg t zeigt, die Formen 
des orthotonierten Verbums bewahrt hat, während im Litaui- 
schen, das kurzes I durchgeführt hat, auch die enklitischen 
Formen vorliegen, vgl. Verf. IF. 10, 23, Idg. Akzent 172. 
Auch das Griechische setzt für seine jo-e- Verben wahrschein- 
lich i voraus, und dass hier die enklitischen Verbalformen 
vorliegen, ist allbekannt. Ebenso steht es mit dem Wechsel 
von ü und u in ^ütö^ und fpuco. Es ist bei dieser Hypo- 
these ferner leicht verständlieh, wie im Indischen sich f an 
die Stelle von i setzen konnte. Bestand für das Sprachgefabl 
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die Möglichkeit ^ und I beliebig anzuwenden, so konnten Ge- 
setze des Rhythmus zur Verallgemeinerung einer Form führen. 
Es ist offenbar, dass man die Aufeinanderfolge dreier kurzer 
Silben zu meiden suchte, und dass man daher t wählte, wenn 
die erste und die letzte kurz waren. 

806. Man könnte nun noch weitere Möglichkeiten er- 
wägen und z. B. fragen, was wird aus dem Typus idg. dhedhnd- 
mesj gr. reGvajaev in der Enklise. Auch hier hätte 9 schwinden 
können, und es hätte sich im Idg. ein prö-dedhnme eingestellt. 
Da n im Indischen und Griechischen zu a wird, so wäre 
es nicht unmöglich, dass Formen wie f^TctMCV, Tr^cpaiai (lit. 
ginti) neben TeBvajiiev ebenso lautgesetzlich sind wie rOejaev 
neben ai. dadhmas. Dasselbe könnte man für rd vermuten. 
Doch fehlen mir hier beweisende Formen, weil ra und r im 

/ o 

Griechischen und Indischen zusammengefallen sind. 



V. Die Dehnstnfe. 

807. Durch den Schwund einer Silbe wurden im Idg. 
dieser Silbe vorausgehende betonte Kürzen in offener Silbe ge- 
dehnt, lange Silben bekamen schleifenden Ton, d. h. sie wurden 
zu dreimorigen Längen überdehnt. Diese Erscheinung ist dem- 
nach nicht direkt vom Akzent abhängig. Da die ganze Frage 
von Streitberg IF. 3, 305 ausführlich behandelt ist, so kann 
ich mich hier auf eine kurze Übersicht und Ergänzung seines 
Materials beschränken. Die Entstehung der Länge fällt natur- 
gemäss mit der Entstehung der Schwundstufe zusammen, da 
sie ja durch diese bedingt ist. Ihr eigentliches Gebiet hat die 
Dehnstufe bei den ind. anit-j unsern e^re-Basen, doch musste 
sie auch bei den etek-Bsisen in weitem Umfang auftreten, 
während sie bei allen übrigen Basen nicht vorkommen kann. 
Es fällt hierher: 

1. Die Dehnung im Nominativ Sg. der e-o-Stämme: idg. 
djeus^ ai. dyäus, gr. Zeu^, zu lit. dSvas, lat. divos; ai. gäii^j 
gr. ßoög, lat. bös, idg. g^i'ös und g^öus; ai. päd, gr. ttoü^, 
lat. peSf got. föt-us, lit. ped-ä neben ai. padäm, gr. Trebov; 
ai. vaJc, lat. vöx zu idg. weJctt'e; ai. räfy lat. rex, gall. -rix 
zu idg. rege-^ lat. Ux zu gr. Xöfo^; gr. ßXa)v|; neben ßXeTruj; 
KXuüvp neben kX^tttuü, KXoiTÖg; CKUJ\\f zu ckottö^; aifiXujvji zu X^ttuj; 
gr. 9iüp zu 9opö^; ai. dvar zu lat. forum; gr. erjp, lit. iver-is. 
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abg. zverh (ursprünglich konsonantischer Stamm) zu lat. ferus. 
Ferner alle Bildungen mit dem Nominativ auf -er, -ör, -ter^ 
'tör, -en, -ön wie gr. Trairip, dvrip, dcirip, buüTrip, q)priv, 7T0i|Liriv 

U. 8. W. 

2. Die Dehnung im Akkusativ der gleichen Formationen, 
sobald die Endung m konsonantisch wurde, sowie ähnliche 
Fälle, die sich aus dem Wechsel eines silbischen und unsil- 
bischen Sonorlautes erklären. Hierher ai. dyäm, gr. Zfiv, idg. 
dje{u)my ai. gäm, gr. ßuiv neben lat. Jovem und bovem; lat. 
ver, aisl. vär neben gr. eap aus wesr und w^sr; gr. f^irap 
neben lat. jecuVy ersteres aus idg. jeJc^r. 

3. Die Dehnung im Sing, des athematischen Präsens und 
des 5- Aoristes. Hierher ai. tääti, av. tästi neben ai. täkSati; 
ai. näuti zu [nuvati]-^ ai. snäuti B. zu snutas; ai. stauti zu 
stuvdte] ai. yäuti zu yuvdtiy gr. ^^ujca, Wt.jusmi mit Schwund 
des u vor «; ai. ahhäJcßt zu ihdjati für *ihajdti, gr. q)aY€iv; 
lit. sedmi'^ lat. Z^a;i, reaji, ai. rß«7^> ^^.^ (RV.); gr. i\xr\caTO zu 
ja€bo|Liai. 

4. Die Dehnung in der Reduplikationssilbe der 3. Plur. 
Perf. und zum Teil des Präsens: got. setuuy qemun, lat. 
venimus. 

5. Die Dehnung in der ersten Silbe der exeJc-Basen. 
Sie ist durchaus nicht selten, freilich auch nicht so häufig, 
als man rein theoretisch angesehen erwarten sollte. Z. T. ist 
dies darin begründet, dass im Europäischen Langdiphthonge 
verkürzt werden mussten. In vielen Fällen können wir die 
V. II dieser Basen noch nachweisen. Beispiele: idg. kerd 
""Herz', arm. sirt, gr. Kfip zu ai. sraddhä- (576). Die ursprüng- 
liche Flexion war fcerdy Gen. Jc^rdös, lat. cordis] lit. p&rsti 
neben aisl. freta (594); ai. märUi, lit. mdzu (626); lit. dugti 
zu lat. vegere (658); lit. jdutis zu got. wiprus (661); gr. i^ii)^ 
aus *ausös zu gr. vas 'leuchten' (671); gr. iLjao^ '"Schulter' aus 
ömsos zu ai. arhsaSy got. amsans (Akk. PL), lat. umeru8\ ai. 
%?^^ Xebenszcit' zu ajewo\ Sii. pdrsniS Terse' zu gr. rrt^pvo, 
got. fairzna\ gr. iLvog, lat. venum verhält sich zu ai. vasndm 
wie peds zu pedöm. 

Besonders wichtig sind die enelc-y emefc-Basen, weil n 
und m nach langem Vokal unter noch nicht ganz feststehen- 
den Bedingungen geschwunden sind. Von der genaueren Be- 
stimmung dieser Bedingungen hängt es ab, ob und wie weit 
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die angeführten Beispiele hierher gehören. Ai. andJcti "^alht, 
bestreicht' ist eine zweisilbige leichte Basis, zu der man ai. 
düjanam 'das Salben', lat. unguentum, air. inib, ahd. ancho 
''Butter' stellt. Ferner zieht man allgemein ai. äjyam ''Opfer- 
schmalz' hinzu, das neben 6?/ljawam ''Salbe' steht. Früher hat 
man das a wohl aus n erklärt, was heute nicht mehr angeht. 
äjyam muss vielmehr als dehnstufige Bildung gefasst und aus 
äüjyam hergeleitet werden. Hier ist offenbar n nach langem 
Vokal vor j-\-y geschwunden. Ahd. ädara, ags. cedre gehört 
mit gr. fJTop "Herz', fJTpov "Bauch' zusammen. Einen Ablaut 
zeigt das Wort nicht. Ich fasse es als Dehnstufe zu gr. fv- 
Tepov "das Innere, Gedärme' und erkläre es aus *entrom, 
Abg. pesTtTch "Sand' gehört zu ai. pärhsüs "Staub', weist aber 
Schwund des n auf. Dass wir es mit einer Dehnstufe zu 
thun haben, wird durch den Bau des Wortes, langer Vokale- 
Nasal + Konsonant, wahrscheinlich. Ai. mämsdm "Fleisch', 
abg. meso, got. mimZy lat. membrum und ai. Ntr. mäs sehen 
aus wie eine reduplizierte Form, idg. memeso. Hierher kann 
man auch mit Prellwitz gr. ixr]p6q "der fleischige Teil des 
Schenkels' stellen, zunächst aus mesro, wie lat. ver aus wesr. 
Ob mesro weiter aus memsro entstanden ist, lässt sich nicht 
sagen. Gr. f]viä, dor. dviä "Zaum' hat Brugmann Grd. P 421 
nach de Saussurcs Vorgang mit ai. näsyarrij nasyä "der dem 
Zugvieh durch die Nase gezogene Zügel' zusammengestellt 
und durch eine Grundform mit n erklären wollen. Das geht 
wegen des kurzen a im Indischen nicht an, da dadurch eine 
leichte Basis erwiesen wird. Ist diese Gleichung richtig, so 
wäre gr. *ävciä ganz regelrechte Dehnstufenbildung zu der zwei- 
silbigen Basis anas-, während näsyam seinerseits D. der zweiten 
Silbe zeigte. Das Wort gehört aber wohl zu näs "Nase'. 

808. Durch die Entstehung der Dehnstufe trat nun im 
Sprachbewusstsein ein neuer Ablaut ins Leben: V. e, ö, R. e, 
oder wie Joh. Schmidt KZ. 25, 13 fl*., 26, 381, Neutra 196 
zuerst erkannte: stark e, ö, schwach e, ai. päd. Gen. padas, 
lat. pes, pedis. W^o auf das e ein Sonorlaut folgte, musste 
dieses freilich modifiziert werden, vgl. gr. Kfip, Kapbia, ai. dvär, 
ahd. turiy ai. dyäusy divds. Derartige Paradigmata fallen 
aber stark auseinander und werden entweder ganz uniforrairt, 
gr. Or|p, Onpo<5> oder nach dem Schema e : e behandelt, gr. 
dvrip, ävepoq, ßoö^, ßoög. Auch der Ablaut ü:u öcppOq, 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 12 
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6(ppuo(S, l : i, Kiq , ki6(; ist dadurch ins Leben gerufen. Im 
Akk. Sg. stand freilich vollstufiges kurzes ^, ö, aber der 
Wechsel peds : pedös führte, da der Akk. als starker Kasus 
im Sprachbewusstsein empfunden wurde, zum Eindringen der 
Länge, lat. vöcem, gr. liTia. Andrerseits kann es nicht auf- 
fallen, dass die Dehnstufe sich weiter verbreitet, sobald zwi- 
schen dehnstufigen Bildungen und neuen Kategorieen eine 
Beziehung hergestellt war. Das trat verschiedentlich, beson- 
ders aber im Germanischen ein. Bück hat AJPh. 17, 461 
eine Anzahl von Beispielen mit Dehnstufe gesammelt, um den 
Typus ai. hharas zu erklären, er hat aber dabei übereehen, 
dass es sich im Germanischen um einen Anscbluss an die 
Dehnstufe im Plural des Perfektums handelt, vgl. ags. cet zu 
got. etum, ahd. hära zu got. herun, ags. hrök zu ahd. brähhun, 
aisl. drap zu ahd. träffun, ahd. fuora zu got. förun, ahd. 
fara, zu dem das Verbum fehlt, ahd. fräga zu got. frehun, 
aisl. gafa zu got. gehun, aisl. Jcväma zu got. q^mun u. 8. w. 
ohne Ausnahme. Da wir die gleiche Erscheinung im Litauisch- 
Slavischen treffen, müssen wir auch für diese Sprachgruppe 
die Existenz regelrechter dehnstufiger Bildungen voraussetzen, 
an die sich die o- und a-Stämme angeschlossen haben. Dies 
genauer festzustellen, muss der einzelsprachlichen Grammatik 
überlassen bleiben. 



VI. Übersicht der regelrechten Nominal- und Verbaltypen. 

809. Die indogermanische Grundsprache besass eine grosse 
Anzahl von Nominal- und Verbalbildungen, die in älterer Zeit 
z. T. Spuren grösserer Verschiedenheit zeigen, in den histo- 
rischen Sprachperioden aber immer einheitlicher gestaltet werden. 
Einzelne Kategorieen gewinnen an Umfang und verdrängen 
andere ganz oder nahezu vollständig. Man findet diese For- 
mationen in Brugraanns Grd. dargestellt. In die Mannigfal- 
tigkeit, die wir hier treffen, können wir aber mit Hilfe der 
neuen Erkenntnis des Ablauts eine grössere Einheitlichkeit 
bringen. Bei dem folgenden Versuch, dies zu thun, habe ich 
auch einige unsichere Punkte nicht unterdrückt, und ich 
bitte eine Reihe der angeführten Erklärungen immer nur ate 
Möglichkeiten betrachten zu wollen, die einer besseren Erklärung 
gern den Platz räumen werden. 
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1. Präsens- und Aoristtypus. 

810. Im Griechischen steht bekanntlich neben thema- 
tischen Präsentien, mit Betonung der ersten Silbe und V. I., 
der sogenannte Aoristus secundus mit Betonung der zweiten 
Silbe und V. II., q)€UT€iv — q)UT€iv, Xeiireiv — XiTreiv, bepKOjaai 
— bpaKcTv. Die gleiche Verschiedenheit liegt auch im Indi- 
schen vor. Es ist jetzt allgemein anerkannt, dass dieser Aorist 
nichts anderes als ein Präsens mit aoristischer Aktionsart ist. 
Wir können jetzt, nachdem wir den Ablaut richtig erkannt 
haben, feststellen, dass wenigstens 3 Arten unserer Basen diesen 
unterschied zeigen, dass demnach die Betonung der zweiten 
Silbe aoristische Aktionsart hervorrief. Die Betonung ist da- 
bei, soweit wir bisher erkennen können, im Aorist fest, wäh- 
rend sie im Präsens wechselt. Im Singular ruht sie auf der 
ersten Silbe und im Plural auf der Endung. An den Plural 
schliesst sich das Medium und eine Reihe anderer Formen an. 

811. a. Die eaj^-Basen. Wir haben hier zu finden: 
Präsens Sing. V. I.-f S.+S., Plural des Präsens RS.+V. III, 
im Aorist V. II. Regelrechte Präsensbildungen sind nur im 
Indischen und Griechischen erhalten, vgl. Fick GGA. 1881, 1425, 
während in den übrigen Sprachen Übergang in die thematische 
Flexion stattgefunden hat. Hierher gehören also Präsentien 
wie vdmimiy dniti, stanihi, vdsisva (gr. davog), jdnUva und 
mit langem e, tavlti, hrdvlmi {brüte), amtsi, samliva u. a., 
im Griechischen Kpe^a^ai, fpa^ai, äya^ai mit RS., das aus dem 
Plural stammt, beaiai* boK€i Hesych, Trerajam; vgl. Brugmann 
Grd. II 948. Häufig ist der Übergang in die thematische 
Flexion, so in feXduj, bajadu, ^Xduj, Kebdojuai, KCpdu, Ked^uj, 
dduj, dXeuj, e^euj, KaXeuü, övocai. 

Der Aoristtypus liegt teils als solcher, teils als selbstän- 
diges Verbnra vor, vgl. aisl. röa, mhd. rüejen ''rudern' zu gr. 
iplccuj. Wie weit derartigen selbständigen Verben aoristische 
Aktionsart zukommt, ist eine Frage weiterer Untersuchung. 
Dagegen mögen hier eine Reihe regelrechter Aoriste folgen. 
So finden wir z. B. ai. ghräyat S. zu ghrä ''riechen'; ajfiayi 
V., gr. ?TVUJ; ai. aprät V. B., gr. ttXtito; gr. fbpäv, ^iXäv, ttXtito 
'näherte sich', HujußXriTTiv, ßXfiTO, dTiocKXfivai, ^ßXuj, xaTeßpuj(;, 
dEeipuj. Nun erklärt sich auch lat. strävi gegenüber sternere, 
sprevi gegenüber spernere, lat. fuam, lit. hwcaü u. s. w. 
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Anm. Ich bemerke, dass in einigen Fällen wie ^tXt]v RS. er- 
scheint. Aber im Griechischen und Italischen ist offenbar der Typus 
mit nachgestelltem langem Vokal einheitlich aut'gefasst und als Aorist 
verwendet worden. EigentUch aber ist IxXiqv eine Präsensform, ge- 
nau wie ?(püv. 

Schon Bechtel hat HPr. 191 angenommen, dass die 
zweite Vollstufe dem Aorist zukommt, und nicht dem Präsens, 
eine Annahme, die sich in jeder Weise durch die Thatsacben 
rechtfertigen lässt. Nur darin ist Bechtel im Unrecht, dass 
er die zweite Vollstufe auch für das Perfektum in weiterem 
Umfang in Anspruch nimmt. 

812. Dieser Aoriststanim ist vor allem als sogenannter 
zweiter Stamm für das Verbalsystem des Litauischen und Sla- 
vischen bedeutungsvoll geworden, indem hier das zufällig Ge- 
gebene funktionell verwandt wurde. Auf der zweiten Voll- 
stufe beruhen nämlich die slavischen Infinitive auf ati, und 
überhaupt der zweite Stamm auf -a, natürlich nicht in allen 
Fällen, da die Bildungen auf -a analogisch weiter gewu- 
chert haben. Für folgende Fälle ist aber das a sieber oder 
höchst wahrscheinlich alt: abg. dhrati, derö^ 'schinden', phrati, 
perq "^ treten', ghnati, zenq 'treiben, jagen', pljhvati 'speien*, 
zhvatij zovq 'rufen', Tcovati, Jcovq 'schmieden', znati 'kennen'. 
Im Litauischen dagegen ist der zweite Stamm auf -d* für die 
Präteritalbildung benutzt. Bekanntlich sind die früheren Er- 
klärungsversuche dieser eigentümlichen Bildung von Wiede- 
mann Das lit. Präteritum eingehend besprochen und mit Recht 
abgelehnt worden. Er selbst hat dann diese Formation aus 
sekundären Vcrl)alstämmen auf -ä und -e abgeleitet, d. b. in 
Wirklichkeit aus Stämmen mit unserer zweiten Vollstufe (vgl. 
8. 176). Wiedcmann hat einwandsfrei festgestellt, dass „falls 
in der litauischen Vcrbalflexion altererbter Ablaut bewahrt ist, 
im Präteritum die Wurzelsilbe auf der Schwundstufe steht", 
was wir von unserem Standpunkt aus erwarten müssen. Ich 
führe auch hier die Fälle an, die sich mit Hilfe der verwandten 
Sprachen als alt erweisen lassen, wobei ich auch die mit auf- 
nehme, die keinen Ablaut mehr zeigen. Was die Doppelbett 
-au und -iaii in der Endung betrifft, so ist sie für unsere 
Zwecke bedeutungslos, da sich das Auftreten von -au und -iau 
im wesentlichen nach der Präsensflexion richtet. Die Bil- 
dungen auf -iu haben durchweg -iau, die auf -u meistens -au. 
lit. äiigaic, lat. auger e; gavaü\ möviau, lat. movere'^ piöviaUj 
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piduti] spiöwiaUj ab^. pljhvati\ viriaü zu verdu\ gijaü, gr. 
Zf\v\ t^riau, tirti; buvaüj lat. fuam, abg. &e; puvaü, lat. püs\ 
tilaü, frXTiv; zuvaü, ziiti\ bariaü, bdrti; geliau, gelti, gr. ?ßXTi; 
gyriaüy girti\ Jcaliaü, Tcälti\ Tcüliau, Tcülti\ miniaüy mifiti\ 
p^niau, pinti\ sk^liau, sMlti] szeriau, sz4rti\ zeliau, zdti\^ 
rimaü, rimti; szlaviaü, lat. cloäca; zinaü, abg. zna; Ujo, l^ti\ 
hudaü, abg. h^deti\ lit. Miau, Jcilti; szilaü, lat, calere] zilaü, 
zilti\ ariaü, lat. arätrum^ düriau, dürti; geriau, eßpuv; ijriauj 
irtij keliau, Tcelti] maliaü, mdlti; p^liau, pilti\ skeliau, sk4lti; 
spyriaUj spirti\ vemiau, v4mtL Diese Beispiele dürften ge- 
ntigen, um den angenommenen Ausgangspunkt als möglich er- 
scheinen zu lassen. 

813. Das Litauische und Slavische zeigen fernerhin zwar 
nicht mehr die alte athematische Flexion im Präsens, wohl 
aber die Abstufung, in dem teils V. I., teils RS. verallgemei- 
nert ist^), vgl. irti rudern' zu dpeccuj, drti ''pflügen', szerti 
'füttern', Tcdrti 'aufhängen', Tcürti 'heizen', girti 'loben', gerti 
'trinken', abg. zreti 'deglutire', dirhu 'arbeite', dürti 'in et- 
was stechen', hdrti 'schelten' und hürti 'Wahrsagerei treiben', 
verdu und virti 'kochen', s^rgiu 'hüten', shirti 'schneiden', 
spirti 'mit dem Fusse stossen', Jcüti 'sich heben' und Tcdti 
'heben', szilti 'warm werden', Tcdlti 'schmieden, schlagen' russ. 
Tcolöth und hülti 'dreschen', zdti 'grünen' und ülti 'grau 
werden', tilti 'schweigend werden', pÜti = ai. pürdhi, hdldau 
und büdau 'poltern', mdlti 'mahlen', süpti 'schwach werden', 
skilti 'in Schuld geraten', skelti und skilti 'spalten', kdndu 
'heisse' ai. khädati, lit. pazinti 'kenneu', ginti 'wehren', pinti 
'flechten', lit. dümti 'wehen', serb. düti, lit. rirnti 'ruhig 
werden', lit. vemti 'Erbrechen haben', Uti 'giessen' und It/ti 
'regnen', lit. vyti 'winden', serb. viti 'dss.', dudmi 'weben', 
duszau 'kühl werden', kduti 'schlagen', serb. küjem, lit. krduti 
und abg. kryti, lit. grduziu und abg. gryzq 'nagen', abg. tyti 
'pinguescere', lit. piduju 'schneide', lit. püti 'faulen', plduju 
'spülen' und abg. plyti 'schwimmen', lit. btitif abg. byti, lit. 
bliduti und bliiiti 'in Brüllen ausbrechen, lit. mduti und abg. 
m^ti 'waschen', lit. rduti 'ausreissen' und abg. ryti 'graben', 
lit. rdudmi 'weinen' und abg. rydati. 

1) Ich führe den Infinitiv an, weil sich an ihm die zweisilbige 
Basis erkennen lässt. Das Präsens ist meist in die Jo- Flexion tiber- 
getreten. 



182 Regelrechte Nominal- und Verbaltypen. 

Anm. Jagics Annahme, dass idg. eu im slav. zu y werde, 
halte ich für unrichtig. Die Fälle, in denen slav. y einem lit. du 
entspricht, erledigen sich durch Ablaut. Bei diesem Ablaut hat na- 
türlich nicht nur die alte Präsensflexion, sondern auch die Bildung 
der Supinums auf -tum und der Infinitive auf -ti mitgewirkt, vgl. 
Leskien Archiv f. slav. Phil. 5, 512 f. 

814. b. Die ea?^i -Basen. Das wesentliche für diese 
Kategorie ist IF. 10, 10 flf. auseinander gesetzt, wo näheres 
zu finden ist. Bei den exei-Bsi&en standen präsentisehen wurzel- 
betonten Formen der Form V. I + S. = 4xt aoristisehe mit 
Betonung der zweiten Silbe gegenüber S + V. II = xS. Dieser 
Stand der Dinge ist im Slavischen bewahrt, wo im Präsens f, 
im zweiten Stamm e steht, vidisi, videti. Auch das Litauische 
zeigt das alte Verhältnis, nur ist im Präsens stets kurzes i 
eingetreten, lit. smirdime, smird^ti. Dieses i kann jedenfalls 
in der Enklise entstanden sein. Im Plural des Singulars 
musste bei Betonung der Endsilbe R+S in den beiden ersten 
Silben eintreten. Es ist daher kein Wunder, dass bei diesen 
Verben in der ersten Silbe die schwache Form überwiegt. 
Jedenfalls ist es nicht nötig anzunehmen, wie ich es a. a. 0. 
gethan habe, dass z. B. gr. xaip^ sein « vom Aorist erhalten 
hat. Auch im Plural musste es §h^ime8 heissen. Wir finden 
also abg. mhnisi, mhnSti, smr^disiy smirbdStiy lit. smirdSüy 
smirdime^ abg. hhdisi, MdSti, lit. hudStiy gr. X^tipu), x^P^vai. 
Im Lateinischen und Germanischen sind aus diesen beiden 
Formen selbständige Paradigmata erwachsen, got. häba, ha- 
baisj Tiabaip, ahd. habem und as. hehbiu, hebis, lat. habeSy 
habet und cupis. Im Griechischen ist das athematische Prä- 
sens thematisch geworden, in einer Reihe von Fällen aber das 
alte Verhältnis von i im Präsens und e im Aorist gerettet, 
vgl. xctipuj — xapnvai, qpaivo^ai — eqpdvTiv, Tepcojuai — Tepcfjvai, 
priccuj — dppdfriv, Kaiuj — eKdri, ttXiittu) — KareTrXri'ni u. a. 

815. c. Die e-o-Baseu müssten athematische Präsentien 
mit Wurzelbetonung und Aoriste mit Betonung der zweiten 
Silbe, resp. Präsentien nach der indischen sechsten Klasse 
zeigen. Doch sind nur letztere regelmässig erhalten, während 
die Präsentien meistens thematisch geworden sind. Reste, die 
das regelrechte Verhältnis zeigen, sind indessen vorhanden, 
vgl. ai. dvidat ''er fand', gr. ibeiv, got. witan zu ai. vidnUy 
vidmds\ gr. crxeiv zu ai. säksva] gr. XittcTv zu lit. ISkti] gr. 
bpaKeiv, ai. ddrsan zu ai. ddarsam\ ai. sruvanij gr. kXuuj zu 
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ai. sr60i gr. ruxeiv, ai. dduhat zu ai. ddgdhi; ai. TcHyäti zu 
Tcietij ai. yuvdti zu yäuti. Als alte Aoriste dürfen ferner 
gelten ai. ddsati 'beissen', gr. baKciv, ai. hhujdti, gr. cpufeTv, 
ai. mridtij gr. ßpaKCiv Hesych, ai. avöcaty gr. elirov, vgl. 
Verf. IF. 8, 276. Wir finden auf der anderen Seite eine Reihe 
regelrechter athematiseher Präsentien, wenn auch meistens nur 
in einer Sprache, während in den übrigen thematische Bil- 
dungen eingetreten sind. Wenn es im ai. ddmi heisst, gegen- 
über gr. fbuü, lat. edo, got. ita, so kann es wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass die indische Form altertümlicher ist 
als die der europäischen Sprachen. Wo in der Wurzelsilbe 
kein Sonorlaut steht, wie in edöj können solche Bildungen 
auch Aoristpräsentien sein, wie dies von ai. dsadat, gr. Kero 
feststeht, vgl. Delbrück Idg. Syntax II, 95 f. Ein sicheres 
Kriterium für ursprüngliche athematische Bildung ist auch das 
Auftreten der Dehnstufe, vgl. lit. edu. Der sehr verbreitete 
kurze Vokal stammt dagegen aus den endbetonten Formen, 
da ursprünglich flektiert wurde edmi, edm^s. Hierher ge- 
hören also ai. sdtsi neben lit. sedmi\ ai. säMva^ sdTcH, gr. 
aber ^x^iv, ai. tä§tiy daneben tdJcMi, das ursprünglich Aorist 
sein kann; ai. näutij während ndvatB sekundär ist, und mit 
durchgeführtem kurzem Vokal ai. väkH neben ai. vdhati, lat. 
veho, got. -wigaj ai. dhdJcSi ^'brenne', lit. degmi, russ. aber 
zgü, av. jantü. Das alte Verhältnis von „athematischem Prä- 
sens" und „thematischem Aorist" wurde aber im Lauf der 
Sprachgeschichte dadurch gestört, dass die athematischen Prä- 
sentien schon im Idg. begonnen haben, thematische Flexion 
anzunehmen, eine Entwicklung, die im historischen Lateinisch, 
Germanisch und Slavisch vollendet, im Griechischen ziemlich 
durchgeführt ist. So wird das Verhältnis von gr. cpeuxeiv zu 
cpufciv in den historischen Epochen zum normalen, und dieser 
Umstand hat die richtige Erkenntnis der waltenden Gesetze 
ausserordentlich erschwert. 

816. d. Die exeu-Bsisen haben keinen feststehenden 
Aoristtypus ausgebildet. Ob zwischen V. I und V. II Bedeu- 
tungsunterschiede vorhanden waren, bedarf der Untersuchung, 
ebenso ob dies bei den Stufen exk und xeJc der Fall war. 

2. Der Ä-Aorist. 

817. Im Ä-Aorist tritt ein Element s an die Basis. Es 



L. 
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herrschte wahrscheinlich im Singular Betonung der ersten 
Silbe und demnach V. I + S., während der Plural wie bei 
allen athematischen Bildungen einst das SuflSx betonte. Wir 
werden hier daher RS., und in enklitischen Bildungen SS. 
ansetzen müssen. Auf dieser Grundlage erklären sich die 
historischen Verhältnisse in ganz anderer Weise als bisher. 

817 a. a. Von den eojß Basen stammt der idg. a^-Aorist. 
ds erscheint im Indischen als U, im Griech. als a^. 1. Wir 
finden -U im Indischen ganz regelmässig und zwar meistens 
durch das ganze Paradigma durchgeführt, vgl. daviiani zu 
du ''brennen', jö/nUtäm zu ja, vanUat zu -vatas, sanUat zu 
satas, dkramUam zu Jcrämtds, ammUf^äs zu sämtds u. s. w. 
Dem entsprechen griechische Bildungen wie xeXdccai • ToXjLificai, 
xXfivai, lepeccev • ^ipiuce, eiöpvujce Hesych, Kepacca, KCpdcag, 
hom. zu ai. äsirtas 'gemischt', gr. xpäirip, Kpejudcaq, ^cTTÖpeca, 
ai. astarUfci^, ebodccaio zu beaiai dcTKebaca, iuiiaca öjiiöccai^ 
KaXeccai. Da ayi im Indischen zu e wurde, vgl. oben § 349, 
können die e/tZ-Basen keinen i^-Aorist mehr zeigen, ihre Bil- 
dungen seilen daher aus, wie gewöhnliche «-Aoriste, die aber 
keine Dehnstufe besitzen, vgl. ane§ta V. B., neSat zu nltäs^ 
vgl. auch Präsens neH, dnltäm RV., ai. se^an RV. zu rff 
"liegen'. Schon hierdurch wurde eine Vermischung der U- und 
s-Aoriste herbeigeführt. 2. Weiter aber muss es von den exa- 
Basen i<- Aoriste mit RS. geben, da ja im Plural Endbetonung 
vorauszusetzen ist. Da in dieser Ablautsstufe d im Indischen 
schwindet, tritt wiederum Zusammenfall mit den «-Aoristen 
ein. Hierher gehören Fälle wie dnüü V. B. zu nü 'preisen* 
neben anavista RV., äklrsata PB. neben harUat zu Ter 'zer- 
streuen', adhüMa RV. S. zu dhü "schütteln' neben nicht be- 
legteni adhavista, adliür^ata RV. zu dhvdrati "beschädigt*, 
ahüsata RV. zu hvä "rufen'. Aus dem Griechischen können 
hierher gestellt werden: ebdjLiacca, eidXacca, ?böca, ?Xüca, ftlca 
u. a, m. 3, Schliesslich müssen wir hier auch SS. finden, so 
in gr. qpXdccai, OXdccai "quetschen', xXdccai "brechen', ai. astrii. 

818. b. Von den e^r^i-Basen stammt der ««Aorist des 
Indischen, der ?*«- Aorist des Lateinischen, vgl. ai. yödhii zu 
lat. juhere, dsqstt zu lat. censere, avedlt zu lat. vid^re, vi- 
dhitisj ai. agrahhif, ai. astänlt zu lit. steneti, vgl. Brugmann 
Grd. II 111)1) f., Verf. IF. 10, 29. 

8 19. c. Von den ea;e-Basen müssen wir den gewöhn- 
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lieben 5- Aorist des Indogermanischen herleiten, aber wir müssen 
auch hier genau unterscheiden. Bei den gewöhnlichen exe- 
Basen musste im Sing. Dehnstufe auftreten, die wir denn auch 
reichlich antreffen, vgl ai. dvät, lat. v^od, abg. ves^, ai. 
ddhäkSam, abg. ^acM, ferner lat. Uxi, r^xi, texi, abg. jas^ 
zu ed 'tessen', nes^ zu nesq 'tragen', recM zu reJcqj tecM zu 
teJcq. Lautgesetzlich haben wir die Dehnstufe auch in den 
Basen zu erwarten, deren mittlerer Konsonant ein Sonorlaut 
ist, z. B. ai. dJcärSam abharSam; sie hat sich aber ausgedehnt, 
indem sie auch auf Formen übergriff, die ursprünglich nicht 
zum Ä-Aorist gehört haben, wie anäiiam. Die Dehnstufe findet 
sich ausserdem in Bildungen mit geschlossener Basis wie acäit 
zu cetati, draik zu rindJcti. Streitberg IF. 3, 306 hält alle 
diese Formen für Analogiebildungen, die durchaus verständlich 
wären. Aber es gibt zweifellos auch hier lautgesetzliche Bil- 
dungen, die nämlich, die auf den exeJc-Bsisen beruhen. So 
wird die zweisilbige Basis für draiJc durch rindJcti wahrschein- 
lich, vffl. ferner amärJcSlt zu märsti, avärJcsiS zu vrnaktL 
Standen diese neben den übrigen, so mussten die mit Voll- 
stufe ohne Dehnung allmählig völlig erdrückt werden. Wenn 
im Plural das Suffix betont wurde, konnte die erste Silbe bei 
den Basen auf Geräuschlaut nur schwaches e enthalten, das 
wir im Griech. regelrecht wiederfinden. Lat. lexi und gr. 
^XeHajLiev sind aufzufassen nach dem Verhältnis p^ds : pedös. 

3. Das Perfektsystem. 

820. Das Perfektsystem hat zuletzt eingehend v. Bradke 
IF. 8, 123 behandelt, und die ursprünglichen Verhältnisse im 
wesentlichen richtig dahin erschlossen, dass der „Bindevokal" 
i von den ^e.^Basen ausgegangen ist, während den anif Basen 
die Formen ohne diesen zufallen. Ich würde seinen Erör- 
terungen nichts hinzuzufügen haben, wenn nicht durch die 
Ansetzung der Schwundstufe SS., die Bradke nicht kannte, 
die Verhältnisse noch einfacher und lautgesetzlicher würden, 
als jener Forscher annahm. Im Singular des Perfektums 
herrschte jedenfalls Betonung der ersten Silbe der Basis, im 
Plural Endbetonung, wir haben daher bei den «^^-Basen im 
Sg. V. I -f- S., im Plural wegen der vorausgehenden Redupli- 
kation SS. zu erwarten. Dem aind. vettha, Plur. vidmd, gr. 
oIc8a, ibjLiev würde ein *papdtithaj Plur. pa-pti-md entsprechen ; 
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zu idg. §enö 'wissen' würden die Formen lauten ai. *jajänitha, 
jajfiimd] zu jajana heisst die 2 Sg. Med. regelrecht jajfii-iey 

der Plur. jajfiiri, zu juhäva regelrecht juhure. 

Anm. Das in tasthi-md und anderen Formen einsilbiger Basen 
das i der Ablaut zu ä ist, braucht heute kaum noch hervorgehoben 
zu werden. Die Übereinstimmung von tasthimd und gr. ^cxaiLiev 
widerlegt auch den von Schmidt der Wirkung der Reduplikatious- 
silbe zugeschriebenen Schwund des a. 

Im Griechischen sind regelrecht T^Gvajuev, x^xXajLiev, neben 
denen andere derartige Formen in weiterem Umfange vorhan- 
den gewesen sein werden, vgl. v. Bradke IF. 8, 150. Ich 
möchte sie namentlich aus dem Auftreten der V. II. im grie- 
chischen Perfekt erschliessen. Wir finden dort von ^^^Basen 
ßeßXriKtt, xeGvTiKa, leiiLiTiKa, |Lie|Livri|Liai, TexXTiÖTe^, K€KjLiTiu)q, ireuXr^- 
YU)^, Formen, die nach Ausweis des Indischen schwerlich ur- 
sprünglich sind. Im Veda treffen wir von derartigen Bildun- 
gen nur paprdtha, jajfiaü, jijyäü ^). Die griechischen For- 
men werden daher Neubildungen nach der Form des Plurals 
Te9va|Liev und nach dem Muster ?cTTiKa, ^crajuev sein. Höchst 
wahrscheinlich steckt SS. auch noch in Formen wie bebapjuai, 
&TapjLiai, ?c7Tap|Liai, in denen ap für pa nach den übrigen For- 
men eingetreten ist, in denen der Vokal der Liquida vorausging. 
Weiter auf das Perfektsystem einzugehen, muss ich mir ver- 
sagen, ich hoffe aber darauf zurückkommen zu können. Ich 
möchte nur die eine Frage aufwerfen, ob nicht auch die V. II 
im Perfektsystem auftreten konnte. Wir haben ja soeben einige 
derartige Formen zitiert, und es liegt nahe, an das Partizipium 
zu denken, da auch das KomparativsuflSx -jes die V. II in 
einigen «Fällen zu erfordern scheint, vgl. ai. dra-ghiyas zu 
boXixö^, vgl. Möller PBr. Btr. 7, 506 und unten. 

821. Präsens, 5- Aorist, der ja nichts anderes als ein 
Präsens ist, und Perfektum, bildeten demnach eine in Beto- 
nung und Ablaut einheitliche Kategorie mit Betonung der 
ersten Silbe im Singular, Betonung der Endung im Plural. 
Dem steht ein einheitlicher Aoristtypus mit Betonung der 
zweiten Silbe gegenüber, bei dem die Betonung fest gewesen 



1) Den beiden ersten dürfte allerdings wohl idg. Alter zu- 
zusprechen sein, denn man kann papräü und jajnäü mit Fick GGA. 
1883 S. 594 = lat. pUvi^ növi setzen. 
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Prs. Sg. 
idg. gw^rarai 
ai. aniti 
gr. TTeTajLiai 
lat. petit 
lit. spiäumi 

idg. m^nlsi 
ai. tdviti 
gr. T€pcojLiai 
lat. velis 
as. hebis 
lit. smirdziu 
abg. tjidi^i 
Sg. idg. edmi 
ai. taifi 

lat. ^« 

lit. edmi 

«-Bildung Sg. 
idg. genasrn 
ai. ajanUfa 
gr. xeXdccai 
idg. menism 
ai. ayödhlt 
lat. 'isti 
idg. regsm 
ai. arä^ 

lat. vexi 
abg. r^Ä5 

Perf. 
idg. gegönatha 
ai. *jajanitha 
gr. ^e-xova<; 
idg. memonltba 
idg. dedorka 
ai. daddrm 
gr. bebopKtt 



Flur, 
gweromes 
ai. brümds 
gr. aTajuai 
lat. petimus 

men1m6s 
ai. [rudimas] 
gr. q)aivo|Li€V 
lat. cupimus 

lit. smirdime 
abg. feftdimaj 
PI. edmes 
ai. admäs 
gr. k|Li^v 
lat. estis 
got. «iwd 



PI. genasmes 
ai. dklrsata 
gr. dXocajuev 
menisme 

lat. 'istis 
r egsraes 
ai. arutthds 
gr. eXeEajuev 



dedmame 
ai. jajnimä 
gr. T€0va|Liev 
memnlmc 
d e d r k m e 
ai. dadrsinä 
gr. *bebpaK)Liev. 



Aor. 
g wröin 
ai. aprat 
gr. fßpujv 
lat. spr^vi 
lit. ^iZatl 
abg. 2»ra 
Aor. menein 

gr. iLiavfivai 
lat. habere 
ahd. dagen 
lit. smirdeti 
abg. fcajdeYi 
Aor edöm 
ai. sadat 
gr. bpttKeiv 
lat. ^diY 
got. witan 
abg. ähret^. 
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ZU sein sclicint. Der Betonung entsprechen genau die Ab- 
lautsverhältnisse. Ich gebe, um den Zusammenhang anschau* 
lieh zu machen, eine Übersichtstabelle mit Ansetzung der idg. 
Grundformen und den Entsprechungen in den Einzelsprachen. 

4. Die Nasalpräsentien. 

822. Die Nasalpräsentien bilden, wie de Saussure er- 
kannt hat, und wie die Untersuchungen H. Pedersens IF. 2, 
285 bestätigt haben, eine einheitliche Kategorie. Dem ent- 
sprechend konstatiert Delbrück (vgl. Syntax 2, 40), dass ein 
Bedeutungsunterschied zwischen den drei indischen Klassen 
nicht zu finden ist. Es herrscht im Singular Betonung der 
zweiten Silbe und RV. II, im Plural Endbetonung und RS. Der 
Nasal wird vor dem zweiten Vokal der Basis infigiert. Die 
einzelnen Klassen sind daher folgendermassen abzuleiten, wo- 
bei noch zu bemerken ist, dass die erste Silbe durchweg Re- 
duktionsstufe zeigt. 

823. a. Von den ea?Ä-Basen stammen die wd5-Präsentien 
(ai. -nämi, gr. -vti)lii, -vajiiev), vgl. oben § 127. Als idg. ist 
anzusetzen: Basis domä, RV. II demä, daher gr. bdjLi-v-ii-|Lii; 
plur. RS. demd, daher baju-v-a-juev; 3. PI. dem-n-d-4nti, ai. 
punänti. 

824. b. Von den eoj^i-Basen stammen die wei-Präsentien 
(ai. -namiy •nimds)^ vgl. hierzu J. Schmidt, Festgruss an Roth 
181, z. B. ai. grhhnäti, grbhmmds (vgl. grbhltäs), ahd. /nor- 
nen ''trauern' zu gr. |Liepi|Liva. Wie sich im Griech. die alte 
Präsensflexion der ei-Basen thematisch umgestaltet hat, so 
dürften auch die Präsentien auf -njo auf die n^i-Klasse zu- 
rückgehen. 

825. c. Von den 6a;ee*-Basen stammen die wew-Präsen- 
tien. ai. strndmi, strnumäsj gr. ciöpvujLiev aus *stamumenf 
vgl. § 481.^ * 

Anm. Dass in gr. axöpvuini, öpvujai ein Wandel von ap zu op 
stattgefunden hat, wie J. Schmidt KZ. 32, 377 ff. annimmt, halte ich 
für ganz evident. 

826. d. Aus den exek-Bascn geht die indische siebente 
Klasse hervor, vgl. § 693 fl^. 

Anm Nach der Analo<^ie dieser 4 Klassen ist zu erwarten, 
dass die exe-Basen ein Präsens exne bilden. Aber wir finden der- 
artige Formationen niclit, vielmehr ist auch bei ihnen der Nasal 
infigiert, vgl. ai. vindöti 'findet', gr. iv6dX\oiaai 'zeige mich, erscheine' 
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zu weide u. s. w. Man könnte ja daran (lenken, dass hier in eini- 
gen Fällen eine lautgesetzliche Metathese stattgefunden, vgl. auch 
lat. unda, lit. vandü zu abg. voda^ und dann die Analogie weiter 
gewirkt hätte, wie Brugmann Grd. P 347 annimmt, aber beweisen 
lässt sich dies nicht, und zur Erklärung der vier ersten Nasalklassen 
trägt dies nicht bei. Vielmehr wird die Infigierung des Nasals nur 
noch gesicherter, wenn wir auch ecc-n-6-Präsentien anzusetzen haben. 

5. Die Präsens bildenden Suffixe. 

Die präsensbildenden Suffixe werden im allgemeinen be- 
tont und zeigen dem entsprechend RS. in der Basis. 

827. a. Suffix -sJco, 1. von eajdJ-Basen: ai. mürchati 
'gerinnt, erstarrt', hürchati ''gleitet, ßlllt', väüchati 'wünscht', 
ahd. wunsken, gr. 9vr|CKU), GprjcKW vooi zu idg. dhere, vgl. 
Curtius Grd. ^ 257, lat. Mscö, näscor. Im Griechischen ist in 
einigen Fällen die V. II verallgemeinert, offenbar unter dem 
Einfluss des Zusammenfalles von ra und era, vgl. iTpo-ßXincKUj, 
dvaßpüüCKUüV KaxeaGiuJV Hesych, 9pu)CKUj 'springe'. 2. von 
exei- und eojei-Basen haben wir -isJco und islco zu erwarten. 
Diese Kategorie ist im Griechischen produktiv geworden, vgl. 
dpapicKUj zu api0)Li6^, dTrocTcpicKU) zu dirocTepeu). 3. von den 
exeU'Bsi&en mtissten Verba auf -usko stammen, die nicht pro- 
duktiv geworden sind. 4. von eajß- Basen: ai. gächati, gr. 
ßdcKe, ai. prchäti, lat. posco, ahd. forscön. Die ganze Klasse 
ist im übrigen klärlich denominativ. 

828. b. Suffix -jo. Bei den jo-Präsentien müssen wir, 

wie ich Idg. Akzent 193 auseinandergesetzt habe, zwei Klassen 

unterscheiden, eine primäre, die von den ei-ßasen ausgegangen 

ist, und eine sekundäre. Bei diesen steht in der Basis RS., 

es herrscht aber Wurzelbetonung. Das spricht für denomina- 

tive Ableitung. Ist das richtig, so bedürfte diese Klasse hier 

keiner Besprechung, doch folgen hier einige Beispiele: a. von 

exa-BsL^en stammen : ai. jtyate zu jya 'überwältigen', siyate 

zu Hl 'fallen', jüryati, püryamäna, dämyati, tämyati, av. 

rämyätj lesb. Guiuj Xöuj, aisl. dyja 'schüttle' u. s. w. b. von 

ea?e-Basen: ai. mnydtej av. mer^yeitiy lat. morior u. s. w. 

Anm. Ob Formen wie gr. ßdXXu) (aus *g'^eld-jo mit Schwund 
des 9 vor j) oder solche wie *6päiui lautgesetzlich sind, vermag ich 
nicht zu entscheiden. 
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6. Die reduplizierten Bildungen. 

829. Die reduplizierten Bildungen dürfen ein besonderes 
Interesse beanspruchen, nicht ihrer Flexion wegen, die in 
keiner Weise von der der nicht reduplizierten Bildungen ver- 
schieden ist, sondern weil wir hoflfen konnten, bei ihnen über 
die Ablautsverhältnisse umfangreicherer Gruppen ins Klare zu 
kommen, und weil wir andrerseits den Versuch machen müssen, 
die bisherigen Regeln auf die Reduplikation anzuwenden. Ich 
verkenne nicht, dass manches von dem folgenden problematisch 
bleibt, aber andrerseits hoffe ich durch konsequente Durch- 
führung der Ablautstheorie doch auch da Aufklärung geben 
zu können, wo wir bisher nichts erkennen konnten, und des- 
halb habe ich den folgenden Versuch nicht unterdrückt. Ich 
gehe dabei von der Annahme aus, dass die Präsens-Redupli- 
kation des Verbums in der Wiederholung der Basis bestand. 
Dieser ursprüngliche Stand der Dinge ist indessen schon im 
Idg. z. T. auf erkennbare Weise modifiziert. Wurde die Basis 
vollständig wiederholt, so gibt es hinsichtlich der Betonung 
nur drei Möglichkeiten: es konnten beide Glieder vollbetont 
sein, oder es konnte sich das erste dem zweiten oder das 
zweite dem ersten unterordnen. Die erste Art bietet für die 
Ablautsverhältnisse nichts bemerkenswertes, die beiden andern 
sind ausserordentlich wichtig. 

830. A. Präsensreduplikation. Die indischen redu- 
pliziei'ten Bildungen flektieren wie die athematischen Präsen- 
tien. Die Reduplikationssilbe ist mit Ausnahme der dritten 
Pluralis unbetont: bibhemi, bibhimds, bibhyati. Dem entspre- 
chend muss die Reduplikationssilbe geschwächt werden. That- 
sächlich sind bei diesem Wort, da i ein Schwundstufenvokal 
ist, Ablaut und Akzent in allen Formen in vollkommener Über- 
einstimmung, nur in der 3. Pers. Plur. finden wir vier Schwund- 
stufen ohne Vollstufe. Da die Schwundstufe in der Endung 
dieser Form nicht notwendig aufzutreten braucht, denn wir 
finden Formen wie ai. sänti, yufijdntij kann man den un- 
ursprünglichen Teil der 3. Plur. nur in der Reduplikationssilbe 
suchen. Setzen wir für sie, was durch die Betonung ausser- 
dem gefordert wird, ein *bhei-bhj-enti voraus, erschliessen wir 
damit für eine Form des Präsenssystems Vollstufenvokalismus 
der Reduplikationssilbe, so lösen sich eine Reihe von Schwie- 
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rigkeiten, die das Verständnis der reduplizierten Bildungen 
bisher bot^). Im lebendigen Formensystem konnte sich ein 
Wechsel von bhibhimds — hhühhjenti nicht gut halten, es 
wurde entweder die Schwundstufe oder die Vollstufe durch- 
geführt. Und darauf beruhen überhaupt die verschiedenen 
Arten der Reduplikation. 

831. a. Die e/e-Basen mussten mit eje- reduplizieren, 
das zu i wurde. Ganz regelrecht sind daher ai. bibMmi, hi- 
bhimdSj cikemi, ciJcimäs, viveSfi, viviSmdSy ahd. bibem. Da- 
gegen musste die 3. Plur. bMibhjenti lauten. Diese Form 
liegt im Indischen thatsächlich vor, nämlich als 3. Plur. des 
Intensivums, vgl. vevidati, ninijati, und es wird keine zu 
kühne Annahme sein, von dieser 3. Plur. das indische Inten- 
sivura überhaupt herzuleiten. Ich erinnere an Delbrücks Be- 
merkung Idg. Syntax II 16, dass schon die einfachen redu- 
plizierten Präsentia iterative Aktion zeigen. Daraus entwickelt 
sich die intensive mit Leichtigkeit. Aus dem Griechischen 
darf man die Reduplikation in Fällen wie diccuj aus FaiFiKJu), 
)biai|Liduj, übertragen iraiqpdccu), baibdXXuj, baibOccecGai ebenfalls 
aus der 3. Plur. ableiten, soweit hier nicht Sekundärbildungen 
vorliegen. — Ai. bibhemi stammt eigentlich von einer schwe- 
ren e/ö-Basis, für die als ursprüngliche Form der Redupli- 
kation l zu erwarten ist. Auch dies liegt in dem z von ai. 
didht ""leuchten', dtdz Mss.', pipl ''schwellen' vor. Für dieses 
l musste in der Enklise i eintreten, i müssen wir ferner als 
regelrechten Reduplikationsvokal der ^i-Basen erwarten; er 
liegt vor in ai. pibämi, lat. bibo, air. ibim von pöL Eine 
Übertragung dieses i auf die einsilbigen schweren Basen wie 
sthä war ausserordentlich leicht. Reduplizierten nämlich diese, 
wie wir voraussetzen, mit a, so musste dies in der Komposi- 
tion schwinden; wie ai. prdttas aus prö'd{9)tos, so musste es 
prö'dhemi neben dhddhemi heissen, s. o. §801. Da aber die 
Reduplikation eine besondere Bedeutungsnüance der Basis ver- 
anlasste, und sie demnach, wo sie lautgesetzlich verloren ge- 



1) Das richtige bat schon V. Michels IF. 4, 65 nahezu erkannt. 
Nur hat er die indischen reduplizierten Präsentien noch nicht her- 
angezogen, vgl. auch Streitberg IF. 7, 149 f. Allerdings darf man 
die erste Person des Plurals nicht zur Hilfe rufen, sondern nur die 
dritte, die aber auch vollkommen genügt, wie wir weiter sehen 
werden. 
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gangen war, wieder eingeführt werden musste, so griff man 
zu dem i der andern Basen, das stets erhalten blieb. Dass 
die Durchführung des i nicht idg. war beweisen Foimen wie 
ai. dadhämij lit. dedü, ahd. teta, die e in der Reduplikation 
zeigen. Dass aber die schweren Basen mit dem langen Vokal 
und d reduplizierten, das lässt sich wiederum auf Grund der 
Voraussetzung wahrscheinlich machen, dass die 3. P. PL VoU- 
stufenvokalismus hatte, d. h. bei den einsilbigen schweren 
Basen langen Vokal. Von der Basis dö ''geben' liegt dieser 
vor in abg. dadqthj lit. dümi aus düdnii. Wsis bis jetzt von 
Mahlow AEO. S. 85 und von Wiedemann Das lit. Prät. S. 55 
zur Erklärung dieser eigentümlichen Formen vorgebracht ist, 
befriedigt wenig, vor allem deshalb nicht, weil dabei das ahd. 
tatun, got. dedun unberücksichtigt blieb. Auch diese Form 
ist unerklärt. Streitbergs Annahme Urg. Gr. S. 329, dass das 
e von tatun durch Dehnung entstanden sei, ist unmöglich, 
weil in diesem Fall keine Silbe geschwunden ist. Ebenso ist 
die Gleichung ahd. teta ai. dadhäü unbefriedigend, weil die 
Ausgänge sich nicht decken, also eigentlich nur die Redupli- 
kation gleich ist. Ahd. teta ist seiner Endung nach ein Im- 
perfektum = gr. I9tiv, während der Reduplikationsvokal dem 
in lit. dedüj ai. dadhämi gleich ist. Die Schwierigkeiten 
lösen sich sehr einfach, wenn man ahd. teta = ai. ädadhat 
(Imperf.) gleichsetzt. Nun aber steht dem teta in der Kom- 
position eine unreduplizierte Form gegenüber, ahd. neri-ta, 
got. nasi-da, die nach idg. Gesetzen aus jener hervorgegangen 
sein kann. Ahd. teta und neri-ta verhalten sich wie ai. *ditäs 
und prdttas. Dann aber liegt es ausserordentlich nahe in ahd. 
tatun, got. nasi'dedun die in der 3. Plur. lautgesetzliche 
Vollstufe der Reduplikation zu sehen. Ahd. tatun und abg. 
dadqth stützen sich gegenseitig. Die ursprüngliche Flexion 
war also dhddhem, dhddhdm^s, dhedhdnt, neben denen enkli- 
tische dhem (eigentlich dhöm), dhames, dhedhnt standen. Wir 
haben also anzusetzen urgerm. salbö-dem, -des, -ded, -ddmo, 
'ddde, salhödedun. Aus diesem Paradigma ist im Ahd. die 
3. Plur. verdrängt {neritun), während im Got. dBd- auch in 
die 1 . und 2. Plur. eingedrungen sind, was beim Simplex auch 
in ahd. tatum, tatut geschehen ist. Gerade der Umstand, dass 
im Germ, die Stufe ded auf den Plural beschränkt ist, genau 
wie in got. qemun muss darauf führen, beide Formationen 
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durch das gleiche Prinzip zu erklären. Ahd. neritun und got. 
nasidedun sind das Ergebnis einer Ausgleichung, wie sie auch 
in ai. sedimd und got. setun vorliegt, s. u. Das e der Re- 
duplikation in ai. dadhämi, lit. dedü, ahd. teta schliesslich 
wird das Produkt einer qualitativen Angleichung an das e 
der 3. Plur. sein. 

Anm. Eine ganz andere Deutung der Keduplikationssilbe i 
gibt Brugmann Grd. II 852. Er identifiziert das l von äjijanat, hi- 
hharti mit dem von bharibharti^ bhdribhrati und sieht darin einen 
Kasusausgang. Ich kann einer derartigen Auffassung nicht zu- 
stimmen, weil sehr viel Schwierigkeiten bleiben. Man fragt zunächst 
was für ein Kasus das i und das ai in gr. jiaijudu) gewesen sein soll. 
Für das Perfekt e muss schliesslich ein dritter und vierter Kasus 
angenommen werden. Ferner bedürfte es der Erklärung, wie die 
vorausgesetzten Analogiebildungen zu Stande gekommen sein sollen 
u. s. w. Ich will mich hier auf eine ausführliche Widerlegung nicht 
einlassen. Da wir alle mit Hypothesen arbeiten müssen, so fragt 
es sich, ob die folgende mehr erklärt. 

832. b. Die ewe-Beisen, Die Reduplikationssilbe musste u 
oder eu erhalten, woraus sich Formen wie ai. juJiömi, juhu- 
mdsy und die Intensive ai. nönumas von nu ''schreien, rufen, 
jöhuvänas erklären. Über den Palatal s. Brugmann II 489. 
Bei den u-Basen tritt häufig auch i als Reduplikation auf; 
doch könnte dies auf einer idg. Dissimilation beruhen. 

833. c. Die ere-, ele-j ene-, eme-Basen. Die Hochstufen- 
form der Reduplikation ist im indischen Intensivum erhalten, 
z. B. vdrvrtati von vart "vertere', sarsrte sarsre von sar 
'flicssen'. Wahrscheinlich gehören hierher auch Formen wie 
gr. f^papov, dpapeiv, faTTCtveueiv, Trajuqpaivuj. In der Haupt- 
sache ist aber bei diesen Verben i eingeführt. 

834. d. Die e^ce-Basen mtissten schwaches e in der Re- 
duplikation zeigen, in der 3. Plur. aber e resp. mit Dehnstufe 
e. Auch derartige Formen sind erhalten, vor allem in Formen, 
die als Aoriste Verwendung fanden, und daher der Analogie- 
bildung des Präsens entzogen waren, doch ist der Konsonant 
der Basis überall verloren gegangen, und einfaches e einge- 
treten. Hierher ai. säscati, gr. ecTTOiTo aus Äc«(e)Ä;«^'^ ; av. m- 
mjdhasti aus sasastiy idg. *sezdeti, gr. ?Z[o)Liai. Von derartigen 
Basen ist e als Reduplikationsvokal auch auf sef-Bsisen über- 
gegangen, vgl. ai. jajdnti (Grammatiker), av. zazanti 'gignit', 
ai. Part, jaghnant, gr. ^Treqpvov u. s. w., ai. bäbhasti für *ba- 
bhdsti, 3 PI. bdpsati. Es ist klar, dass sich die Dehnstufe in 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 13 
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der 3. Plur. nicht halten konnte, sie wurde entweder beseitigt 
oder ganz durchgeführt. Diese Fälle liegen in dem rätsel- 
haften e der Formen wie ai. nänadati, Int. von nad- ''schreien, 
brüllen', jdgrati 'sie wachen', gr. bTibexctiai, br|b€KTO vor. 

835. e. Die «e.^Baseu. Nehmen wir an, dass auch die 
se?-Basen ursprünglich volle Reduplikation gehabt haben, so 
wechselte RS. mit V. I in der 3. Plur. Einige Formen lernten 
wir schon oben kennen in ai. dldhl, dldi, plpl. Eine sehr 
alte Form sehe ich auch in lat. fragräre aus gh^er9-ghrdy gr. 
eYpriTopa für *eTPötTopa. Die V. I. aber liegt m. E. in den in- 
dischen Intensivbildungen auf -i vor, vgl. bhdri-bhrati, ghär 
nighnat, dhävidhvat. Brugmanns Vermutung, dass in dem i 
ein Kasusausgang stecke (Grd. II S. 852), ist mir unwahrschein- 
lich, vielmehr scheint es mir auf der Hand zu liegen, dass das 
i mit dem Ausgang der ^^.^Basen identisch ist. Das ist auch 
schon von Benfey, Hermes, Minos, Tartaros § 13 erkannt, 
vgl. auch Burchardi BB. 19, 177. In folgenden Fällen ist 
das alte Verhältnis im Rgveda bewahrt: pdnipnat zu panüäs 
RV., Aor. panUta V., panitd u. s. w.; pdnlphanat zu phän- 
tos B.; sanisnata zu sätds; svanUvanat zu svanitas RV., 
Aor. svanit RV.; ghdnighnat RV. zu ghätas B., lit. geniti 
§ 322; tdritrat zu tir^iäs'^ bhäribkrati, bhar ist zwar eine 
awi^-Basis, aber bhdrtma ist schon vedisch ; JcaniJcrad zu Jcran- 
ditas C, die Unregelmässigkeit in der Reduplikation wird auf 
Dissimilation beruhen. Die übrigen Fälle wie ganzganti (vgl. 
aber Aor. gamUtam, lat. tenire)\ JcdriJcrat und einige andere 
müssten dann als Neubildungen erklärt werden. 

836. B. Perfektreduplikation. Die Perfektredupli- 
kation bot bisher eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten. Denn 
es waren im Idg. nicht nur reduplizierte und unreduplizierte 
Formen vorhanden, sondern es gab auch noch den eigentümlichen 
Typus, der uns in got. setum u. s. w. erhalten ist. Wendet 
man aber auf die Perfektreduplikation die bisher erkannten 
Gesetze an, so ergiebt sich, dass sowohl gr. bebopKa, ai. da- 
ddrsa wie got. gab, gebun, und ai. sedimd ihre Berechtigung 
haben. Dass der Vokal der Perfektreduplikation im Idg. nur 
e war, ist sicher. Ob dieser eine ältere grössere Mannig- 
faltigkeit verdrängt hat, ist eine Frage, die uns hier nicht zu 
beschäftigen braucht. Da der Reduplikatiousvokal unbetont 
war, müssen wir in ai. daddrm, gr. bebopKa schwaches e se- 
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hen. Dieses e musste unmittelbar vor dem Ton schwinden s. o. 
§ 476, sodass also Formen wie got. gab u. s. w. mit der auf- 
gegebenen Reduplikation regelrecht sind gegenüber ai. da- 
ddrsa, gr. bebopKa. Die Erhaltung der Reduplikation war da- 
gegen notwendig in den endbetonten Formen, sodass ai. da- 
drsmd und gr. beböpKa|Liev ihrerseits die regelrechten Formen 
sind gegenüber got. bundum. Aber auch diese Formen sind 
nicht allein durch die Analogie der Singulare hervorgerufen, 
sondern es wirkten die enklitischen Formen mit, in denen das 
e dann schwinden musste, wenn der Stamm einen Laut enthielt, 
der silbisch werden konnte. Es hiess also wohl dedrkm^. 
aber prödrkme, dagegen pro sezdme, prö-peptdme. Es standen 
also im Idg. reduplizierte und unreduplizierte Formen neben- 
einander, und es ist daher kein Wunder, dass die eine Sprache 
diese, die andere jene Art verallgemeinert hat. In der 3. 
Plur. aber lag wahrscheinlich auch im Perfektum der Ton auf 
der ersten Silbe. Zwar ist das nicht mehr direkt nachzu- 
weisen, aber da in der 3. Plur. alle Silben Schwundstufe zeigen, 
können wir dies nach Analogie des Präsens erschliessen. 
Dann aber haben wir idg. mit Dehnstufe anzusetzen: sBzdr, 
gegmry aus denen lautgesetzlich oder auf analogischem Wege 
idg. sed und gern entstanden sind. Formen die im Indischen, 
Germanischen, Keltischen und im Italischen vorliegen. Statt 
weiterer Auseinandersetzungen wird es genügen, in einer Ta- 
belle die postulierten Grundformen und ihre historischen Fort- 
setzungen anzuführen. 
I. idg. söda ai. [sasäda] 

gr. [xeTOKtt] 

got. satj ai. veda 

ai. sedimd 



södtha 

söde 

sezdme 

8ezd4 

sezdr 



air. rogenar 
got. setun 
air. romtdar 
ai. sdkSva 

m 

II. idg. bhouga got. baug 
bhougtha lat. fugit 
bhouge 

bhebhugme gr. bdbopKa 
bhebhuge ai. sasarpa 



prösoda 

prösodtha 

prösode 

prösezdme 

prösezde 

prösezdr 



got. sat 
ai. veda 



ai. sedimd 



pröbhouga 

pröbhoiigtha 

pröbhouge 

pröbhtigme 

pröbhuge 



ai. upa^arpa 
got. -baug 
lat. fügit 



bMbJiugr got. haihaitun pröbhebhugr 
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Das Germanische hat also den Stand des Singulars und 
des komponierten Verbums durchgeführt und die Reduplikation 
nur in den Formen beibehalten, wo sie nicht schwinden konnte, 
in setum. Weshalb dies im Germanischen geschehen ist, seheint 
mir klar zu sein. Es hatte im Ablaut ein vorzügliches Mittel, 
um das Perfekt zu kennzeichnen, bedurfte also der Redupli- 
kation nicht mehr, die es nur bei den Formen bewahrte, die 
keinen Ablaut zeigen. Bei den Verben 4. und 5. Klasse wurde 
die nicht mehr als Reduplikation empfundene Dehnstnfe der 
3. Plur. verallgemeinert, nachdem wohl frühzeitig ein g^gm 
zu gern (got. qemum, lat. venimus), medt zu mät geworden 
waren. Auch im Lateinischen sind im wesentlichen die redu- 
plikationslosen Formen durchgeführt, während im Indischen 
und Griechischen die reduplizirten gesiegt haben. 

7. Die Wurzelnomina. 

837. Die Nominalbildungen sind bei weitem nicht so. 
durchsichtig wie die verbalen, da schon in idg. Zeit hier zahl- 
reiche neue Klassen und einheitliche Gebilde entstanden sind, 
die das alte vollständig überwuchert haben. Immerhin lässt 
sich der Ausgangspunkt einer Reihe von Kategorieen erkennen 
und mit den Gesetzen des Ablauts in Einklang bringen. Es 
ist ja längst aufgefallen, dass zwischen Verbal- und Nominal- 
bildung eine Reihe auffallender Ähnlichkeiten bestehen, und 
wir werden noch einige hinzufügen können, sodass im letzten 
Grunde beide vielleicht identisch sind. Jedenfalls besteht auch 
beim Nomen wenigstens in einem sicheren Falle dasselbe Ge- 
setz, das wir beim Verbum konstatieren konnten, dass näm- 
lich in gewissen Kategorieen V. I herrscht, dabei aber Akzent- 
wechsel vorhanden ist, während die Bildungen der V. II festen 
Akzent haben. Dem Verhältnis von ai. Prs. vMmi, vidmds 
mit beweglichem Akzent zu viddfi, gr. ibeiv mit unbeweglichem 
entspricht das von peds, pedös zu dem oxytonierten ai. pfl- 
ddm mit festem Akzent. Für die übrigen Arten von Basen 
ist etwas derartiges noch nicht nachgewiesen, aber vielleicht 
doch vorauszusetzen. Wir können jedenfalls den Satz auf- 
stellen, dass von allen unsern Basen Wurzelnomina gebildet 
werden. 

838. Die schweren Basen, a. ßo^^-Basen. For- 
men der V. I sind selten, und nur noch in isolierten Resten 
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vorhanden. Vielleicht gehören hierher lat. indigena zu ai. 
jani- 'Weib', gr. Kpea, vgl. J. Schmidt Neutra 337. Zahlreiche 
Reste würden in der 3. Sg. Aor. Pass. des Aind. vorliegen, 
wenn wir sie oben S. 49 richtig gedeutet haben. Nehmen 
wir nun an, dass diese Formation in den obliquen Kasus die 
Endung betonte, so hätte dann in der Basis RS stehen müssen, 
die wir auch in einigen Fällen treflFen. So geht ai. pürbhiä 
auf eine «e^Basi8 zurück, zu der wir einen regelrechten No- 
minativ poh rekonstruieren dürfen. Dieser könnte in gr. iröX-iq 
vorliegen, wenn in dem i ein suffixales Element zu suchen 
wäre. Vor Vokal schwindet ja a. Der indische Nominativ 
pur nmss in jedem Fall eine Neubildung sein. Zu idg. gend 
(lat. indigena) musste der Lok. Plur. gendsü lauten, der in ai. 
jdsu vorliegen könnte. Got. miluks und gr. fotXa ergänzen 
sich zu einem Paradigma idg. gehk, gehle-. Vgl. hierzu nach 
J. Schmidt Neutra S. 337 flf. Bei weitem zahlreicher sind 
dagegen die Bildungen, die auf V. II. zurückgehen. Ich leite 
nämlich von den zweisilbigen eajä-Basen die femininalen Ver- 
balabstrakta auf -a ab. Sie erforderten ursprünglich R. oder 
S.+V. II. Frühzeitig ist zwar in die erste Silbe die o-Stufe 
eingedrungen. Aber in diesem Eindringen der V. I wird man 
den Einfluss jener im wesentlichen verlorenen ersten Klasse 
sehen dürfen, der Art, dass das d der zweiten Silbe durch a 
ersetzt wurde. Ich stelle hierher ai. jara ^Lied, Gesang', vgl. 
glrbhiiy jarä ""Lebensalter', gr. T^lpci?, ai. jyä ''Gewalt' in pa- 
ramajyä, ai. stiya ""Schneefeld, Gletscher' zu stejä (378). Aus 
dem Griechischen vgl. man bopd Teil', ai. darlman, noTr\ 
'Flug' zu TTeiajLiai, T0|Lir| ""Stumpf zu leiiLiTiKa, )Li€c6-bjLiTi zu beb- 
fitlKtt und bejLia^, CKid, ai. chäyä ""Schatten', vgl. abg. sJcinqtiy 
gr. x«P^ zu xcipTlvai, ßopd zu ßißpüüCKUJ, qpGopd zu qpGapfivai; 
ferner lit. gijä Taden', ai. jyä, lit. gelä 'heftiger Schmerz' 
zu g^lti, ai. glapayati 'verdrossen, erschöpft sein'. 

Anm. Da ursprünglich die Vokale ä, e, ö im Auslaut der 
zweisilbigen Basen vorkommen, muss es auch Abstrakta auf 5 und ö 
gegeben haben, doch sind diese durch solche auf ä verdrängt. 

b. Die e;rei-Basen sind nicht besonders fruchtbar ge- 
wesen. Von V. I, resp. RS. stammen eine Reihe von i-Stäm- 
men, die ich IF. 10, 32 zusammengestellt habe, z. B. ai. TcavU 
'Weiser', av. Tcavln ^König', zu lat. cavere, ai. yiiyudhii 'streit- 
bar' zu juberej got. hugs zu hugjan, got. qums zu venlrej got. 
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muns zu idg. vienH (s. § 461), gr. lunvi^. Bildungen der V. II 
kann ich nicht nachweisen. 

839. c. Von den ea^ew-Basen sind einige tt-Stämme ausge- 
gangen, vgl. got. flu, gr. TToXu^ zu TTXouToq. Es wechselte 
V. I+S. im Nom. Akk. Sg. mit RS. in den übrigen Kasus: 
idg. pÜu (got. filu), Gen. pelw^s, gr. ttoXXoO; idg. p^hu, got. 
faihuy ai. pd^u, lat. pecu, Gen. pekw^Sy ai. pasvds. Die En- 
dungen 'OüSj -4wai u. s. w. stammen dagegen von den oxy- 
tonierten ea;ew-Basen. 

840. d. Die ea?e-Ba8en führen zu zwei regelrechten Ty- 
pen. V. I+S. liegt in den Wurzelnomina vor wie *ped8, 
*reg8, Hegs\ — R(S)+V. II in den endbetonten o-Stämmen: 
ai. paddm, gr. irebov, gr. Ziu^öv, ai. ajds ''Treiber', gr. -axö^ 
u. a. neben aj. Bei diesen lässt sich kein Akzentwechsel nach- 
weisen, und es hat auch wie beim Aoristtypus keiner bestanden. 
Dagegen ist er beim ersten Typus bis in die historischen 
Zeiten hinein lebendig geblieben. Wahrscheinlich haben wir 
für den Genitiv V. II anzusetzen ai. padäs, gr. ♦irebö^, lat. 
pedis, in den übrigen Kasus aber RS. ai. padd, lat. pedi, 
Lok. Plur. ai. patsü, gr. ttocci; als idg. Flexion ergiebt sich 
also pedsj Akk. pedm, Gen. pedös (eigentlich bdös, vgl. ai. 
hsmds, Dat. ped-ai. Ebenso idg. ghpem ""Erde' (lit. iSm-e, abg. 
zemlja, gr. x^Oüv), Gen. gJipmös (ai. hsmds). Dat. ghpemai 
(gr. x^MO^O ; idg. djeuSf Gen. diwös, Dat. diw-ai (gr. Zeug, Aiö^, 
ai. dyäu§y divds, dive). Wie man an dem letzten Beispiel 
sieht, fallen die Formen der verschiedenen Kasus lautlich ziem- 
lich auseinander, und es sind daher die Paradigmata entweder 
nach dem Nominativ-Akkusativ oder nach den Kasus obliqui 
ausgeglichen. In den Einzelsprachen hat sich bald das eine, 
bald das andere erhalten. Idg. g^^öus müsste flektieren g^^öus 
guwös. Hier hat die Nominativform gesiegt, es ist ausge- 
glichen zu ßoö(; ßo6(;, lat. bös, bovis. Dagegen ist in gr. 
ocppiio^ der regelrechte Genitiv erhalten geblieben und ein neuer 
Nominativ gr. 6qpp0(;, Akk. oqppua, abg. br^vh gebildet, wäh- 
rend die ahd. Form bräwa, gall. briva aus einem Nominativ 
breus entwickelt ist. Die schwache Stammform von ai. vif 
""Niederlassung', av. vis, alb. vis, abg. vhsh muss aus den Kasus 
obliqui stammen, während die regelrechte Akkusativform idg. 
woikm in gr. okabe vorliegt. Da die Kasus obliqui an Zahl 
den starken Kasus überlegen sind, so kann es nicht auffalIeD; 
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dass vielfach die schwache Stammform gesiegt hat, z. B. in 
lat. nixj nivisy gr. viq)a, gegenüber lit. snSgaSj got. snaiws, 
die themavokalisch geworden sind; ebenso ai. -dis 'Himmels- 
gegend', lat. dicis causa, ai. drüh 'Schädigung' u. a. Neben 
diesen beiden Typen scheint noch ein dritter mit der Foim 
SS. vorhanden gewesen zu sein, der nach Streitberg in der Kom- 
position entstanden ist. Streitberg leitet nämlich IF. 3, 337 flf. 
den Typus ai. madhu-Jcrt aus m^dhwo-Jcerto ab, worin ich 
ihm nicht folgen kann. Denn in einem Jcrtö- hätte das voll- 
stufige auch in der Komposition erhalten bleiben müssen, 
weil kein Vollstufenvokal in der Komposition schwindet. Die 
Fälle lassen sich viel einfacher durch Ausgleichung und Ver- 
drängung der Nominativform erklären. Die durchgehende 
Flexion madhu-hrt steht für mädhu-hart, mddhuTcrtos, Glück- 
licherweise liegt die alte Bildungsweise noch in den Kompo- 
sitis mit -han 'schlagend' vor. Ai. vrtra-han flektiert Nom. 
vrtra-häj Akk. vrtrahdnam, Dat. vrtraghne u. s. w., und dass 
dies alt ist, ergibt sich aus dem genau entsprechenden gr. 
BeXXepocpujv. Ebenso ist auch idg. -Kovxa und ai. -sat, vgl. 
Streitberg IF. 5, 372, auf ein altes Paradigma mit wechseln- 
dem Akzent zurückzuführen. Aus kmtöm hat auch in der 

o 

Komposition nicht kmt entstehen können. 

8. Die^-Stämme. 

841. Das NominalsuflSx -s hat man schon längst mit dem 
'8 des Aoristes in Zusammenhang gebracht, und da dieser 
gewiss nichts weiter ist als ein s-Präsens, d. h. eine Erwei- 
terung der Basis, so kann man die nominalen «-Stämme als 
Wurzelnomina der erweiterten «Basis betrachten. Wir haben 
daher bei den s-Stämmen genau dieselben Ablautsverhältnisse 
wie beim «-Aorist und den bisher besprochenen Kategorieen 
zu erwarten, und diese finden wir auch, allerdings nur in 
Resten, weil eine neu auftretende überaus fruchtbare Kategorie 
auf -es die alten Bildungen verdrängt hat. 

842. A. Wir treffen zunächst Bildungen mit V. I -f- S. 
1. Die ßa'ä-Basen. Ich habe die hierhergehörigen Fälle schon 
oben S. 74 besprochen, so dass hier nur die Beispiele wie- 
derholt zu werden brauchen. Am besten sind sie im Griechi- 
schen erhalten, vgl. Tflpa<S> T^pct(S, \i^io.%, ai. Jcravis, K^paq, 
b^jLia^, ai. havtSj tavis in tavisäsj tamisra-. 2. Die eo^ei-Basen 
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bilden Neutra auf -is, vgl. ai. röcis 'Licht' zu lucere, av. 
hadis, apers. hadis zu sedere^ gr. Koviq, lat. cinis, 3. Die 
eojeM-Basen mtissten Neutra auf -us bilden, doch sind sichere 
Beispiele nicht erhalten. 4. Die ^a^^-Basen schliesslich müssten 
Schwund des e und Dehnstufe zeigen. Derartige Bildungen 
sind nur in Ableitungen erhalten, vgl. ai. vafsds 'Jahr, Kalb' 
neben Fexoq, ai. öiadhi- f. 'Heilkraut' zu dvas 'Förderung'. 
Dass derartige Bildungen einst in grösserer Zahl vorhanden 
gewesen sein müssen, geht aus der Dehnstufe hervor, die wir 
bei den «-Stämmen nicht selten treffen, vgl. lat. nübeSj für 
*nöbs stehend, sedes, gr. Tnpo^?- 

843. B. Es gibt aber auch Bildungen, die S. + V. II 
zeigen, und gewöhnlich kollektiven Sinn haben. 1. eo^^Basen. 
Gr. TcXuü^ zu fcXavvöq, aibuü<; zu aibeoiiiai, abg. thmä 'Finster- 
nis', vgl. J. Schmidt Neutra 143, 206. 2. Von den 6a;ei-Basen 
stammt lat. sedes. 

9. Nominalsuffixe. 
Es gibt im Indogermanischen eine Reihe primärer No- 
minalsuffixe, bei denen sich der Zusammenhang von Ablant 
und Betonung noch deutlich erkennen lässt. 

844. a. Suffix -tewo (-tu). Im Nom. Akk. Sg. herrschte 
Betonung der ersten Silbe der Basis, sonst wurde das Soffix 
betont, set- und am?- Basen sind deutlich geschieden, vgl. 6Ärf- 
vitum — .hhütvd, Bher gdmtum, gatvä, vgl. zur Betonung noch 
Idg. Akz. S. 220 f. Das lange i des Indischen in dui-tdntu 
'unüberwindlich', dur-dharttu 'unentrinnbar' ist rhythmisch, 
stammt aber eigentlich von den exel-BsL^en. 

845. b. Suffix 'teje {-ti) zeigt gewöhnlich Schwundstufe 
der Basis, doch hat höchst wahrscheinlich im Nom. Akk. Sg. 
bei ünbetontheit des Suffixes Vollstufe der Basis bestanden, 
auf die einzelne durchgeführte Vollstufen zurückgehen, ai. 
data 'Gabe', lat. dös. Von e^rä-Basen stammen ai. ütU 'För- 
derung', gürtiä 'Beifall', lat. grätes, jütU 'Beweglichkeit', dhUii 
'Gedanke', dhürtU 'Beschädigung', pürtU 'Gewährung', sOtU 
'Erwerb', särktU 'Ruhe'. Nach Verschlusslaut ist 9 = ai. i 
erhalten, vgl. üditU 'Rede'. Vgl. ferner gr. fjueci^, Xdxeciq. 
Ablaut liegt vor in lat. gens (feveci?) und natio. Da diese 
Bildungen häufig komponiert wurden, ist es nicht auffällig, 
dass bei den ^^rö-Basen auch SS. auftritt, vffl. ai. drtU 'Leder- 
schlauch', gr. bdpci<; für *bpaci<;. 
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846. c. SuflSx 'tero {-ter). Hier liegt die Sache inso- 
feni anders, als die Basis niemals betont war. Wir hätten 
daher bei ihr RS. zu erwarten. Wir finden aber thatsäehlich 
fast durchgehend Vollstufe. Das erklärt sich kaum anders, 
als dass wir hier nicht ein Suffix, sondern Komposition anzu- 
nehmen haben, wie im deutschen -schaß, -heit u. s. w. In 
diesem Fall wurde der Ton des ersten Gliedes als Gegenton 
bewahrt. Wir finden alle Basen regelrecht rertreten. a. Die 
eicö-Basen: ai. avi-tä 'Gönner', khani-tä 'Gräber', dami-td 
'Bändiger', lat. domitor, pavi-tä 'Läuterer', gr. dpoxrip, gr. 
Tcvexrip, lat. genitor u. s. w. ß. Die exei-Bsi&en: ai. prati- 
grahi-ta 'Empfänger', a-marttd 'Verderber', y- exeu-BR^en: 
ai. taru-tä 'Überwinder', varü-tä 'Abwehrer', sdnuta 'gewin- 
nend', b. eojß-Basen: Jöf0 'liebend', feÄörr-^rf 'Träger', yök-td 
'Anschirrer', attd 'Esser', paJctd 'Koch' u. s. w. Es zeigt sich 
indessen auch einigemale RS. in der Basis, namentlich bei dem 
Verwandtschaftsworte: ai. pitd^ gr. Traxrip, ai. duhitd, gr. 0u- 
yd-nip, lit. inte, lat. janitrzces gegenüber gr. exvdjepeq'^ man 
vergleiche auch boxrip, ai. savye-sfhar. Bei den einsilbigen 
Basen würde ich das für das regelmässige halten. Trat der 
Ton auf die erste Silbe über, so wurde -er in der letzten 
zu -ör. Das Suffix -trörrij die V. II zu -ter, zeigt dieselben 
Verhältnisse, vgl. ai. hhanitram 'Schaufel', janitram 'Geburts- 
stätte', yöktram 'Strick' u. s. w. 

847. d. Suffix -meno. Die mit diesem Suffix gebildeten 
Formen zeigen zwei verschiedene Arten. Suffixbetonte Nomina 
auf -men und wurzelbetonte Neutra auf -mn. Letztere zeigen 
ganz regelrechte Bildung, a.^'exä- und eo-ei-Basen: ai. jänima 
'Geburt', ddnma 'Zerstörung', pdrlma 'Fülle', sdvima 'Ge- 
heiss', hdvima 'Anrufung', starlma 'Streu', gr. övo)Lia. Doch 
tritt häufig auch V. II auf. Gr. [xyffwxa, (Txpuüiiia, lat. stramen, 
ßXfJiLia 'Wurf, cä)Lia 'Zeichen', lat. nömen, ai. näma. Die Ent- 
stehung der historischen Verhältnisse bedarf demnach noch der 
Untersuchung, ß. ^j-e-Basen : ai. ddma, kdrma, cdrma u. s. w. 
Das Suffix -men war ursprünglich gewiss mit RS. der Basis 
verbunden, vgl. ai. bhümd 'Fülle', gr. q)U)Lia, es ist das aber 
nicht mehr sicher nachzuweisen. 

848. e. Das Komparativsuffix -jes erfordert z. T., wie 
schon Möller PBr. Btr. 7, 506 bemerkte, V. II; vgl. ai. värljas 
zu eupuq, ai. prdthlyas zu prthü§, ai. svddlyas, f]biujv, lat. 
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svävioVf während der Positiv doch eigentlich südüs lauten 
müsste; ai. draghlyas gegenüber dlrghdSj ai. Adv. präyasy 
av. fräydhj gr. TrXeiuj, gr. Kpeiccujv. 

849. f. Die primären Nominalsuffixe -to, -no, -mo^ -ro, 
-lo erfordern RS. der Basis, da sie betont sind. 1. Suffix -to. 
a) ea?ö-Basen: ai. khatdSy gürtds, jätdSj jütds, dhütdSy nitäs, 
pütdSj vUdSy SürtdSy srämtas, pürtdm, dütäs 'Bote', gr. Gvii- 
TÖq, K|LHiTÖ^, xXiiTÖq, Xütö^, lat. gnätuSf strätus, latus, gratus, 
solutus, got. 'JcundSy aisl. lüdr, lit. paüntas u. s. w.; ai. pa- 
titdSj iHtds, uditds\ ß) e^rei-Basen: ai. dhrßtds, träitds, lat. 
habitus; t) exe(kyBa,sen: ai. hutds, gr. kXutö^, lat. indutus, 
ai. mrtdSf ahd. mord, ai. vrttds, lat. vorsus, ai. gatds, gr. 
ßaxö^, lat. ventus u. s. w. 2. Suffix -no. a) exa-Baaen: ai. 
pürnäSf lit. pilnas, serb. pün, got. fulls, air. Z^w, ai. dfmd«, 
ahd. zorn\ ai. ünt^ 'mangelnd', ai. f^wa« 'Köcher', ai. sthünd 
'Pfosten, Säule', gr. Gövoq 'Andrang, Kampf, ai. dhünas 'heftig 
bewegt', ai. ßrnds, serb. zrno 'Korn', got. kaum, ai. ürna, 
lit. vilnut serb. vüna, got. wulla, lat. Zöna, gr. davö^ (ai. 
^?a«^-^^?a); ß) ea*6i-Basen: aminrf« 'ungestüm', Äariwd« 'Gazelle', 
ddkHnas (gr. b€£i-0(s); t) ea?e(ifc)-Basen: ai. nagnds, budhnäs, 
yajfids, vasnds, svitnas, sväpnas, tfnam, gr. (Jeßvö^. 3. Suffix 
-mo. a) ea?^-Basen : ai. irmäs 'Arm', preuss. irmo, ai. dhümds, 
serb. dinij lit. dümas, lat. fümus, gr. 6ö)Li6q, ai. hJiimds 'furcht- 
bar', ramrf« 'schön', s^ema« 'träge'; ß) ea;6(Ä:)-Basen: 9X,djmM 
'Lauf, Bahn', idhmds 'Brennholz', tigmds 'scharf', yudhmds 
'Kämpfer', himds 'Kälte'. 4. Suffix -ro, -lo. a) €a;ö- und «a;^»- 
Basen: ai. vlrds, lit. vjyras, ai. sthürds, süras, gr. xCpo^, ai. 
dhtrasy ai. tämrds 'dunkelrot', tlürds 'fern', Jfrd«, ahd. «ar, 
lit. 5wra5, abg. «yrii, got. ^iteirs; ai. i^ir^^^, gr. iapö<;, rwdAird«, 
badhirds 'taub', madirds 'erfreuend', gabhirds 'tief; ß) exeljc}- 
Basen: ai. abhrdm 'Wolke', gr. d(ppö<;, lat. imber, ai. ugrdsy 
usrds, käurds, gr. Eupöv, citrds, chidrds, dasrds, pajrds, bha- 
drds, mkrds, subhrds, äjras, gr. ÖTpö?. 

850. Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, um die 
Grundsätze zu bezeichnen, nach denen die idg. Suffixlehre be- 
handelt werden niuss. Dies im Rahmen dieses Buches näher 
auszuführen, würde zu weit führen, und es bleibt besser für 
eine besondere Arbeit aufgespart. 
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10. Verbalendungen und Kasussuffixe. 

851. Hat es in der idg. Grundsprache zur Zeit der Vo- 
kalschwäehung schon eine ausgebildete Flexion gegeben, so 
mussten auch die Flexionsendungen der Wirkung des Akzentes 
unterliegen und Ablaut zeigen. Thatsächlich finden wir das, 
was wir zu ei'warten haben, in einigen Fällen, während in 
der Hauptsache keine Klarheit mehr über die ursprünglichen 
Zustände zu gewinnen ist. Zunächst ergibt sich ein Zusammen- 
hang der aktiven und medialen Endungen des Singulars. 
Stellen wir ai. eH und ise, eti und ite zusammen, so sind hier 
Ablaut und Betonung im Einklang. Wir werden also idg. -si 
nnd 'ti aus -sai und -tai herleiten, wie schon Begemann Zur 
Bedeutung des schwachen Präteritums der germ. Sprachen 
S. 188 und Osthoff Mü. 4, 282 vermutet haben. In demsel- 
ben Verhältnis stehen mai und -mi, wenn jenes auch nicht 
mehr im Indischen vorliegt. Für die Sekundärendungen lässt 
sich der Nachweis nicht so sicher führen, dass -m, -ä, -t 
Schwundstufen von -me, -se^ -te {-mOj -so, -to) sind, man ver- 
gleiche aber ai. 3. Sg. Opt. Med. dvisltä und Act. dvisyät. 
Aber da auch -mo und -m, -so und -5, -to und -t ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis bilden, braucht man an dem Zu- 
sammenhang nicht zu zweifeln. In der 3. Plur. wechselte 
-^nti, vgl. ai. s-änti, got. sind, ai. yuüjdnti einerseits mit -nti 
in ai. juhv-ati und andrerseits mit -ntai, ai. duhäU, wo Ak- 
zentverschiebung anzunehmen sein wird. Es ergibt sich also, 
dass die Diathesis des Verbums ursprünglich nur durch die 
Betonung ausgedrückt war, und dass primäre und sekundäre 
Endungen ganz von einander zu trennen sind. In der 2. Sg. 
finden wir ausserdem die Endung -tha im Perfektum, ai. vittha, 
gr. oTcGa. Steht sie nicht ausserhalb des Rahmens, so kann 
hier nur eine Schwundstufenbildung vorliegen, man müsste in 
gr. a, ai. a, idg. d sehen, und könnte die Form 'th9 zu -thes, 
ai. adithäSj gr. eb6GTi(g in Beziehung setzen. Aber -thes könnte 
auch eine Dehnstufe enthalten und aus the-\-so hergeleitet 
werden. Wird hier die Auffassung schon unsicher, so bieten 
die Pluralendungen, um von denen des Duals ganz zu schwei- 
gen, noch mehr des Unerkennbaren. Wir treffen in der 1. 
Pers. Plur. eine solche Fülle verschiedener Endungen, dass bis 
jetzt jeder Versuch sie zu vereinigen gescheitert ist. Nimmt 
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man indessen die alte Venniitiing wieder auf, dass die En- 
dung der ersten Pluralis eigentlich „ich und du'' bedeutet habe, 
d. h. aus den Endungen der ersten und zweiten Singularis kom- 
biniert ist, so bietet sich eine Möglichkeit der Erklärung. 
Man würde dann in dem -ma des Perfekts ai. vidmd eine 
Form sehen, die überhaupt nicht pluralisch charakterisiert ist, 
sondern die nur die Vollstufe zu dem -m des Singulare ent- 
hält. In -m4Sj -mos wäre dazu die Endung -s der 2. Sg. ge- 
treten, in -m^sij ai. masi aber -si. Das ahd. -mBs würde 
eine regelrechte Dehnstufe enthalten und demnach aus -meso 
herzuleiten sein. Die griech. Medialendung -)Li€0a zerlegt sich 
in -me-\-tha (gr. oTcGa), während ai. -mahi das -dhi des Im- 
perativs enthielte, vgl. -mähe. Die zweite Pluralis idg. -ihe 
ist wiederum nicht pluralisch charakterisiert. Eine Beziehung 
zu dem -tJia des Perfektums und dem -thes des Mediums an- 
zunehmen liegt nahe. Beim Nomen lässt sich noch weniger 
vermuten, nur Dat* ai. pure und Lok. pitari bilden ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis, und ihr Zusammenhang ist mir nicht 
unwahrscheinlich. Weiteres kann erst eine neue Untersuchung 
der Flexion ermitteln. 

Bückblick. 

852. Wenn wir nunmehr am Schluss die Arten des idg. 
Ablauts und seine Entstehung noch einmal überschauen, so 
köunen wir unser Ergebnis sehr kurz zusammenfassen. Wenige 
einschneidende Lautgesetze haben die idg. Ursprache verändert 
und einen Zustand hervorgerufen, der gerade noch das Ur- 
sprüngliche erkennen lässt. Das Wesentliche an der Erschei- 
nung ist die Schwächung aller unbetonten Vokale, sie werden 
teils reduziert, teils fallen sie ganz aus. Für unsere histo- 
rische Erkenntnis ist dies ein einheitlicher Prozess. Aber es 
ist nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar wahrscheinlich, 
dass er zum mindesten in zwei aufeinander folgende Vorgänge 
zu zerlegen ist, nämlich dass zuerst alle Vokale nur reduziert 
sind, und dass dann erst der Schwund an gewissen Stellen 
des Wortes eingetreten ist. Dazu führt erstens die Erwägung 
des phonetischen Vorganges. Dass die kurzen Vokale sofort 
ausfallen, die langen gleich zu d werden, ist nicht wahrschein- 
lieb, vielmehr müssen wir ganz allmäligcn Übergang annehmen. 



.^ 
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Wir besitzen ja auch die Mittelstufe, unsere Reduktionsstufen 
noch in vielen Fällen, und man wird die Erscheinungen besser 
erklären können, wenn man annimmt, dass diese R. einst in 
allen Fällen vorhanden war, und nur unter besonderen 
Bedingungen bewahrt ist. Dadurch erklärt sich vor allem, 
dass R. nach langer Silbe und in der ersten Silbe des Wortes 
steht. Die Parallele mit dem Slavischen wird dann vollständig. 
Während im Abg. noch folgende Formen vorliegen: hög^, 
kbtöj lhg^köy heisst es serb. hög mit Dehnstufe = idg. peds 
aus pedos über p^dos; Mo = idg. djeus, smes 'wir sind', ai. 
k§mäs 'der Erde' und lagJco = idg. pelctös. Da das heutige 
Serbische jedenfalls auch den Charakter der idg. Betonung 
treuer als irgend eine andere Sprache bewahrt hat, wird man 
auf diese Parallele einiges Gewicht legen dürfen. Ich stelle 
daher folgenden Gang der Entwicklung auf: 

1. Alle Vokale, die zur Zeit der Akzentwirkung nicht 
den Hauptton trugen, werden reduziert, die kurzen Vokale zu 
€, 0, a, die langen zu a, e, o. 

2. Die schwachen Vokale fallen aus, a, e, o werden zu d 
a) nach dem Hauptton. Ist der Ausfall der kurzen Vokale mit 
Silbenverlust verbunden, so tritt Dehnung des vorausgehenden 
Vokales ein, idg. peds aus pedos, serb. bog aus bögh. b) Un- 
mittelbar vor der zweiten betonten Silbe: idg. twöm, ai. fvcim, 
idg. djeus, idg. smes 'wir sind', idg dönts 'Zahn' u. s. w. ; 
8erb. Jcto, dno, tkafi. Nur im absoluten Anlaut bleibt im Idg. 
€ in diesem Fall, c) Nach dem erhaltenen schwachen e der 
ersten Silbe eines drei oder mehrsilbigen Oxytonons, wenn die 
vorausgehende Silbe kurz ist, sedtös, serb. lako-^ nach voraus- 
gehender langer Silbe bleibt e wahrscheinlich in allen Stellen 
vor dem Ton erhalten. 

3. Treten die neuen Bildungen in die Enklise, so wird 
i zu öf e und d fallen aus, wenn sie relativ unbetont sind; 
€ fällt im allgemeinen eher aus als a; doch richtet sich dies 
im wesentlichen nach der Stellung. 

Die Entwicklung des Slavischen bietet aber noch eine 
Erscheinung, die man auf das Idg. übertragen könnte. In 
serb. tanJc' aus thmk-, lako- aus hghk- ist das schwache h 
wieder zum Vollvokal geworden. Und so darf man auch an- 
nehmen, dass in Formen wie idg. sedtös aus sedetös schon 
in idg. Zeit das Gleiche eingetreten ist. Thatsächlich finden 
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wir in derartigen Fällen in allen Sprachen e, gr. ttckto^, lat. 
sessuSj ai. paJctds u. s. w., und die Annahme, dass dieses e 
im Griech. und Lat., wo für e i und a auftreten, durch Ana- 
logie wieder hergestellt wäre, lat. sessus für ^sassus würde 
uns nötigen, zahlreiche Neubildungen anzunehmen. In Wirk- 
lichkeit liegen aber die Thatsachen so, dass sich die gr. i, 
die lat. a vor allem in Silben finden, die unmittelbar vor dem 
Ton standen, vgl. icGi, ttitvidlii, ckiövidlii aus petndmi, iricupeq, 
vgl. ai. catväras, vukto^, lat. quattuor, aper, patere u. s. w. 
Man vergleiche die § 28. 29 angeführten Fälle, und man wird 
sehen, dass diese Annahme die Schwierigkeiten im wesent- 
lichen löst. 



Wortindex.*) 



aj 761 
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• 
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arii 543 
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drhhas 570 
au 445 
aviäyä 184 
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aimä 687 
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ädhrds 312 
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ävii 446 
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2dÄ 755 
2 is 434 
iäirds 804 
Irnds 483 

• 

Irmas 188 

iriy 191 

i/68 

t^d 662 694 

wöÄ 694 

i^rti^ 665 

ünds 381. 557 

t^mä 298 

r 483 511 

1 rj 695 

rnas 483 

rnömi 189 

rdÄ 486. 696 
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kakübh 515 
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fcam 336 
karjati 574 
fcavii 838 
käncanam 313 
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• 
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kürcds 265 
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1 fcr 484 517 
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1 krt 697 722 

krf 723 
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802 akramlt 180. 802 
akrarhsta 180 802 

fcravii 184 842 
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fcrui 519 

fcia/n^ 796 797,2 
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fcAan 317 

khäd 318 
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^am 752 
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1 gä 752 
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2 flrr 212 
gotrdm 61 a 



*) Die Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen. 
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gläm 523 

^Aas 435 

ghrä 219 
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drär 807 
i dham 345 



dharman 802 
dharlman 802 
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pzi 710 
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2 öÄw^* 702. 719 
öÄwriy 172.288 
feM 411 
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Vä 743 
i/äc 652 
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1 yu 748 
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ra/cÄ 616 
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• 
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ri 370 489 
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1 ru 749 
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rtidhirds 507. 804 
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• 
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van 326 
vdnas 558 
?;a7n 347 
vdyati 178 
vdyas 546 
värtyas 848 
varttä 184 

• 

varädm 607 

• 

vdräma 606 
t7ai ' 667 
1 vas 671 
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väsuttis 801 
vastii 670 

• 
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i;aÄ 741 

1 üä 383 

2 t?ä 382 
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• 

vö^ave 382 
vär 380 
1 ?;2(f 467. 713 
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wi 714 840 
vüt 374 
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o 

vrj 603 
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-ia^ 840 
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sagh 495 

satyds 798 
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^an 538 

sanutdr 538 
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sarman 802 
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säyäm 93 
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k-rnnxiva 376 

£ÖKriX.05 657 

ivKoXot^ 262 

eÖXuKa 24 

eüvi^ 558 

«öviq 557. 80;! 

cüpi!>i; 665 

«öxofioi 659 

cOtu 669 

fX"v 741a 

ixopöi; 495 

läxi 359 

Zdetoc: 363 

Kpeepov 212 

Ztüi; 626. 771. 796. 807 

Zfty 795. 807 
Z:f|Xo^ 363 
lfl\ 472 
EuTiv 748 

EdrvvuHi 748 (Iiucc 788 
^bü; 424 
flkiiK, 423 
tl^uBov 500 
i>|vid 168. 807, 5 
fJvuTO 538 
fiirap 807 
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KXiipo; 262. 263 

KXicta 452 

kXoiü; 617 

kXuEui 395 

kXüiu 489 

KXuüeu) 266 

icXdfv 263 

nXiiiHi 807 



KvftKOi; 313 
KvtiMU 316 
KviüäaXov 318 
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Xüxvn 298 

Xtimu 712 

XeKpoi 28 

Uiia<i 29 

\iTio% 678 

Xnbdv 56 

XiKpiqii^ 28 
XiKpoi 28 
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XivajLiai 90 
XiTrapöc; 804 
Xo^u) 790 Xo^aeai 
^Xüca 817 
Xuc€ 116 
|aaiTU(; 24, 1 
ILiaKUJv 792 
)LiaXaKÖ<; 291 
|Liapac|Li6<; 243 
jLidpvajLiai 240 
|Li^T«pov 647 
\xirotc, 439 
lu^Xaepov 292 
lidXac; 294 
ILiai 549 
|Li€cö6^n 838 

|U€T€Kia06 153 

lu^Tpov 51 
lir\p6c, 807,5 
^lu^cttTo 807 
liifixoc; 60 
iuiaiv€iv 417. 777 
jLAiapöq 417 
|LiiKpö(; 96 
|ui)uvr|CKU) 461 
)LiT|uo(; 87 
|uvdo|uai 23, 1 
jLioXoüjLiai 293 
jLioXOvuu 37 a 
|Liop|Liupuj 597 
luopTÖc; 598 
laopqp»^ 242 
|aöcxo(; 649 
^uXri 28 
.uu)Xo(; 335 
jLiiuXu 114 
uOuiuoc; 112 
ILiüupoc; 113 
-|nujpo(; 786 
vaKÖKXeip 787 
vä|ua 333 
v^qpoc; 6:38 
vecppöc, 633 
veöpov 478 
vf^cca 309 
vriciq 327 
viTTTpov 709 
v6eo(; 637 
vöcoc; 312 
vÖTo<; 645 
vouq 637 
vOv 25 
vüH 28 

vüccuu 28. 63-1 
vuj0ri(; 312 
viJüTov 791 
taivuü 691 



I 5av0ö<; 521. 690 
I Uw 732 
421 Hnpöc; 435 
HouOöi; 521 
Hupöv 492. 499 
ÖTKoq 790 
ÖTino^ 761. 790 
öboOc; 786 
6tw 447 
otKabe 840 
oiKOi 789 
oiq)UJ 653 
ÖKpiÖ€i(; 790 
ÖKpK 790 
öXißpöq 540 
ÖMßpoc; 638 
ö|Liix6iv 541 
ö|uixXn 804 
ö|Li(paX6q 639 
övy|C€i 326 
övo^a 311 
övöccerai 312 
övuS 632 övuxoq 28 
öSOq 499 
öirTÖ(; 801 b 
öpdo|Liai 483 
öplTv<Äo^al 28. 740 
öpvu|ii 37. 189. 483 
öpoiiuj 511 
öpOccuj 506 
öpcpvöc; 571 
öpxa|Lio<; 790 

ÖPXK 786 
öcT^ov 692 
öcq)pi^C6c6ai 219 
öcxo(; 649 
oö 790 
oöara 790 
oöeap 101 
ö(ppO(; 840 
öxupö<; 495 
iraiuj 408 
7raXd|Liri 284 
TiaXKÖc; 286 
irav6a)Li(iTUjp 790 
irapA 797, 2 
TTCtcaeai 386 
TraT^ojLAai 84 
7rdTpio(; 798 

TT^ÖOV 807 

Tr€i 789 
irelpa 548 
Tr€ic|Lia 644 
TT^XaToc; 284 
ir^Xac; 284 
TT^XXa 621 
iT^vcceai 828. 688 



ir^irXo<; 621 

TT^UTUJKa 791 

ni-nwv 789 
Ticpduj 232 
ir^pbojuai 594 
ir^peuj 595 
Tr€piKT(ov€(; 786 
irepKvöq 593 
ir^pvTiim 234 
ir^Ta|uai 431 
Tr€Tdwu|Lii 437 
ireÜKTi 504 
Tn?ITvu|m 59 
TiTlLi^Xn 367 
Tiivu) 82 
ir(cup€<; 28 f 

TTITV^UJ 28 

TriTvrim 28 
Triuuv 789 
irXaKoO<; 284 
TrXaccuj 287 
irXaxiiq 284. 623 
TrXei3|uu)v 531 

irXfipTi«; 283 
irXnciov 284 
uXoOtoc; 530. 839 
irXiJvuj 410. 747 
TiXuuTÖq 747 
iroixiXo^ 710 
iroXuq 37 a. 1. 839 
iTiopov 235 

TTOTfl 838 

iroO(; 110. 737. 807 
irp€Kvöv 593 
irp/|euu 233 
Tipiaro 153. 356 
irpo(cco|Liai 652 
Trpöc, 797, 2 
irpujt 236 

ITTO^UJ 790 

TTTUJXÖi; 791 

inlo<; 409 

TrOp 109 
I TTÜTiro) 776 
' TruuX^o|Liai 88 
• ttOjXoc; 86 110 

TrOiu 82 

päbapivoc^ 245 

^dKoc; 248 

t)aiiic, 247 

t)il^ 602 
I Mtvu|lii 248 
I jii?iTpr| 465 
I tiita 28 
1 Fpiov 28. 606 
;^6^0(; 605 
i poipiw 609 
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^öTÖc; 801t. 805 
^ubip 247 
ca(puj 23 
cdo<; 401 
cdqpa 790 
caqp/iq 790 
cdu) 376 
cß4wu|ii 733 
c^Xa^ 300 
c€\jiu 493. 512 
öfjiaa 355 
aKcXcTÖ^ 301 
CKdpaq)o<; 250 
aKid 377. 838 

CKlfeVTlILll 28 

0K\r]p6<; 301 
CKUpo^ 477 
aKÖTot; 425 
ciaf^v 95. 348 
co<p6^ 790 
airXdtXva 97 

C1T€(pUJ 470 

CTT^pXCcOai 614 
cTrXnv 97 
axdpTot; 24, 1 
axaupö^ 118 
craqpuXi?! 494 
ax^ap 378 
arelpa 469 
CT^imqpuXov 494 
axevdxuj 330 
öx^pvov 803 
axeOxai 118. 803 
^cxr^v 65 a 
axlqpo^ 378 
cxöjLia 561 
cxop^vvuimi 251 cxöpvufai 

37. 490 ^axöpeca 788 

cxpaxöq 801 T 
cxp€OT€ceai 780 
axpr^vi^^ 469 
cxpiuxöq 490 
OTvo^xai 426 
cOpiTH 103 
cup|Liö(; 23 
cqpdpayoi; 253 
cxdiw 443 
cxilw 756 
öu)pö<; 401 



acies 790 
acuo 790 
aduncus 790 
aedes 755 
aemulor 654 
aevum 773 



^xdXacca 817 
xdpßo<; 584 
xaOpo^ 108 
x^6va|ui€v 806 x^Ovr^Ka 

324 
x€0ujYM^vo<; 791 
x€ipu) 222 

X€K€IV 680 

xdKxiuv 789 
xeXaiatüv 279 
TeXiw 257 
xd)aaxo<; 341 
x^vttTo^ 323 
x^pa|Livov 220 
x^pac; 193. 842 
x^piaa 587. 803 
x^pcojxai 458 
xepiJCKU) 223. 474 
xexaTtüv 54 
x4xapxo<; 24, 1 
x€xpduKovxa 791 
xextjKOvxo 680 
TY\p6(; 71a 
xiixdiu 77 
xOniLii 50 
gxica 817 
gxXnv 811a 
xXiqxöt; 167 
xoXOirn 525 
xo|in 838 
xpävri<; 222 
xpaOiaa 223. 474 
xpäxOq 231 
xp^TTiu 585 f 
^xp€C€ 588 
xpißiu 222 
xpi^uivo^ 786 
xpucpdXeia 24 
xpOxuJ 203 

xptÜTXn 222 
xpujxöc; 223. 474 
xOXn 401 
xupÖKXeip 787 
Obapö^ 804 
öbiup 662.694 
iJTTvoq 675 
(paT€iv 702. 762 
qpdXarH 288 
qpaXripöc; 460 

Iiateinisoh. 

' agilis 761 

aqo 761 

dlacer 171. 256 

alo 790 

I amhäqes 761. 791 
; an- 308 



I qp^ßoimai 677. 738 
j cp^pxpov 751 

<p€ÖTU) 677 

qpniii 58 

qpOopd 838 

qpXdccai 817 

qpXaOpo^ 534 

(pX^TUi 624. 681 
I qpoixdui 790 
' qpoixo^ 790 
'. (ppdruj 238. 457 

qppdcciu 24, 2 
! qpp^ap 414 
, qpuri 411 
; ^qpüv 811a 

qpuciCoo^ 786 

qpwTU) 63 

qpuüXeö^ 111 

(pujv/| 791 

cpiiip 807 

Xaivuj 360 
< xaipui 455 

XdXara 278 

XaiLiai 796 

Xapd 838 

Xapdccu) 217 

xdpoTTOt; 214 

XaOvot; 106 

Xcipiuv 582 

Xeifuia 559 

X^Xuc; 473 

X€pd<; 216 

X€p|Lid(; 803 

Xf^xo<; 76 

xeiz:6<; 28 

XiXioi 28 
i x^öpöq 167 

j xX«cip<i^ 16'^ 
XXu)p6<; 276 
XopS^i 750 
Xpö)LAa6o(; 340 
i|;d|Liaeo<; 438 
i|jf)v 438 
ipuXXa 532 
loa 102 
(b|Lio^ 807,5 
(bvo^ 807,5 
(Lcxot; 649 
üjii; 767 * 



anas 309 
aniniiis 310 
antue 307 
aper 29 
arare 190 
arceo 566 
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arduus 486 

argentum 568 

aries 29 

armus 189 

assir 29 

attingere 54 a 

aubtä)ulcus 35 a 

audlre 446 

augere 658 

awWs 790 

auröra 671 

avena 35 a 

arere 35 a. 445 

aueZto 35 a. 790 

avi« 546 

baetere 790 

öeöo 82. 831 

&0S 807 ftove« 35 a &o- 

?;em 795. 807 
brevis 601 
carfo 29 
caedo 756 
caelestis 801 
calam 171 
caläre 261 
calidus 260 
caW25 520 
canälis 317 
cane^ 368 
canörus 314 
cänt^s 521. 690 
casträre 29 
caterva 29 
Caurus 104 
cai/'ärc 35 a 
cai;ere 35. 391. 449. 790 
cavilla 35 a 
celäre 264 
cerebrum 195 
eiere 352 
cmis 842 
c/äc?es 207. 262 
cloüsis 261 
Clemens 258 
cloäca 395 
Collum 617 
columna 258 
compäges 792 
cor 576 
covhis 578 
corrügus 506 
coruus 203 
CÖ.S' 64 
coÄ^a 692 
covus 35 a 
cräbro 196 
crates 20b 



credo 576 
cremare 575 
cn&rwm 448 
crwor 394 
cudere 387 
cvldta 265 
culmus 268 
ctfpio 451 
c^op^ 29 
decem 560 
defrutum 535. 801t 
dcw« 771 
Diana 364 
dze^ 526 
dirutus 801t 
cZiÄCo 790 
divcs 364 
rffvwÄ 526. 771 
rfiawY 707 
docere 707. 790 
domäre 790 
dominus 343 
domitor 344 
dönum 62 
dormio 228 
düdum 403 
dulcis 527 
dürus 402 
cmo 641 

excrementum 448 
experior 548 
farcio 24, 2 
/aH 58 

fastlgium 24, 2 
fauces 106 
favere 35 a. 456 
favilla 35 a 
favissae 35 a 
Favönius 35 a 
/eci 50 
/eZäre 79 
fervere 535 
/•legrere 78. 365 
filius 79 
^Tido 711 
firmus 225 
flagräre 29. 624 
flamma 29 
^äre 289 
flävus 276 
^ös 293 
/•ocizo 682. 768 
/br/ex 595 
/brwm 786 
fovea 35 a 
fragilis 29 
frag rare 219. 835 



/raw« 231 
fraddnus 237 
/rcTWO 597 
/rewflfo 340 
fretus 225 
/warn 411 
fugere 677 
fumus 405 
/"wrca 217 
^ÜÄ« 673 
gelidus 270 
genitor 319 
^ria&er 277 
glacies 270 
^2an« 271 
globus 618 
gnärus 321. 721 
gnöscere 791 
graculus 208 
gradior 29 
gradus 29 
gränum 210 
grätus 208 
gravis 211 
flrrtlÄ 213 
Äaurf 790 
hedera 28 
Äcivt^s 276 
Äere5 76 
Ämrc 360 
hiems 559 
Aira 750 
Aowo 796 f. 
horitur 455 
imber 638 
imitor 654 
in- 37 

indigena 139. 838 
inguen 633 
inquam 442 
ira 350 

jajiit7lces 37. 171. 306 
Janws 364. 792 
j'ecwr 807 

Jbvcm 795 f. 798, 1. 807 
jvbere 463 
Jupiter 771 
Jws 773 
labium 29 
Zäöor 299 
/ac 274 
laceräre 303 
lac7nima 686 
Zäwa 298 
ZapiÄ* 29 
laqueus 29 
; lassus 56. 90 
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latus 279 

laväcrum 421. 790 
laväre 35 a. 
laxus 53 
lentus 554 
lien 97 
linquere 712 
lolium 679 
longus 261 
Zu5ef 464 
magnus 29. 439 
martere 37 
margo 600 
mateola 343 
mäteries 343 
mävort 24 
me/o 541 
mentum 561 
merula 646 
metior 51 
mica 96 
mö^e^ 335 
molestus 335 
molitus 291 
mordere 440. 462 
mörus 113 
movere 417. 778 
murmur 597 
mwi^äre 87 
wäre 333 
näres 764 
näscor 319 
wä^e« 791 
necare 629 
nefrones 633 
werc 327 
nödus 644 
wöZm 788 
nömen 311 
wos 642 
nösco 321 
nöi;z 8201) 
no« 630 
nubes 842 
nüdus 35a 
nundinae 364. 801t 
ohscürus 425 
occa 446 
Ocriculuin 790 
ocWs 790 
oculus 767 
oc^io 769 
oZcre 447 
o/esco 790 
oppidum 737 
orcw6' 566 
onor 511 



opimus 367 

05 692 

ö« 102 

oris 35 a. 790 
j par« 24, 2. 235 
l/>aÄCor 82 

patere 29. 437 
;}?aüerc 35 a. 790 
I pam'o 408 
Ipäac 59 

I pecten 686 pectinis 
! 796 f. 
\ pedo 594 
|pe^^ 792 
■ pejor 81 

pcZZz.9 621 

pes 786. 807 

joiäre 367 

pingo 710 

/>Zä5ra 287 

planus 284 

plenus 283 

i??ei;i 820 1) 

pZwi< 747 

pollere 530 

portio 24, 2 

praeco 650 

prandium 236 

preco 592 

prosper 55 

jDwcr 110 

pulex 532 

pulmo 531 

püpus 110 

pürus 407 

j9ils 409 

quadräginta 791 

quadru- 24 

quattuor 29 

quiesco 351 

rätZere 190. 791 

rädix 245 

rämus 188. 245 

räpa 792 

rapio 29. 569 

rastrum, 190 

ra^ü- 189 

rävis 192 

rävus 214 

remus 189 

repo 608 

restauräre 118. 803 

rex 740. 807 

ricinus 565 

rlt;«^6- 370. 489 

r ödere 791 

rw5cr 507. 804 



; rubere 804 
j rwc^äre 505 
rö^a 506 
rt/o 483 
«ooena 29 
saeclum 52 a. Saetur- 

nus 52 a 
«aiirc 468 
Äaiiac 550 
i salvos 171 
sa< 117 
saxum 29 
«ca6o 790 
scäpus 791 
scidiY 706 
Äcofti« 790 
■ scöpae 791 
Äcrw^a 514 
s€Cäre 443 
secüris ^11 
sedes 842 f. sedimus 

797 
/Seja 52 a ^eme» 52 
«erpo 608 
6"erw5 93 
stca 92 
Ä2em 430 
söpire 675 
söZ 423 
sonäre 329 
sordes 24, 2 
sperno 252 sprevi 811 
6'pes 55. 94 
Sputum 776 
Ä^arc 57 

stemo 251 strävi 811 
strenuus 469 
sterllis 469 
stipäre 378 
s<iWa 378 
strätus 490 
Ä^rt^o 490 
.mo 779 
sväsum 24, 2 
svävis 424 
tango 54 
taurus 108 
%o 742 
templum 341 
tenebrae 342 
tenuis 37 
terminus 587. 803 
^ero 222 
' terreo 588 
; ^0 685 
, tonitrus 332 
I torquere 583 
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torrere 458 
tötus 401 
trabs 220 
trans 224 
t7'epit 585 
tnbus 220 
^rl^i^ 222 
trudere 203. 524 
tumeo 401 
tlöcr 101 
wmöo 639 
umbra 637 
uncus 790 
tmcia 662 
unguis 632 
urgere 603 
ürt/ia 380 
/7ro 669 



aöro/* 29 
osk. aikdafed 68 
osk. an- 37 
anouihimu 668 
volsk. arpatitu 29 
osk. casnar 521 



aecZ 755 

<^all. andäbata 637 

arachrinini 207 

argat 568 

<»:all. av^ 445 

Wä«^Ä 291 

gall. öriva 840 

&rö 211 

ön/ 600 

örw^YÄ 535 

c/är 262 

cliath 452 

cnä'm 316 

crecht 574 

crethn 576 

crifhid 356 

crä 394 

rferc 589 



ahd. ädara .^07, 5 
afaikan 650 
afhapjan 178 
ahd. rt/i^rt 629 
aigan 68 



wva 99 
i/ccor 741 
t?aZZi« 666 
vänus 380 
vapor 178. 300 
t?cÄo 741 
vcZlm 466 
venäri 372 
venenum 326 
t?cw2o 37 
ven^WÄ 383 
yewMm 807, 5 
venus 558 
2;er 671. 795. 807 
verbum 465 
vermis 605 
verrere 664 
i;erwÄ 671 ^) 



Fe^flf 669 
vestis 668 
videre 467 
^;^er« 374 
viesco 359 
vietus 375 
vigere 658 
i;i« 373 
mtulus 611 
viim« 472 
voZilcrwm 487 
volümen 476 
vomitus 347 
üorärc 212 
voveo 659 
yöcc 656. 786. 807 
vulpes 24 



Umbrisoh-Osküioh. 

ümbrisch un bezeichnet. 

dupursus 786 
erietu 29 
osk. heriiad 455 
mars. hema 216 
kateramu 29 
kletra 452 



osk. patensins 29 
joir 109 
«öTif 122 
tapistenu 29 
osk. triibum 220 
osk. Vesuvius 669 



KeltUoh. 

Irisch unbezeichnet. 

dl^Ä 79 

eo 445 

/JMm 667 

/2t/ 670 

/ra55 607 

com. gar an 213 

gnäth 321 

^rräd 208 

iöim 82. 831 

ingen 632 

imbliu 639 

kelt. /«ara 434 

iär 284 
: mwö 796 
I nes.safn 644 
I cynir. 7im*Z 638 

nocA« 630 

Oermanlsoh. 

Gotisch unbezeichnet. 

aihtrön 652 
airu« 69 
aitt;« 773 
isl. aA:a 761 
ahd. anuro/a 646 



j cambr. oc€^ 446 
! orgim 567 
I gall. Petrucorius 24 
i gall. -rix 740. 807 

scaraim 250 

^a 52 

snäthe 327 

ÄTiIm 327 

tarathar 171. 222 

tarrach 588 

temen 342 

gall. trigaranus 171. 
213 

^orc 583 

^rc6 220 

är 109 

gall. i;ejfM- 670 



awa 308 
ahd. anado 312 
anaks 636 
ahd. äno 502 
ahd. anu^ 309 



ahd. artj 567 
arms 188 
ahd. ari 190 
ahii. ai-uz 508 
a^s. atol 769 
iMlkan 54 a. 
aulijön fö6 
rtwfcan 658 
au-i-lmp M5 
awistr 67 
ahd. iioccAan 63 
ahd. bolcAo 288 
balwaivesei 534 
ahd. 6am 786 
baai 438 
fteifon 711 
bindan 644 
ahd. birihha 237 
biugan 677 
mhd. ta'trie 491 
.ahd. Öizean 682 
ahd. 6/<yan 289 
blandan 788 
ahd. ftläo 294 
ags. b^cec 294 
6(ei7is 549 

ahd. UScchazxen 681 
ahd. bieecAfi!« 624 
ahd. bUhhan 681 
ahd. blödi 534 
ahd. Wwo( 293 f. 
ahd, boH 596 
&r(ifo241 
ahd. bräto 243 
ahd. frf-äwa 35. «40 
ähd. br& 596 
ahd. briuwan 535 
ahd. örödi 586 
brükan 702 
ahd. Iirunno 414 
brUps 416 
ahd. buozean 58 
ahd. ftMJ-si 239 
ahd. bftr 111 
daddjan 79 Änm. 
datls 683 
dauns 405 
dezsei 366 
ahd, demar 342 
ahd. JtoA 401 
diuH 673 
aial. (iyja 404 
ahd. donar 332 
aisl. dgkkr 324 
n^s. dreäm 529 
iihd, drechseln 583 
driiiijan 529 



i 616 



ags. . 



^ 511 



hd. e&wr 29 
ahd. egida 446 
ahd. emazzig 335 
aisl. erende 69 Anm. 
/am-s 59 
/oia 81 
faiflökun 287 
aisl. /air 85 Anm. 
ahd. faltan 622 
/iiraw 232. 788 
ahd. /äm-ösw 663. 
as. fatkmos 437 
ahd. fatunga 84 Anm. 
ahd. fedara 431 
ahd. /■ei/! 85 
ahd. /etazif 367 
ahd. feid 623 
ahd. /"ej^an 594 
-fill 621 
/?iu 530. 839 
mhd. fist 594 
ahd. ^wA(a 504 
ahd. pxdo 284 
ahd. fiah 284 
aisl. ^ai»- 284 
agB. /(eos 525 
^ödws 747 
ahd. flöh 532 
mhd. j^iMöder 284 
ahd. vluor 284 
ffi(^aii 84 
ahd. folda 284. 623 
ahd. folk 283 
ahd. /öiina 284 
fön 109 
ags. /"orMia 236 
fötu>i 737 
fraihna 592 
/■rawa» 548 
/Vaiw: 470 
/ras*« 801 
frapi 232 
frauja 236 
ahd. iiruo 236 
^ia 110 
füls 409 
/««s 283 
ahd. fuogjan 59 
■ ' 536 



' ÖO 
I gadigis 708 
' äi!/!ic"' 788 
, gmdw 76 



gamaurgjan bOl 

garaids 544 

ahd. fforftfl 215. 581 

aisl. joi-nir 750 

ahd. ffOT-o 484 

jnsfnifrfcnan 611 

gatarHjan 589 

onta/rs«» 458 

qähraßtjan 586 

'yapwasijan 178. 401. 
586 

ahd. geinon 360 

mhd. srefacd« 673 

ahd. gilingan 553 

ahd. ffia« 277 

ahd. gleimo 361 

Söds 432 

ahd. goump 106 

nhd. ffrand 216 

ags. gränian 862 

ahd. flräo 214 

nhd. grappen 215 

ahd. äfröf^ 217 

gredus 456 

ags. ^mrittn 340 

ahd. gruoba 217 

SMi> 276 

guma 796 

ahd. Aasroi 278 

ahd. halön 261 

ftais 617 

hairdeia 798 

AflMö 576 

hairpra 577 

Aafrw 513 

ahd. halm 268 

ahd. hamar 687 

ahd. Aaniwia 316 

fiarjfs 798 

ahd. hasan 521. 690 

ags. hasu 531 

haubib 515 

Äa«rds 205 

ftn»ci 201 575 

hausjim 498 

nhd. AeU 267 

isl. hella 259 

ahd. Aej-d 575 

hilan 264 

ags. AiZI 258 
1 ahd. hirmi 197 
I isl. hjami 195 
j kleipra 453 

ahd. AIw( 744 

Aifttrs 395 
! hlapan 259 



hlavpan S20 
tiga. hnitu 647 
ahd. hocgin 450 
ahd. höia 105 
ahd. holm 258 
ahd. hols 263 
jihd. honag 313 
ahd. Aomaz 190 
ahd. houwan 887 
ahd. hrdban SOS 

isi hrata -Xl2 

ahd. hrfdan 577 

iai. Areft^o 574 

ahd. hriostan 484. 517 

isl. hrip 578 

isl. Arjöffl 480. 518 

ahd. hfö 394 

Aj-ö* 195 

hröpeiyg 204 

isl. hrüga 516 

ArtlÄya« 107 

ahd. ArMoA 107. 203 

ahd. hruorjan 206 

kugs 838 

/iKidr^ 789 

featjan 672 

haprö 789 

foeiia 71 

ags. hweo/U 774 

ieöpan 389 

A)ö(a 388 



iHW 502 
jfWMsa 670 
ahd, jagon ffil 
ahd. ^'eAnn 650 
JÖr 792 
ahd. kalt 270 
fthd. A:am& 643 
kann 321 
ahd. fcemo 210 
ahd, chind 319 
ahd. chläflra 275 
ahd. Ma^a 620 
mhd. klam 276 
ahd. cA/ef^a 6IÜ 
ahd. chtmua 523 
mhd. Mos 523 
ahd. knabo 319 
ahd. knebit 643 
udd, knipen 75 
A:«iM 522 
tvj'id« 31 i) 
abd. cholbo 618 



Wortindex. 

mhd. krage 212 
ahd. cArajriiÖn 208 
ahd. chräjan 208 
ahd, krahhön 579 
ahd. chranuh 213 
ahd. ftrön 213 
tnhd. tücAen 397 
ahd. chümon 399 
ags. ctcinan 359 
lagga 281 
tomb 555 
ahd. läo 260 
i<ri« 5G 
iflwn 115 
Uihan 712 

I Zei/tM 371 

I ags. leödan 500 

: man 90 

l^av 116 

I isl. tida 90 

1 mhd. liederlich 509 
ahd. IfAfi 582 
ahd. linda 554 
Hufs 510 
ahd. loub 676 
ahd. louga 421 
iM&at'n» 464 
iüfcan 420 
mhd. lulch 679 
(ün 116. 556 
ahd. lungunna 552 

I isl, Iura 428 

: lustus 123 

I niajT 60 

j ahd. mägo 792 

I magern 788 
as, vialsc 295 

j ahd. maraivi 243 
ahd, marca 600 
maßa 335 
mawrAins 241 

' maurpr 598 

I ahd. mäz 51 



ahd. 



1 87 



.gs. meW« € 
I isl. mlga 541 
I mifciV« 439 

mildeis 549 

mi(i^ 549 
, miluks 274. 838 
, as. molda 292 
' iaI. monrfull 440 

mutdä 291 

ahd. Ml if lief 561 
I muns 838 
, munaii 461 
, ahd. muodi 337 



ahd. no&a 639 
isl. nafarr 640 
ahd. nagal 632 
ahd. navan 634 
»wiA(s ß30 
ahd. näjan 80 



ahd. : 



ö 311 



I 7S4 



ahd. nebal G 
»efe 635 
aga. neue 788 



ahd. öAeJm 71 a 
ags. ondrdldan 230 
isl. öss 102 
ahd. oatara 671 
isl. »fcfcr 633 
iai. ^d 307 
iaI. ?rr 483 
ahd. pUizza 460 
mhd. poltern 290 
gajraus 211 
ahd. gWan 269 
ahd. qyman 269 
ahd. querdar 212 
qistjan 734 
gms 472 
•Tunij 838 
isl. rajr 567 
razn 191 

ahd. rebahuon 571 
ahd. reizen 543 
ahd. r£A 542 
reiks 740 
reced 566 
isl. rt/'a 546 



ahd. 



j 5611 



iihd. rtcke 542 
ahd. rim 89 
j-imi« 346 

ahd. rinnan 483. 489 
ahd, rioAAan 674 



i.hd. 



9 476 



ahd. r 

ahd. r*so 606 

ahd. rocch ß02 
ahd. rokko 604 
i ahd, ruodar 189 
M-tt 191 



ahd. 



1 518 



I isl, rgja 418 
I ahd. sagSn 441 
I «ni'a 52 
I ahd. salaha 550 



SSO 


Wortindex. 




ahd. sant 348 


ahd. spttolan 410 


TyactH 584 


sauÜ 4ä3 


ahd. spuoi 94 


Pra«tstei 588 


ahd. seito 91 


s(ams 378 


isl. hrtfnir 587 


xeibu 93 


ahd. Stare 611 


hröhjan 2K 


nhd. senawa 337. 428 


ahd. s(ft-&oM 612 


isl. 61-r-i/a 223. 474 


iihd. sigu 495 


ahd. stima 803 


/>M(an 279 


jfy'aw 430 sind 122 


isl. sflriir 378 


hüsundi 401 


ahd. smn 537 


Ä(iur 426 


HÄ(»-ü 630 


ninteins 801 t 


ahd. stiuri 118 


untüamiüsks 295 


fihd. Riiiia 779 


ahd. straccA«n %1 


unjT 642 


skaidan 756 


ahd. stramm 613 


usjbHufan 534 


ahd. scoröön 610 


mhd. s()-an« 251 


isl. ür 380. 671 ») 


ahd. sc^ran 250 


stratijan 490 


nhd. ütar 101 


ahd. scinan 377 


mhd. »(rgöen G12 


M!aA«jan 178. 658 


mhd. scAram 250 


isl. stridr 469 


waia 383 


isl. skräma 250 


ahd. atrlhhan 780 


«■aius 666 


ahd. screfön 610 


ahd. str&hhen 780 


walwjan 476 


ahd. sculd 802 


isl. »iMWi 426 


M>a«557 


ahd. skür 104. 425 


ags. «(uniBM 330 


«■ans 178. 381 


ags. s;ä 550 


ahd. «turnt 613 


isl. vär 807 


ahd. slaf 299 


mnjis 798 


ahd. wasal 669 


ahd. sUf 299 


ahd. sunu 422 


wasjan 668 


ahd. «foiftan 303 


su^ 424 


ahd. tcdt 382 


isl. slakr 53 


mhd. swadem 178 


u-ofö 662. 694 


■viaT-an 428 


mhd. swah 178 


waurds 465 


iai. sleikja 540 


isl. sw/H 675 


M.arirfcjan 602 


.v«pan 299 


ahd. «ceAAon 674 


waür^s 605 


mhd. slvmm&m 428 


ahd. awilixön 300 


H-aürts 245 


mhd. «la»- 428 


(«(?»• 686 


H-gj-- 670. 671 


ahd. smähi 96 


(aiAwn 660 


ahd. wedil 178. 383 


smeitan 95 


tairan 229 


ahd. v^da 374 


isl. snora 327 


ndl. (arwe 230 


(«iieis 466 


mm-an 538 


taujan 402 




isl. anüa 327. 478 


-««ins 364 


icitan 467 


ahd. snuor 327 


«fcon 54 


mhd. witeren 660 


SMu(rs 537 


ahd. feta 831 


M?«)nw 661 

?(!MÖn 670 


ahd. soraga 249 


sl. ilra 4G4 


so/)« 117 


ags. JorAt 589 


alxl. i(io/«fl7i 296 


ahd. soum 779 


ahd. treber 231 


isl urdA; 248 


ahd. spannu 55 


Moows 528 


ahd. icrehhan 603 


speiwan 776 


(«u 772 


HTÖA« 465 


spmna« 328 
ahd. spomon 25S 


ahd. (7-00 772 
irowm 529 


ags. jvröt 245 


wwiifl 298 


ahd. «pröMa 253 


ahd. tuom 788 


nhd. wÜnHchen 326 


mhd. spraejen 252 


fcotVA 224 
>airfrö 222 


ahd. vmol !l^ 


mhd. spr&fcef 593 


ahd. «tnw« 344 




/laÜJT) 220 


ahd. zmrß 591 


ahd. spn'u 533 


isl. piörr 108 

BaltUob. 
Litauisch unbezeichnot 


ahd. som 229 


lett. nizinät 652 


apHlk^s 280 
apuszis 504 


äudmi 382 


<[fcg(i 446 


dudra 383. 662 


akmü 687 


apcddVs 666 
«>;i 190 


dugH 658. 807, 5 


anftafi 630 


auti/s 666 


ärt(Js 309 


(■(."Zdrü (iSü 


pr. au-MiüOTiun 417 



Wortindex. 



221 



aunü 668 
pr. austin 102 
äuszau 384 
auszrä 671 
hadaü 682. 768 
bdime 368 
baisä 655 
baidaw 290 
bdltas 460 
öar^i 238 
&eyi 677. 738 
hendras 644 
bemas 751 
öerias 237 
öezd^^e 594 
lett. bite's 368 
bizdzus 30 
bliäuti 415 
ö%s^e 624 
6Z2^s« 532 
öo/w 58 
/>reÄrs^i 241 
breziu 239 
briäujüs 413 
ÖMcZe^i 459 
öwfi 411 
öi/r^e 238 
däiktas 365 
dainä 363 
^aZU« 683 
därbas 227 
daüsos 673 
debesls 688 
<Zec/?i 831 
c?^..7^2 78. 365 
lett. dejt^ 79 
^^Zw« 282 
dergia 231 
riervrt 772 
d^eYi 50 

t/^ra.v 526. 771 
dirti 229 
(Zir^^a 230 
dyr'eti 364 
dovanä 62a 
pr. dragios 231 
<Zro6e 227 
dukU 144 Anui. 
dümas 405 
dümti 345 
<///<2 62 
dvesiü 673 
dziduju 406 
^tZwiz 731 
e?'Ä:e 565 
qaltinis 619 
'^a/t;a 523 



^grft^ 74 
greZd 838 
(jr^Zöw 275 
^e'/^i 269 
^ewfeYi 322 
igr^r^i 212 
^re'rüe 213 
(grcÄaß 734 
'gijä 838 
yiZe 271 
ginti 322 
(g'ynti 472 
girdUi 457 
girnos 211 
^rir^i 208 
^i5^t!( 30 
öfZ^&m 275 
.gZöfitis 277 
gnäibau 75 
gomurys 106 
grduziu 398 
(^r^p^i 215. 454. 581 
^rcyw 208 
flft^rfziis 399 
ig^ti 358 
tZgras 281 
in<e 306 
irklas 189 
pr. irmo 188 
jaüsti 660 
yai^^iÄ 661 . 807, 5 
jöti 743 
judäi 463 
jures 380 
JwÄ^z 748. 788 
käilis 72 
käklas 774 
kdlnas 258 
fcaZpa 267 
fca/fi 262 
lett. Ä:a^Ä< 261 
kdndu 318 
kdrsztas 201 
kdrszti 200 
fcar^i 199 
fcarve 197 
kduju 387 
fc^Z^i 257 
fccrffh* 193 
i kiduras 103 
I /ciö^i 30 
: fciZpa 267 
! Ä://'Ä:Äm 203 
! kirvis 514 
kldidzioju 73 
Ä:Z6i/M 259 
ArZwp^e 520 



kraüjas 394 

fcrdwjw 893. 516 

kraükti 519 

krStalas 577 

lett. Ä7*6n« 356 

fcr^Ä^i 202 

krieno 356 

fcrdÄni« 201 

fcroÄÄiw 200 

pr. kurwis 197 

lett. Ä:ü>e7 390 

fctirpe 198 

kväpas 178 

fcv^jp^i 390 

Zapa« 678 

Iduzau 420 

lengvas 552 

Z^sas 371 

Z^^i 371 

Uidzu 90 

Zöp^i 678 

maZ<2 291. 788 

mdrgas 242 

matüju 51 

maw^z 417. 778 

mäzgas 649 

mUynas 294 

w^Ziw 274. 626. 807,5 

mentüre 440 

meni)j 461 

m^ZoÄ 369 

m&rdzm 462 

lett. mergö't 599 

merkti 241 

miglä 804 

lett. wiljw 87 

wi>]^i 598 

müUäs 295 

mürti 243 

pr. na&2^ 639 

nd^^o« 632 

naA:^i« 630 

lett. nazi^ 634 

nSszti 631 

n(im 764 

nus2;r«2f « 30 

nöflra« 736 

nii 308 

paliduju 116 

pdlszas 285 

pavaitinti 375 

pavydeti 467 

pcZ^ 285 

pedd 737 

p^ZÄ:e 286 

p^wai 82. 367 

p^rs^i 594, 807, 5 



2^ 



Wortindex. 



pitw 84 
piäuju 408 
piaulaT 409 
pilkas 285 
pilnas 2S3 
pinti 328 
pirmas 236 
pr«<t 30 
p^^ti« 284. 623 
plaäcziai 531 
pWM« 410. 747 
pU^kiu 287 
pfeife 621 
plönas 284 
pr. poquelbton 520 
praszyti 592 
pridvejas 404 
/m.«2:ijf 504 
rägana 567 
röWa« 566 
raAvi 607 
rditdmi 419 
raudonas 507. 804 
räuti 418 
rey«/ 89. 465 
r^A*f« 564 
reples 569 
riäugmi 505 
r/wJ^^ 159. 346 
rugys 604 
sakyti 442 
pr. salme 268 
.^at/Ze 423 
saCisas 757 
.ve/(/ 468 
sergiu 249 
Äf»7i* 52 
.ve^flr.v 91 
.v^/a.v 376 
.vp^Ä 92 
silpnas 21>9 
pr. syican 354 
jrtM^i'779 
sk^dziu 706 
.sAf>7/i 303 



basnb 58 
/^^'^ 677. 738 
serb. WA: 412 
W<ic/* 460 
hliskati i\^\ 
blbstafi iV24 
hoda r)82. 70« 
/W6'534 
ruüs. bat'ofb 23« 



.9^-/^' 302 

iffcrd«^i 250 

skuiü 477 

smirsti 254 

.soft!« 117 

*peh* 55. 94 

spiduju 776 

spirgas 233 

«ptr^t 252 

sprögstu 253 »pragü 

253 
«rc6iiV 609 
*<^<grfi 742 
«^ene^i 330 
^^^'u 331 
styrau 378 
st&ras 118 
«/(jh* 67 
stregti 611 
stügstu 426 
«üntc« 422 
sntt? 300 
»zrfWrtÄ 301 
szdrka 203 
szännas 206 
szerft* 194 
sziaurys 104 
«zi/^i 266 
«2«rdU 276 
szirszu UM) 
szyvas 354 
.<?z]fiyi/ 395 
.V2M 386 
szvlnas 153 
fardau 224 
pr. farkue 583 
/arp^« 586 
tdukas 401 
/cÄraö 680 
^ew^i 342 
^i/ZeV« 279 
^*7Zrt,v 279 
timsras 342 
fingau 331 



' «irfi 224 
: ZroW 220 

tnikstu 474 
I töZa« 401 
■ Z/iTi^i 222 

Zrt^sii 588 

^rtiA:«fu 203 
. tvänas 401 

u^a 99 
: u^^o« 102 
I randii 662 
I vaMcLS 465 

varga^ 603 
' vaszas 790 

t<;Vw 383 
. t;€/m 667 

tem^t 347 

r^dti 246 
. t'^Äft* 384 

ti75iw<i 297 
1 n7^i/ft* 2% 

t//nrt 298 

virpiu 247 

virsziis 28. 606 
, ri^i 374 
; votis 385 
1 zaitibas 643 
; zdndas 320 

zdma 750 

zav«! 400 
. zeZ/i 276 

zeiwa 559 

zenktaa 321 
! zer^/i 214 
; zidukcziüti 397 
' z/ZfifiÄ 801 y 

zindau 319 
i zio/e/ 360 

ztrÄ:/€Ä 217 

zimis 210 

zwM 796 f 

züti 400 

zi?eWs 807 

zn'rfe/i.v 218 



SlavUioh. 

Altbulgarisch uubezeiclniet. 



brbdo 595 
brbvb 840 
serb. ö//A:^ 412 
b^deti 459 
6i/// 411 
i-aja 71 a 
ce.srt 691 
ddh 62 
i/«// 345 



c/era 229 

dete 79 

6f«?ri 50 

divo 366 

(Zöfiö 364. 801t 

serb. dlän 282 

drhnati 228 

drevo 772 

serb. dröblQin 229 



Wortindex. 



2^3 



drozdije 231 
d7mg^ 529 
duch^ 673 
serb. düg 281 
dhsth 144 Aiim. 
rft;or* 786 
gaja U 
gasitt 734 
glad^kb 277 
glava 523 
russ. gnida 547 
^orf* 432 
govljq 456 
grabiti 454 
grajq 205 
gredq 29 
serb. gröchot 208 
serb. grötlo 212 
grhmiti 340 
gryzq 398 
ma 641 
ime 311 
Äram.v 687 
Ä:aÄ2h' 318 
klada 259 
AroZo 774. 797, 2 
russ. kolöda 263 
russ. fcoW^fc 262 
russ. korövn 197 
Ä:os<6 692 
kovati 387 
krasa 204 
serb. kirnjo 203 
serb. krplje 198 
krukb 519 
Ämv* 394 
Ä:rv<^ 393 
kydati 388 
A:^//« 105 
kypeti 451 
kt:as^, kg seh 392 
jachati 743 
jagoda 99 
jfar* 350 
javiti 446 
serb. jebP/m 653 
serb. je^rye 306 
russ. JwW 667 
.yM(^ 100 
serb. lelijafi 679 
serb. y^'^^o 371 
Ijiihiti 464 
scrl). //?^Z/6;/z 679 
/w(i^. 510 
/?^/><Y2 678 
?/r//z, 369 
nibuHi 461 
7/10 gq 60 
russ. molöth 291 



motyka 343 
serb. m/Vsa 274 
m.y^i 417. 778 
wa 308 
wa^Z* 636 
wötgr* 736 
?iasft 642 
weöo 638 

716^^2 631 

wi^ft 80 
nizdj 634 
wo^ga 632 
woift 634 
serb. ora^i 190 
poÄcj 82 
pelesh 285 
peshkb 807,5 
piZe 86 
/>i<a<i 84 
serb. jp'i^i 82 
pläkati 287 
jpZc^a 622 
serbl plßva 284 
/>Zw7a 776 
pZftwi 283 

pZ,V<** 410. 747 

pokojh 351 

serb. präm 232 

russ. pre^z 233 

pronoziti 28 

serb. räc?o 191 

ratne 188 

russ. reMnok 570 

reo* 571 

rcfcrt 564 

7Tpfi 792 

rosa 607 

serb. 7'?ic?r7 508 

tmdh 507 

r^t^c<^ 804 

1*^zb 604 

rydati 419 

ry^e 418 

Äeja 52 

.9ftA:a 92 

sttb 91 

severb 104 

Äz/a<i 353 
: smati 377 
' .v?7o' 376 

«21;* 354 

.v/a6* 299 

slama 268 

serb. smräd 254 

russ. soröga 249 

.sp^yq 94 



Ä^a^i 57 

stenati 330 

6-^ena 378 

strigq 780 

strhmh 613 

russ. storöza 249 . 

strugati 780 

s^chnqti 757 

«*rfrat^ 528 

Ä^n* 675 

s^n» 422 

si/if* 117 

Äi/r6 119 

^aja 77 

^ftwia 843 

russ. tolöch 250 

^raÄ:* 583 

tratiti 222 

^resa 588 

fr^^z' 222 

trud^ 474. 524 

irM^i^2 203 

tyti 401 

serb. ÄcAo 102 

ulij 666 

?^m* 446 

usta 102 

vcZ/rt 466 

i;eja' 383 

vidhi 467 

vi^z 374 

vhsh 840 

vZa^a 296 

?;oda 662 

vrag^ 603 

serb. i;reZo 246 

vrhchh 606 

serb. vfrwrt 298 

nyine 101 

2a6*'643 

254;Vj 360 

zima 559 

zhreti 214 

zZa^o 276 

zna^i 321 

Äre7i 209 

serb. zino 210 

zhvati 400 

25?;er6 807 

zvon* 400 

zybati 396 

zelqdb 271 

zeZ*t?6 473 

zeravb 213 

serb. Zf'^t'r? 322 

iev^ 472 

zreZ>^ 580 

irai 212 

in^ny 211 



224 Nachträge und Berichtigungen. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 2^) Z. 2 lies 'ihrem' statt 'seinem'. — Der Schluss von § 12 
ist nach § 796 zu berichtigen; ebenso der Anfang» von § 18. — § 21 
1. Z. lies § 797 statt § 836. — § 24 Z. 17 v. o. 1. vhkb st. vhks. — 
S. 13 1. Z. 1. CTdpTo? statt craprö^. — Zu § 28. 29 vgl. S. 206. — § 30 
Z. 4 1. kebSklis st. keMklis. — Zu § 31 vgl. jetzt Hübschmann I A. 
10, 46. — In § 39 füge hinzu V. ei, R. ei, S. 1 ai, S. 2 i; V. äu, R. 
qu, S. 1. 9U, S. 2. u. — S. 32 Z. 1 v. o. lies a-dita statt a-ditas. — 
§ 80 Z. 2 1. ninta st. nistq. — Zu § 87 R füge hinzu: lit. maXnas, — 
§ 91. Anm. 1. sinäti st. sinäti, —- § 97 1. pllhä statt plihä. — § 109 
1. frni statt föns, — § 122 1. Z. 1. *es4ntai statt *esMti. — S. 44 Z. 10 
V. o. 1. iirnäs statt Mrnäs. — § 135 1. Z. 1. bravlti statt hraviti. — 
§ 162 (412)' 1. hlk statt hlkb, — § 172 Z. 4 streiche ai. tuLitas 'auf- 
gehoben'; Z. 8 l. kiris statt kiris, und in der letzten Zeile lies bhurij- 
statt kiris, — § 184 Z. 10 1. aviäyä statt avisyä; Z. 13 lies T^pci<; statt 
T^pa<;. — S.76 Z.4 1. 'Waren' statt 'War'. — § 191 Zeile 3 1. 'gern' 
statt 'germ'. — § 205 Z. 1 lies haürds statt kaürds, — § 284 Z. 7. 
Serb. plj^va gehört unter V. I, da es russ. pölova heisst. — § 340 
Z. 4 lies grhmeti, russ. grem^th. — § 408 Z. 2 1. 'Säge' statt 'Sichel'. 
— § 460 Z. 1 1. 'weiss' statt 'weich'. — § 472 Z. 2 v. u. 1. gyjü statt 
gynü, — § 577 Z. 3. lit. kritalas ist wohl eher als kretalas aufzu^ 
fassen. — § 61 3 abg. strhmh ist wegen russ. stremglavh als SR. auf- 
zufassen. — § 691 1. cesq statt cesq, — § 692 1. öct^ov. — § 745 1. 
lett. nauju 'miaue'. Das Wort von Uhlenbeck verglichen sieht ono 
matopoetisch aus. — § 762 Z. 2 streiche got. aka. 

Einige ausgelassene Akzente wird der Leser selbst hinzufügen 
können. 
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